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(Stattn im Reichstage.

Die gestrige Reichstagssitzung nahm einen
sehr stürmischen Verlaus; namens der Kompromiß¬
mehrheit beantragte der Abg. Spahn, den Antrag
Aichbichler wegen Vereinfachung der namentlichen
Abstimmungen auf die heutige Tagesordnung zu

setzen. Dies entfesselte eine aufgeregte Geschäfts¬
ordnungsdebatte, die drei Stunden dauerte, und in
deren Verlaufe die Sozialdemokraten, namentlich
Singer und Bebel, das schwerste Geschütz gegen die

'Mehrheit aufführten. Unter großem Aufwand an

Pathos suchten die sozialdemokratischen Wortführer
die Aktion der Mehrheit nicht bloß als Bruch der

Geschäftsordnung, sondern sogar als einen Um¬
sturz der Verfassung hinzustellen. Mit tosendem
Lärm beantwortete die Mehrheit die Ankündigung
Bebels, daß, wenn die Geschäftsordnung im Sinne
des Antrags Aichbichler geändert werden sollte, die
Minderheit dieselbe Gründlichkeit wie jetzt auch in
Zukunft bei jeder Gelegenheit, auch bei den Etats¬
berathungen, üben werde. Die Aussichten, die von

der Sozialdemokratie hiermit eröffnet werden, find
so bedenklicher Natur, daß es geboten sein wird,
näher auf sie einzugehen, was wir uns hiermit vor¬

behalten möchten.
Das Resultat der Verhandlung war, daß die

sozialdemokratischen Umsturzschreier nicht nur eine

sachliche, sondern auch eine schwere moralische
Niederlage erlitten. Die Abgg. B a s s e r m a n n

und Eugen Richter konnten ihnen an der Hand
der parlamentarischen Geschichte und unter Beruf¬
ung auf die Autoritäten, welche den „Schwerinstag“
in die Geschäftsordnung einführten, aufs unwider-
leglichste nachweisen, daß die Mehrheit durchaus be¬
rechtigt ist, einen ihr zweckmäßig oder dringlich er¬

scheinenden Antrag zu jeder Zeit aus die Tages¬
ordnung zu setzen. Dem Abg. Bassermann gelang
es, durch Vorführung des überzeugendsten akten¬
mäßigen Materials in schlüssigster Form darzuthun,
daß in der Bestimmung der Tagesordnung durch
die Mehrheit kein Bruch der Geschäftsordnung
liegt. Ueber den Antrag selbst behielt sich selbst¬
verständlicher Weise die nationalliberale Partei
ihre Stellungnahme vor, bis er zur Verhandlung
kommt.

Die größte Ueberraschung, aber eine den So¬
zialdemokraten nicht angenehme, führte die Erklär¬
ung Eugen Richters herbei, daß er es nach
dreißigjährigem parlamentarischen Wirken im
Reichstage auf Ehre und nach seinerPflicht
und vor seinem Gewissen erklären müsse,
daß die Mehrheit einen solchen Antrag, für den er

keineswegs stimmen werde, auf die Tagesordnung
zu setzen berechtigt sei; das Gegentheil sei glatter
Unsinn! — Die Wirkung dieser Erklärung,
welche von den Nationalliberalen und auf der rech¬
ten Seite mit wiederholtem Beifall begrüßt wurde,
war auf seiten der Sozialdemokraten eine geradezu
niederschmetternde. Und weder die Ironie des
Abg. Heine, noch das Schreien Stadthagens konnte
diesen Eindruck auf sozialdemokratischer Seite ver¬
winden.

Gegen 8 Uhr begann die namenüiche W-
sümmung über die beantragte Tagesordnung. Das
Ergebniß der Abstimmung konnte natürlich nicht
zweifelhaft sein, der Antrag Spahn wurde mit 187
gegen 67 Stimmen angenommen, und so wird der
Antrag Aichbichler heute verhandelt werden. An
seiner Annahme braucht nicht gezweifelt zu werden,
ob er die Verlegenheiten der Mehrheit beseitigen
wird, ist freilich eine andere Frage. Seine Urheber
selbst haben nur wenig Vertrauen dazu; das Aus¬
schlaggebende ist, daß die sog. Mehrheit aus sich
selbst ein stän.dig beschlußfähiges Haus schasst, und
in dieser Hinsicht sieht es trotz der gestern vorhan¬
denen Beschlußfähigkeit noch höchst problematisch
aus. So klagte gestern die klerikale „Germania“:

„Vor allem aber und in jedem Falle gehört
heute und für spätere Zeiten zur Sicherung des
Erfolges im Kampfe gegen die Obstruktion die Be¬
schlußfähigkeit der Reichstagsmehrheit, und damit
ist es bisher noch immer nicht so bestellt gewesen,
wie es sein sollte und nun erst recht sein muß. Die
Rechte des Reichstages wies gestern starke Lücken
auf, aber auch vom Zentrum fehlte fast ein Viertel.
Auf diesem Wege kann der Zolltarif unmöglich
fertig werden, und auch die Abänderung der
Geschäftsordnung wird nichts hel¬
fen. Ern Theil der Abgeordneten ist pflichtgemäß
anwesend bringt große Opfer an Zeit und'Geld,
vernachlässigt zu Hause das Geschäft und die Fa¬
milie und all das ist vergeblich, weil viele andere
Abgeordnete regelmäßig abwesend sind oder, wenn
sie einen Tag m Berlin waren, sofort am folgenden
wieder verschwinden. Wir sprechen die dringende
Bitte aus, die Presse möge rücksichtslos regelmäßig
me Namen jener Reichstagsabgeordneten veröffent¬
lichen, die bei den namentlichen Abstimmungen ab¬
wesend sind. Es wird sich dann auch herausstellen,
daß es- keineswegs bloß minder gut gestellte und zu
Hause schwer abkömmliche Abgeordnete sind, die

fehlen, sondern vielfach solche ihre Pflicht am wenig¬
sten thun, denen die Anwesenheit in Berlin am leich¬
testen fällt. Wenn nur alle anwesend wären, die aus
Bequemlichkeit und Lässigkeit zu Hause bleiben, so
würde schon die Minderheit außer stände sein, die
Beschlußunfähigkeit herbeizuführen. Gestern
(Dienstag) konnte nicht einmal beschlossen werden,
der Antrag Aichbichler sei für heute auf die Tages¬
ordnung zu setzen. Die Linke hat dabei noch den
Vortheil auf ihrer Seite, daß sie das Odium der Ob¬
struktion auf die Mehrheit abschieben kann. „Wa¬
rum sind diejenigen, die die Vorlage wollen, nicht
zur Stelle?“ jagen „die um Singer“, „wir haben
keine Lust, durch unsere Stimmen ihnen die Fertig¬
stellung zu erleichtern.“

Das klerikale Blatt unternimmt sodann einen
Ausfall gegen die Regierung, die in erster Linie
für die Zustände verantwortlich, weil sie die Diäten
verweigert:

„Ohne Diäten ist kein andauernd beschluß¬
fähiger Reichstag mehr möglich. Die Regierung
mußte wissen, daß um die Zolltariffrage ein hart¬
näckiger Kampf entbrennen werde, bei dem eine be¬
schlußfähige Mehrheit für längere Zeit zur Stelle
sein müßte. Sie hat es versäumt, dafür zu sorgen,
wiewohl Graf Bülow noch jüngst erklärt hat, er sei
kein Gegner der Diäten.“

Wie berichtet, wurde auch schon vorher von
klerikaler und konservativer Seite gegen die „Un-
thätigkeit der Regierung“ hinsichtlich der Behand¬
lung der Zollsache zu Felde gezogen. Mit Recht
wird in der „Nat.-Ztg.“ der sogen. Mehrheit das
Widersinnige ihres Verlangens nach einem Ein¬
greifen der Regierung vorgehalten:

„Was soll,“ heißt es da, „die Regierung denn
eigentlich thun? In einem Punkte, den in dieser
Hinsicht der eine Flügel der Mehrheit beinahe für
den wichtigsten hält, ist der andere Flügel durchaus
eillgegengesetzter Meinung: das Zentrum ruft nach
schleunigster Einführung der Diäten, weil es durch
dieselben die Beschlußfähigkeit sichern zu können
glaubt; die Konservativen aber sind gegen die Di¬
äten. Doch ganz einig ist die Mehrheit in der For¬
derung, daß die Regierung sich viel zu passiv ver¬
halte, daß sie im Reichstag und in ihrer Presse mit
Energie für „ihren Entwurf“ eintreten müsse. Für
ihren Entwurf! Ist denn das, was jetzt berathen
wird, der Entwurf der Regierung? Durch die von
ihr für unannehmbar erklärten Beschlüsse zum § 1
des Tarifgesetzes ist es ein Werk der Herren Herold,
Graf Kanitz und Genossen geworden; auch wenn alle
folgenden Paragraphen des, Tarifgesetzes und
sämmtliche 946 Positionen des Zolltarifs nach dem
Entwurf angenommen würden, so bliebe es ein nach
den Erklärungen der Regierung für sie unbrauch¬
bares Werk. Man stelle sich nun einmal vor, daß
Graf Bülow oder Graf Posadowsky jetzt mit größter
Energie gegen die Anträge der Linken Reden hielten!
Die nothwendige Folge wäre die Frage, ob die Re¬
gierung denn nunmehr für einen Tarif auf der
Grundlage der Beschlüsse über § 1 sei. Antwort der
Regierung: Keineswegs, diese Beschlüsse sind in
jedem Stadium der Verhandlung unannehmbar.
Darauf die unausbleibliche weitere Frage: Also steht
wohl eine Verständigung durch Zurücknahme der Be¬
schlüsse über die Mindestzälle in Aussicht? Ant¬
wort: Bis jetzt ist keine Spur davon zu bemerken.
Wenn in der allgemeinen Heiterkeit dann überhaupt
noch weiter gefragt werden könnte und man sich
erkundigte, was unter sothanen Umständen die
Energie der Regierung bezwecke, so könnte die Ant¬
wort nur lauten, daß die Durchberathung von 946
Zollpositionen an sich, gleichviel, was dabei heraus¬
kommt, eine schöne Sache sei, würdig der äußersten
Energie jeder Regierung — wenigstens nach der An-
sicht der Mehrheit,' welche vorher die Erklärungen
derselben Regierung ungefähr so hoch angeschlagen
hat, wie den Wind, der durch den Schornstein pfeift.“

Dem Einwand der Kompromißmehrheft,. es
wäre vielleicht in der dritten Lesung eine
Verständigung möglich, begegnet die „Nat.-Ztg.“ wie
folgt: „Für die Regierung bedeutet die Zumuthung,
auf diese völlig m der Luft hängende Vertröstung
hin mit der geforderten „Energie“, vielleicht durch
eine Verfassungsänderung in Bezug auf die Be¬
schlußfähigkeits-Zahl, die Erledigung der zweiten
Lesung zu Betreiben, offenbar die Möglichkeit in eine
unglaublich lqcherliche und unwürdige Position zu
gerathen: nachdem die Regierung sich durch möglichst
extreme Maßregeln mit der Mehrheit solidarisch ge¬
macht und derart eine dritte Lesung erzwungen hätte,
konnte diese Mehrheit — ihre Beschlüsse aus der
zweiten Lesung aufrechterhalten! Ueber die Lage, in
der dre Regierung sich dann befinden würde, braucht
kern Wort verloren zu werden; die Herren Graf
Limburg-Sttrum und Genossen würden die Krönung
der politischen Aktion erreicht haben, welche im Ab¬
geordnetenhause mit der Kanalpolitik begann.“

Das sind in der That Gründe genug, welche die
„Unthättgkeit“ der Regierung, hinreichend erklären.
Dre sogenannte Mehrheit wird, selbst zusehen müssen,

wie sie aus der verworrenen Lage herauskommt,
Sil- Jje selbst gebracht hat. Daß der Antrag
Aichbichler ihr diesen Ausweg schaffen wird, glaubt
sie, wie gesagt, selbst nicht.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 13. November.

Die Reichstagskommission für den Gesetzent¬wurf betreffend die Kinderarbeit nahm den § 13 be-
treffend die Beschäftigung eigener Kinder mit ver¬
schiedenen Amendements an, nach welchen u. a. den
Kindern eine zweistündige Mttagspause zu getoäfi-
ren ist, sowie die Uebergangszeit, während welcherder Bundesrath Ausnahmen Zulassen kann, von
5 auf 2 Jahre herabgesetzt wird.
-
,

Zum preußische» Gesandte» im Haag anstelleoeS nach München gehenden Grafen Pourtal-s ist
u?chL-r „Nordd. Mg. Ztg.“ der Pariser Bot-
schaftssekretar von Schlözer in Aussicht ge-
nommen.

,
3«r Reform des Strafrechts haben nach der

“Nationalztg. unter Mitwirkung des Reichsjustiz,amts Vorbesprechungen stattgefunden behufs Bild-
ung °mer freien Vereinigung von Män-
nern der Wissenschaft zur Inangriffnahme der er-
forderlichen rechtsvergleichenden und stattstischenVorarbeiten.

, 0
Der Kaiser in England. Aus Sandringham,12. November, wird gemeldet: Der Kaiser, der

König und der Prinz von Wales verließen in Be¬
gleitung^ des deutschen Botschafters Grafen Wolff-
Metternich und des Staatssekretärs des Aeußercn
Marquis of Lansdowne um 10 Uhr morg?ns
Schloß Sandringham und begaben sich zu der aus
Anlaß des Geburtstages des Königs stattfindenden
Fasanenmgd. Unterwegs wurden die Majestäten
^^bl^kum ehrerbietigst begrüßt. An die Jagdschloß sich em Frühstück an. — Der heuüge Tag war
für die Bevölkerung ein Festtag. Auf allen Straßenund im Walde hatten sich die Menschen in Schaaren
angesammelt, denn heute war es ihnen gestattet,den Maiestaten auf der Jagd zu folgen. Gegen zweiUhr wurde von den Majestäten und den Damen der
königlichen Familie das Frühstück in einem Zelt un¬
mittelbar neben der Fahrstraße eingenommen.Dann gingen Kaiser Wilhelm und der König län¬
gere Zeit, m heiterster Laune mit einander plau-dernd und rauchend, vor dem Zelt auf und nieder.
Am Nachmittag wurde die. Jagd fortgesetzt. HeuteAbend findet tm Schlosse eine Vorstellung statt —

Der Kaiser wird Sonnabend Abend zum Besuch des

Earls^Lonsdale auf dessen Schloß Lowther Castle

Deutschbttrd und die makedonische Frage. Mit
iener Gelassenheit, die bei uns den Fragen der aus¬
wärtigen Polittk entgegengebracht wird, sofern es
sich nicht um wirklich große Anliegen handelt, ist

erß£un^(%. Unwahrheit eines angesehenen rus¬
sischen Blattes über Deutschland aufgenommen wor-
den. Der offiziöse Draht berichtete am Sonntag,
daß die Petersburger „Nowostt“ Deutschland die
Schuld am Nichtzustandekommen von Reformen in
Makedonien zugeschrieben hätten. Alle Großmächte
seren über Vorschläge an die Pforte einig gewesen,
nur Deutschland habe sich zurückgehalten, und so
könne nichts zustande kommen. Die Behauptung
mußte jedermann, der diese Dinge auch nur obenhin
verfolgt hatte, verdächtig erscheinen. Denn nie¬
mals in der letzten Zeit hatte man von Verhandlun¬
gen der Kabinette über gemeinsame Vorstellungenbei der Pforte in Sachen Makedoniens etwas der-
nommen. Die Wahrheit, die an unterrichteten Stel¬
len leicht zu erkunden ist, ist eben, daß es in der
That nicht zu derarttgen Verständigungsversuchen
der Mächte gekommen ist, und daß es demgemäß
schlechterdings als Erfindung bezeichnet werden
kann, wenn in dem erwähnten Petersburger Blatte

Welt in den Großmächten, um den wirklichen Sach¬
verhalt Bescheid wissen, so mag nicht viel daran
liegen, ob die „Nowostt“ ihre Gehässigkeit gegen
Deutschland in die mitgetheilte Form gekleidet ha¬
ben.

^
Immerhin sei zur Aufklärung des deutschen

Publikums hier bemerkt, daß es sich eben um eine
regelrechte Unwahrheit handelt. Zu welchem Zweck
sie verbreitet worden ist, läßt sich heute noch nicht
recht übersehen. Die russische Politik, die gerade
gegenwärttg auf der Balkanhalbinsel eine lebhafte
Thättgkeit entwickelt, versteht es bestens, ihre Spu¬
ren zu verwischen, und man sieht nur so viel, daß
es inmitten der dorttgen Unruhe eine leitende
Richtschnur giebt, die von Petersburg her in Beweg¬
ung gesetzt wird.

.
„Stockholms. Dagblad“ meldet aus Helsingfors:

Sicherem Vernehmen nach werden die drei finischen
Oberlandesgerichte, die bisher ausschließlich mit
finischen Richtern besetzt Waren, nächstens wegfallen
.und dafür ein Appellattonsgericht für ganz Finland

in Helsingfors errichtet werden. Die Richterstellen
an diesem Gerichte sollen zur Hälfte mit Russen, zur
andern Hälfte mit Finländern besetzt werden.

Deutschland.
XX Berlin, 12. November. Der Entwurf

einer kaiserlichen Verordnung wegen Verbots einer
Anzahl von Geheimmitteln liegt zwar dem
Bundesrath vor: es ist aber, wie wir hören, nicht
anzunehmen, daß dessen Entscheidung noch in aller¬
nächster Zeit zu erwarten stehe. Die Interessenten,
deren Mittel vorgeschlagen sind, auf oie Lifte der
verbotenen gesetzt zu werden, sind seitens der zu¬
ständigen Stelle aufgefordert worden, die ihnen
angemessen oder geboten erscheinenden Einwen¬
dungen zu machen. Dies ist geschehen; die letzteren
unterliegen zur Zeit der Prüfung der einzelnen
Bundesregierungen und diese instruiren demnächst
ihre Bevollmächtigten, ob sie für Streichung oder
Verbleiben des betreffenden Mittels auf der Liste
sich erklären sollen.

Berlin, 12. November. Der frühere Chef-
r e d a k t e u r der „Nordd. Allg. Ztg.“, Geheimer
H o f r a t h L a u s e r, ist gestern Abend gestorben.
— Der älteste Beamte des Bureaus des Herren¬
hauses, Geheimer Kanzleirath Krüger, der
dem Bureau seit dem Jahre 1848 angehörte, ist
gestern im Alter von 82 Jahren gestorben. — Der
„Reichsanzeiger“ widmet dem gestern verstorbenen
Wirklichen Geheimen Oberpo st rathLichten-
fels einen warmen Nachruft

Belgien.
Brüssel, 12. November. Gegenüber den von

einem auswärtigen Blatte verbreiteten Gerüchten,
will die „Etoile Velge“ aus guter Quelle erfahren
haben, daß der Graf von Flandern sich ausgelassen
habe, er verzichte auf die eventuelle Thronfolge in
Belgien. Prinz Albert wäre daher von jetzt ab
präsumptiver Thronerbe.

Holland.
Haag, 12. November. Schalk Burger

ist heute zum Besuche bei Krüger nach Mentone ab¬
gereist. Er gedenkt am 29. November die Rückreise
nach Südafrika anzutreten.

Bulgarien.
Rustschuk, 11. November. Bei dem gestrigen

Galadine r brachte der Fürst von Bulgarien
einen Trinkspruch aus, der etwa folgender¬
maßen lautet: „Ich begrüße mit aufrichttger Genug¬
thuung den Besuch meines hohen Nachbarn auf bul¬
garischem Boden. Die Gegenwart des Königs ist
ein Beweis der freundschaftlichen Beziehungen beider
Länder. Ich versichere, daß ich und meine Regierung
nichts unterlassen, um die guten Beziehungen zu
festigen und zu heben. Der Besuch in diesem
Augenblicke ist um so wichttger, als er mit dem
25jährigen Jubiläum der Befreiung zusammen-
hängt, an welcher der König und das rumänische
Heer auf den Schlachtfeldern zwischen Donau und
Balkan einen glorreichen Antheil nahm. Wir Bul¬
garen bewahren eine dankbare Erinnerung daran.
In diesem Sinne ttinke ich auf die Gesundheit des
Königs und der Königin und der Dynastte, sowie
auf das Wohl Rumäniens.“ Der König erwiderte
mit dem Ausdruck des herzlichen Dankes für den
warmen Empfang seitens des Fürsten, der Armee,
der Bevölkerung und der Stadt Rustschuk, deren
Entwicklung seine Bewunderung hervorgerufen habe.
Diese sei nur möglich gewesen dank dem Befreiungs¬
kriege vor 25 Jahren; er freue sich, die Erinnerung
daran jetzt zu begehen und begrüße die Verbesserung
der Beziehungen zwischen beiden Nationen. Der
König schloß: Ich trinke auf die Gesundheit des
Fürsten, der Fürstin-Mutter, der Prinzen und
Prinzessinnen. Beiden Reden folgte lebhafter

Spanien.
Madrid, 12. November. Nachdem der Herzog

von Tetuan und der Marschall Lopez Dominauez
es abgelehnt haben, Sagasta bei der Bildung eines
Konzentrattonskabinets ihre Mitwirkung zuzusagen,
wird Sagasta versuchen, ein aus Anhängern der
Mehrheit der Kammern zusammengesetztes Mini¬
sterium zu bilden. Infolge der Ministerkrise hat der
Finanzminister den Gesetzentwurf betreffend das
Goldsyndikat zurückgestellt. Ebenso ist die Ver-
sammlung der Interessenten des Syndikats ver¬
schoben worden.

Asien.
Peking, 12. November. Die chinesische Re¬

gierung hat den Gesandten der fremden. Mächte mit¬
getheilt, daß von den Texttlwaaren, die von Frem¬
den in das Innere eingeführt würden, in Zukunft
eine Likinabgabe von 6yo Prozent erhoben werden
würde, d. h. in derselben Höhe wie von durch Chi¬
nesen in das Inland eingeführten Texttlwaaren.



Amerika.
Newyork, 12. November. Nach einem Tele¬

gramm aus LaPaz organisirt die b o l i v i a n i s ch e

Regierung eine neue Exveditiön nach
Acre. 2000 Mann sollen dorthin abgehen. Dem
Vernehmen nach wird die Regierung 2—3 Millionen
bolivianische Dollars Papiergeld ausgeben zur
Deckung der Kosten für die Expedition.

Newyork, 12. Novembex. Bei der Ein¬
weihung des neuen Gebäudes der Handels¬
kammer hielten die Botschafter Cambon und

Herbert herzliche Ansprachen. PrinzHeinrich
v.o n P l e B, welcher den deutschen K a r s e r

bei diesem Akte vertrat, führte in einer Rede aus,
die Eröffnung des neuen Gebäudes sei in keiner

Weise ein nur lokales Ereigniß oder auch von ledig-
lich nationalem Interesse; die wundervollen Hilfs¬
quellen der Vereinigten Staaten und der Geist der
leitenden Männer in der Finanz-, Handels- und
Jndustriewelt seien die Bewunderung der alten
Welt. Redner sprach alsdann im Namen seines
Souveräns und Landes die Dankbarkeit aus für den
kürzlich einem Prinzen des königlichen Hauses, der
den Kaiser vertreten habe, so freundschaftlich be-
reiteten Empfang, ein Empfang, der niemals ver-

gessen werden würde. Der Wettbewerb im Handels¬
verkehr müsse nicht durchaus eine Feindseligkeit be¬
deuten. Auf dem Weltmärkte sei Raum für alle
und ehrlicher, von freiem Geist getragener Wett¬
bewerb müsse die Nationen zu einer höheren Auf¬
fassung und einer umfassenderen Erfüllung ihrer Be¬
stimmung in gegenseitiger Unterstützung führen.

Die Duchoborzen.
C. K. Die Nachrichten von der seltsamen Pil¬

gerfahrt der Duchoborzen in Kanada, deren Schick¬
sal noch immer unentschieden ist, erscheinen noch un¬

erklärlicher, wenn man sie mit den Schilderungen
ihrer Lebensgewohnheiten, wie sie sich bisher zeigten
vergleicht; man kann sie eben nur in Parallele
sehen mit den gewaltsamen Ausbrüchen eines reli¬
giösen Fanatismus, die im Leben des russischen Vol- j
kes nicht selten find. Alle Beobachter, die über das j
Leben und Treiben der Duchoborzen berichteten,
stimmen darin überein, daß sie ihren friedlichen,
arbeitsamen und ordentlichen Charakter hervor¬
heben. So besuchte der kanadische Journalist E. A.
Blow vor kurzem die Duchoborzen im Swan River
Valley; er berichtete über seine Eindrücke in der
„Manitoba Free Preß“ folgendes: „Das Gemein¬
schaftssystem ist unter den Duchoborzen vorherr¬
schend. Alles von den Mitgliedern eines Dorfes
verdiente Geld wird gemeinsam gesammelt, und
jedes Dorf hat ein gemeinsames Vorrathshaus,
in dem die Vorräthe aufbewahrt werden. Der Ein¬
zelne kann Schulden machen, aber sein Dorf ist ver¬

antwortlich für deren Bezahlung. Da alle Schul¬
den pünktlich beglichen werden, zögert keinGeschäfts-
mann, den Duchoborzen Kredit in jeder Höhe zu
geben. Wer geschäftlich mit ihnen zu thun hat,
achtet sie hoch wegen ihrer untrüglichen Ehrlichkeit.
Reinlichkeit der Person ist ein Hauptprinzip ihrer
Lehre. Das erste Haus, das in einem Dorfe ge¬
baut wird, ist ein russisches Badehaus, das täglich
benutzt wird, lleberdies baden Männer, Frauen
und Kinder häufig in den Flüssen, und zwar so,
wie die Mutter Natur sie geschaffen hat. Das
werden sie sicher nicht mehr thun, wenn sie mit den
Sitten des Landes vertraut werden, da sie nie¬
mand absichtlich mißfallen wollen. Bekanntlich
warfen sie, als der Wahnsinn sie befiel, alle aus
Leder oder Wollegearbeiteten Gegenstände fort, und
spannten sich wie Pferde und Ochsen vor Wagen
und Pflug. Dieses Brauches werden sie jetzt müde,
wie Bemerkungen beweisen, die sie unter ihren eng¬
lisch sprechenden Freunden gelegentlich fallen lassen;
und ich sah selbst Leute aus einem der Dörfer, die
ihre Schafe freigegeben hatten, von dem Swan
River Säcke mit Wolle heimschleppen. Dies deutet
auf eine Umkehr, die wahrscheinlich bald all¬
gemein wird. Viele mögen es für grausam halten,
daß Frauen helfen, die Wagen zu ziehen; aber diese
thun es freiwillig und gegen die Wünsche der Män¬
ner, und die Lasten sind im Verhältniß zu der Zahl
der ziehenden Männer und Frauen leicht. Beim
Marschieren singen sie fröhliche Lieder und lachen
und scherzen miteinander. Die Duchoborzen ent¬
wickeln sich. Wer sie vor drei Jahren in Winnepeg
ankommen sah, würde sie jetzt kaum wiedererkennen.
Viele haben ihre Nationaltracht abgelegt und klei¬
den sich wie die Kanadier. Die jungen Leute möch¬
ten vorwärts kommen, während die älteren sich zähe
an ihre Sitten, Bräuche und den Glauben klam-

Aufführung des „Gustav Adolf“
von Max Bruch.

! Der „Bromberger Gesangverein“,
oder wie er jetzt heißt, der „Gemischte Chor“
in der Musikabtheilung der „Deutschen Gesellschaft
für Kunst und Wissenschaft“ hat uns im Lause der
wenigen Jahre seines Bestehens schon mit einer über¬
raschend reichen Zahl von Aufführungen großer
Chorwerke erfreut und erhoben, und was noch
wesentlicher, nicht nur die Zahl der Werke war

achtunggebietend, sondern ihre Ausführung gab ein
immer glänzenderes Bild des choristischen Könnens,
das der Verein unter Leitung seines rührigen Di¬
rigenten Herrn Schattschneider erreicht hat.
stlnd wie seine früheren Konzerte fast immer die
iHöhepunkte der jeweiligen Saison darstellten, so
wird man auch den gestrigen Abend als einen künst¬
lerisch „großen“ bewerthen dürfen, bedeutend durch
bie Wahl eines imponirenden Chorwerkes und von
eindringlichster und nachhaltigster Wirkung durch
die kraftvolle, warm beseelte, und belebte Wiedergabe
seitens aller Mitwirkenden, unter denen auch die
„8 ied ertafel“ besonders genannt sei. Dadurch
baß letztere in voller Zahl sich dem — ohnehin wohl
starker gewordenen — „Bromberger Gesangverein“-
angeschlossen hatte, war schon an Zahl ein Gesammt-
chor erreicht worden, wie wir ihn in solcher Stärke
und darum auch in foldjer Klangfülle bisher hier
noch nicht gehört haben: die Bühne war „ausver¬
kauft“ und als Pendant war auch das Haus bis
zum letzten Platz besetzt — ein Kriterium des
äußeren Erfolges, an das wir ja bei diesen Konzerten
schon gewöhnt sind, das aber immer wieder die
„Stimmung“ hüben und drüben hebt. Diese (Stim¬
mung fand denn auch ihren Ausdruck in Minuten-
langem Beifall am Schlüsse der beiden Theile, wäh¬
rend man bei den feierlichen und weihevollen Szenen

ment. Ich habe feit der Ankunft der Mennoniten
die Einwanderung fremder Leute beobachtet; nach
meiner Meinung gleichen die Duchoborzen als
Landleute den besten europäischen Bauernklassen,
die nach Kanada gekommen sind, und sie sind viel
besser als viele von ihnen. Sie werden das Land
nie einen Pfennig kosten. Einige, die sich eigen¬
sinnig an ihren Glauben klammern, bemühen sich
vielleicht, eine Zuflucht zu suchen, wo sie ihren be¬
sonderen Ideen ohne Einmischung der Regierung
folgen tonnen, aber das sind wenige.

Es ist oft behauptet worden, daß die Ducho¬
borzen ungebildet sind. Die Bibel ist zwar das
einzige Buch, das man in ihren Häusern sieht, aber
sie erhalten Zeitungen und Traktate von außerhalb.
Eine streng vegetarische Kost,ist vorherrschend; dies
scheint ihnen zu bekommen, denn sie sind stark, ge¬
sund und kräftig. Die Kinder sind ein Bild der
Gesundheit. Krankheiten kennen sie nicht viel.
Männer, Frauen und Kinder sind gut gekleidet,
und alle Kolonien machen den Eindruck der Be¬
haglichkeit, des Glückes und Wohlstandes.“ Blow
schließt: „Laßt die Duchoborzen allein. Gebt ihnen
die Gelegenheit, und sie werden sich bald zu starken,
würdigen, westkanadischen Bürgern entwickeln.“
Die religiösen Anschauungen der Duchoborzen sind
in einem besonderen Katechismus niedergelegt, der
68 Fragen und Antworten enthält; zür Charakteri¬
sierung desselben mögen die letzten sechs Fragen
mitgetheilt werden: „Haltet ihr den strahlenden
Ostertag? Ja, jeder Tag ist ein strahlender Oster¬
tag. Nehmt ihr am heiligen Abendmahl theil?
Wir nehmen am heiligen Abendmahl' theil, wenn
wir uns vor den Menschen furchtlos zu Gott beken¬
nen wenn wir mit ChristiKirche, mit GottesFamilie
in Gemeinschaft kommen. Feiert ihr das Anden¬
ken cm Jesus Christus? Ja, wenn wir mit unseren
Verräthern an demselben Tisch sitzen, ihre Füße
waschen, oder unseren Feinden irgend wie dienen,
als ob sie un,ere Freunde wären. Fastet ihr? Ja.
Wir sehen das als Fasten an, was den Menschen
von den Fesseln der Unwahrheit trennt. Nehmt
das Beklagen von der Zunge fort, enthaltet euch
der bösen Thaten -— das ist Fasten. Der fastet,
der Gottes Thaten thut, die Wahrheit erfüllt, die
Gebot hält. Was ist Lauterkeit der Seele? Lauter¬
keit der Seele besteht in der Reinheit des Körpers
und der' That. Wer hat euch alles dies gelehrt?
Unser Herr ist Gott, unser Lehrer der Heilige Geist
und unser einzige Hirte Jesus der Heiland. Dein
Wille geschehe, Herr, immer und immer. Amen.“
Vor zwei Jahren richtete ein Drittel der kanadischen
Duchoborzen an die kanadische Regierung folgen¬
des Manifest über das Eigenthumsrecht: „Ist nicht
die Theilung, das Eigenthums recht und das Ein¬
tragen von Land die Hauptursache der Kriege und
des Haders unter den Menschen? Und ist es nicht
Ursache, daß es Herren und Leibeigene giebt? Got¬
tes Gesetz befiehlt den Menschen, wie Brüder zu le¬
ben, ohne Theilungen, sondern in Gemeinschaft zur
gegenseitigen Hilfe — aber wenn ein Mann sich
Land aneignet, Hand, für dessen Schöpfung er nicht
arbeitete, wie soll er mit anderen die Ergebnisse
seiner eigenen Arbeit theilen? Und da jedes Bre¬
chen der göttlichen Wahrheit Böses bringt, schlich
sich das Böse unter uns, als wir gedankenlos Land
unter Euren Heimstättengesetzen annahmen.
Schon hat die Theilung des Landes zwischen un¬
sere verschiedenen Niederlassungen Streitigkeiten
über dieses Land veranlaßt, Streitigkeiten, die bis
jetzt bei uns unbekannt waren. Und was wäre das
Ergebniß, wenn jeder von uns der Besitzer eines
besonderen Stückes und das Land Privateigenthum
werden würde? Es wäre eine große Versuchung
für die Starken und verhängnißvoll für die Schwa¬
chen. Wenn wir all das erwägen, bitten wir, uns
das Land zur Niederlassung und Bebauung nicht
unter den gewöhnlichen Bedingungen für Aus¬
wanderer, sondern unter denselben Bedingungen
wie den Indianern zu lassen — d. h. Land in Ge¬
meinschaft und nicht im Besitze Einzelner.“ Auch die
Gesetze über Heirat und Scheidung hatten sie be¬
unruhigt, und sie schrieben darüber: „Wir können
nicht glauben, daß eine Heirat rechtskräftig wird,
weil sie polizeilich eingetragen und eine Gebühr
von zwei Dollars dafür bezahlt ist; wir glauben
im Gegentheil, daß durch Eintragung und Bezahl¬
ung die Heirat ungiltig wird. Wir glauben, daß
es die wirklicheBeglaubigung einer Heirat ist, wenn
sie frei als Ergebniß eines reinen Gefühls und ge-
gegenseitiger moralischer Liebe zwischen Mann und
Frau zustande gebracht ist. Nur dieses reine Ge¬
fühl der Liebe, das aus der gegenseitigen Aner¬
kennung moralischer Charakterzüge geboren ist.
schafft eine wirkliche Nechtmäßigkeit der Heirat nach

dem Gesetz Gottes, und nicht eine Eintragung in ein
Polizeiregister und eine Geldgebühr. Und jede
Heirat, die ihre Quelle in dem reinen Gefühl gegen¬
seitiger Liebe hat, ist gesetzlich vor Gott, auch wenn

sie nicht eingetragen ist und andere Leute ihre Ge¬
setzmäßigkeit nicht anerkennen. Ein anderesGesetz in
Eurem Lande verlangt die Eintragung jeder Ge-
burt und jedes Todesfalles. Wir können das Ge¬
setz nicht annehmen. Unser himmlischer Vater weiß
ohne Polizeiregister, wen er in die Welt geschickt
und wen er zurückgerufen hat.“

Bunte Chronik.
— Hamburg, 12. November. Der Dampfer

„S o rreni o“, der hiesigen Rhedereifirma Rob.
M. Sloman jun. gehörend, ist nach einem Tele¬
gramm, das bei der genannten Rhederei eingegangen
rst, vorgestern in der Nähe von Kap Finisterre ge¬
strandet. Der Dampfer gilt als vollständig ver¬
loren.

—- Eine Erinnerung an den Todes¬
genossen König Ludwigs von Baiern,
an den I r r e n a r z t G üb den, bringt der dem¬
nächst (bei Bong in Stuttgart) erscheinende letzte
Theil der Memoiren des berühmten Klinikers Kuß¬
maul, dessen Tod vor kurzem beklagt wurde. Die
„Franks. Ztg.“, die schon jetzt Auszüge aus diesen
(vom Geheimrath Czerny gesichteten und eingelei¬
teten) „Jugenderinnerungen eines Arztes“ ver-

öffentlicht, giebt unter anderm die Schilderung
wider, die Kußmaul — nach den Mittheilungen
eines der höchsten baierischen Beamten — von den
Vorgängen vor Guddens tragischem Ende entwirft.
Es heißt da: „Bei der Fahrt des Königs, die ihn
einen Tag vor seinem Tode von Neu-Schwanstein
nach dem Schlosse Berg brachte, wurde unterwegs
ein Halt gemacht und der König ließ Gudden, der
ihm in einem zweiten Wagen folgte, zu einer Un¬
terredung unter vier Augen befehlen. Wie Gud¬
den selbst erzählte, mahnte ihn der König daran,
daß er ihm stets ein gnädiger Fürst gewesen sei,
und hielt ihm vor, daß es einzig und allein sein
ärztliches Gutachten sei, das ihn vom Throne
stürze. Gudden sei klug; wenn er ihm dankbar sei,
werde er es fertig bringen, das Gutachten zu än¬
dern, und bei der Autorität, deren er als Psychiater
sich erfreue, damit auch sein, des Königs, Schicksal.
Gudden wich aus. Am nächsten Morgen, also dem
Tage der Katastrophe, war der König ungewöhn¬
lich freundlich gegen ihn. Einer der alten Hofbe¬
diensteten, der Gudden wohlwollte, benutzte einen
günstigen Augenblick, um ihn zu sprechen. Der Kö¬
nig hatte Gudden zu einem Spaziergang durch den
Park befohlen und es sollte niemand folgen. Der
besorgte Beamte warnte Gudden; wenn der König
so überaus gnädig sei, dürfe man ihm am wenigsten
trauen. Gudden lächelte: der König werde ihn
nicht überlisten, und ging in den Tod.“

C. K. Die Walfische, die Tinten¬
schnecken und Minister Pelle tan. Die
Franzosen werden nicht müde, sich über ihren Ma-
rineminister Pelletan und seine gediegene Sach-
kenntniß lustig zu machen. Im „Figaro“ theilt
Lavier Roux seine neuesten ausschweifenden Pläne
in folgendem hübschen Dialog mit. Reporter: „Ist
es wahr, Herr Minister, daß Sie beschlossen haben,
den Bau aller Schiffe auf den Werften einstellen zu
lassen?“ Pelletan: „Es kann nichts wahrer sein.“
Reporter: „Ich weiß, daß Sie nicht an die Nützlich¬
keit der Panzerschiffe glauben, aber Sie lieben die
Torpedos.“ Pelletan: „Ich liebe sie nicht mehr.“
Reporter: „Was aber nun?“ Pelletan: „Ich schaffe
ganz einfach die ganze Flotte ab.“ Reporter:
„Wie??!!“ Pelletan: „Ihre Verblüffung macht
mir Spaß, und ich will Ihnen das Projekt mit¬
theilen, das ich der Kammer unterbreiten will . . .

Kennen Sie Homer, mein Herr?“ Reporter: „Wie
alle Welt.“ Pelletan: „Nun, dann werden Sie mich
begreifen. Ich schaffe alle unsere Schisse ab und
ersetze sie durch die explodirenden Walfische und die
patriotischen Tintenschnecken. Die Walfische sind
für die Offensive, die Tintenschnecken für die De¬
fensive.“ Reporter: „Ja, aber ich sehe nicht recht. .“
Pelletan: „Das ist doch sehr einfach. Die Geschichte
vom hölzernen Pferde hat mir immer großen Ein¬
druck gemacht. Sie wissen, daß sich in seinem Innern
zahlreiche Griechen einquartiert hatten, die so in die
Stadt Troja eindringen konnten ... Nun dachte
ich, man sollte tausend Walfische bauen lassen, die
nicht einen Jonas, sondern ein Bataillon bis zu
den Zähnen bewaffneter Jonasse aufnehmen könn¬
ten. Wenn Sie gelegentlich Walfische gefangen
haben, so wissen Sie, daß man, wenn man das
Thier harpunirt hat, es auf die Brücke des Wal-

ftschsangers httzt. Können Sre sich nun vorstellen,
was für ein Gesicht der englische Admiral machen
wird, wenn er das Ungeheuer gefangen hat und es
dann zerlegen will? Dreihundert Matrosen wer-
den unter dem Absingen der Marseillaise aus
meinem Walfisch, der aus mit Kautschuk über¬
zogenem Kork angefertigt ist, herauskommen und
Schrecken und Tod mitten unter die verblüfften
Femde tragen!“ Reporter: „Das ist wirklich zu-
f> ett§, erhabm und einfach . Pelletan: „Für
die Dertheldigung unserer Hafen habe ich an die
Tin enschnecken, gedacht Sie wissen, daß man sie
masten kann tote tue Austern und abrichten wie die
Elefanten. Regimenter von Tintenschnecken werden
also tue Eingänge aller unserer Häfen versperrenund dre Tresen des Meeres überwachen . . . Dem
Schrff, das sich an Toulon^ La Rochelle oder Cher¬
bourg wagen wird, wird es schlecht ergehen. TausendArme toerben fernen Rumpf umklammern und es
zur Unbeweglrchkeit verurteilen . . . Die tapferen
klemen ^mtenschnecken werden voll ihre Pflichtthun . . . Und jetzt erwarte ich mit festem See-
mannsfuß alle Interpellationen! Wie Pilatus
wasche rch meine Hände mit Bimsstein . .

-

'

Aus Stadt und Land.
iötomletg, 13. November.

* Personalien. Der Regierungsasfessor Dr.
Koerner ist dem Landrathe des Kreises Konitz, Re-

e«ÄgtstecÄöB 11

o mt* Stadttheater. Am Sonntag geht ein neues
KMptelw Szene „Der Vrelgeprüfte“ von Wilh.
Meyer-Forster. Die Direktion bittet uns um Aus¬
nahme folgender Notiz. Frl. Rudenz, welche in
der heute stattfindenden Ausführung „Im weißen
Roßl^die Rolle des Clärchen spielen sollte, ist
plotzlrch erkrankt. Erne ftch zum Zwecke des Probe¬
sprechens hier aufhaltende junge Darstellerin, Frl.
Heddy Dispeker, welche für das Fach der Naiven im
nächsten Spieljahr in Aussicht genommen ist, bat
U bereit erklärt, an Stelle des Frl. Rudenz heute
Abend dre Rolle des „Clärchen“ zu übernehmen.
Unserem Publrkum ist hierdurch Gelegenheit ge¬
geben, die junge Künstlerin schon heute kennen zu
lernen.

* Der Verein „Frauenwohl“ hat in einer Ein¬
gabe an den landwirthschaftl. Kreisverein Brom-
berg die Bitte ausgesprochen und auch näher be¬
gründet, daß der landwirthschaftliche Kreisverein
eine landwirthschaftliche Schule für
Frauen auf dem Lande im Kreise Vromberg
ins Leben rufen möge, wie es z. B. der Braun-
schweiger Landwirthschaftliche Verein im wohlver¬
standenen eigenen Interesse in Helmstedt gethan
hat. Hiernach berichtigt sich die gestrige Notiz
über die nächste Sitzung des landwirthschaftlichen
Kreisvereins.

Usch, 11. Nov. (Jubiläum.) Am 24. Nov.
feiert die evangelische Kirchengemeinde Usch das
50jährige Bestehen ihres Gotteshauses. Die Her¬
ren Generalsuperintettdent V.Hesekiel und Konsisto-
rialpräsident Balan-Posen, sowie ein Vertreter der
Regierung zu Bromberg haben ihre Theilnahme
an dem Feste zugesagt.

T. Schlochau, 12. November. (Besitz-
wechsel.) Der Kaufmann Georg Sabatzky hat
heutq sein Grundstück in der Königstraße für 35 000
Mark an Herrn I. Camnitzer aus Bütow verkauft.

P. Wongrowitz, 12. November. (Vortrag.
B e s i tz w e ch s e l.) Bei zahlreichem Besuche hielt
am 9. d. Mts. Dr. Adolph Kohnt aus Berlin im
hiesigen jüdischen Litteraturverein einen Vortrag
über Alexander v. Humboldt und seine Beziehungen
zum Judenthum. — Der Eisenhändler Badt hat
das früher Justizrath Galon'sche Grundstück in der
Breitenstraße für 13 300 Mk. gekauft, das Grund¬
stück war vorher im Besitze der Kaufleute Kuttner
und Modl. Ferner hat der Fuhrwerksbesitzer Kubiak
sein am Markte belegenes Grundstück für 38 500
Mark an den Lehrer Spiewkowski verkauft.

Graudenz, 12. Oktober. (Ein schweres
Unglück) hat sich am Dienstag Nachmittag in
Graudenz ereignet. Der „Ges.“ berichtet: Die v ier
Kinder des Maurers Thomas Rodschinski, Kaser-
nenstraße Nr. 19, sind an Rauchvergiftung gestor¬
ben. Die Kinder waren in Abwesenheit ihrer El¬
tern allein in der unverschlossenen Stube zurückge¬
blieben. Der älteste Knabe hat, wie anzunehmen
ist, Streichhölzer angebrannt, um Licht anzuzünden.
Hierbei müssen die Tischtücher und einige auf dem
Tische liegende kleinere Tücher in Brand gerathen
sein.

die tiefe Ergriffenheit der Hörer hindurchfühlte. Der
Niesen-Lorbeerkranz, den man am Schlüsse des ersten
Theiles dem Dirigenten Herrn Schattschneider unter
dem Beifall des Hauses überreichte, sei gleichfalls
gern verzeichnet. Bekanntlich hatte der Kom¬
ponist die Absicht gehabt, der Aufführung
beizuwohnen; er hat aber hiervon Mstand
genommen, tote wir hören, aus Rücksicht auf seinen
Gesundheitszustand. Gleichzeitig hat Herr Bruch
aber die Hoffnung ausgesprochen, im nächsten Früh¬
jahr hier erscheinen zu können. —

Max Bruch zählt hier zu den meist ausge¬
führten Komponisten, und sein „Gustav Adolf“
ist innerhalb weniger Jahre bereits das dritte
große Werk, das durch den „Bromberger Ge¬
sangverein“ wiedergegeben worden ist. Ueber
dieses neueste Oratorium können wir uns umsomehr
aus einige Bemerkungen beschränken, als Dichtung
und Musik bereits in ihren Hauptzügen gewürdigt
worden sind. Letztere freilich nur nach Durchsicht
des Klavierauszuges, deren Eindrücke durch die
lebendige Aufführung ganz naturgemäß in manchen
Punkten „korrigirt“ werden. Man gewinnt beim
Lesen der Musik zwar manchmal intimere Eindrücke,
aber Klänge und Farben, vor allem die instrumen¬
talen, kommen doch erst bei der Ausführung zu ihrer
vollen Geltung und lebendigen Wirkung. Und so
ergänzen wir die Reihe der schon genannten Höhe¬
punkte gern zunächst durch einige weitere choristische
Glanzstellen. Bei der Ankunft des Schwedenkönigs
schallt ihm der Gruß des Volks in machtvollen
Tönen entgegen („Gott Lob! Es ist erwachet“).
Von warmer Tönung ist die schlichte, rührende
Weise erfüllt, mit der die Frauen und Mädchen um

Magdeburgs Schicksal bangen, zu eindringendster
Wirkung kam der kurze Chorsatz, in dem sich das
Entsetzen des Volks über Magdeburgs Fall in

'

markerschütternden Klängen ausspricht, dem dann
der schon erwähnte L-moU-Satz folgt. Irr edler

Melodik ergeht sich der kurze Chorsatz „Milder
König, welche Huld“ und fortreißenden Schwung
entfaltet der Schlußchor der 12. Szene „Frisch auf
in Gottes Namen!“ Einen tief ergreifenden und
rührenden Ausdruck findet sodann die Klage des
Volks um den gefallenen Helden („O Du theuer-
lichster Held“) und markiger, voll freudigerer Zu¬
versicht konnte das echt protestantische Werk nicht ab¬
schließen als mit den granitnen Rhythmen des
Lutherschen Volkschorals „Ein' feste Burg“. Die
erhabene Würde und der fortreißende Schwung die¬
ses großen Moments wäre noch weit markanter her¬
vorgetreten, wenn, der Andeutung des Dirigenten
folgend, die Hörer vollzählig in den Choral mit
eingestimmt hätten, wie es wohl auch vom Kompo¬
nisten gedacht ist. In allen diesen und den schon
früher genannten Chören hat Bruch melodisch, har¬
monisch und rhythmisch Tonbilder geschaffen, deren
wechselvoller Stimmungsgehalt — bald kurz und
schlagkräftig, bald breit ausströmend — von ben
Ausführenden fast durchgehends erschöpft wurde.
Art diesem schönen Gelingen ist allen Theilen, den
Mitgliedern des Chors, dem Orchester, und vor
allem dem Leiter des Ganzen Herrn S chatt¬
schneider ihr redlicher Antheil zuzusprechen.
Mit Ausdauer und Hingabe haben Sängerinnen
und Sänger das Werk einstudirt, das in seinem har¬
monischen Element mancherlei, dem Hörer kaum
wahrnehmbare Schwierigkeiten bot, und der Diri¬
gent hat es verstanden, den Gesammtkörper zu er¬

wärmen und zu beleben, indem er Kraft und Wohl¬
laut zu entfalten wußte und in reicher Schattirung
bald dunklere und bald hellere Tonfarben einander
folgen ließ, alles in schön harmonischem Verhältniß
mit dem charakteristisch behandelten Instrumental-
körper. Die einzelnen Stimmen waren gegen ein¬
ander gleichmäßig gut vertheilt, der Frauenchor für
sich von schönstem Wohllaut, der Männerchor markig
und von gesättigtem Vollklange: insgesammt ein
Tonkörper, der den Stimmungsgehalt der einzelnen

Szenen eindrucksvoll herausbrachte. Kleinere Schwe¬
bungen in der hohen Sopranlage können an diesem
intensiven Totaleindruck nichts ändern. — Die
Solopartieen, ein sehr wesentlicher Bestand-
theil des Ganzen, waren ebenfalls sehr glücklich be¬
setzt, am schönsten in der Partie des Leubelfing durch
Frau Geller-Wolter. Die Sängerin ver-?
einigte den großen Klang ihrer warm quellenden
Altstimme mit einem lebendigen, charakteristisch-be¬
lebten Vortrage und einer. Aussprache, deren Klar¬
heit das Textbuch überflüssig machte. Ihre Lieder
wirkten zündend und packend und sie schuf aus ihrer
Partie einen geradezu dramatischen Charakter. Der
Vertreter des Gustav Adolf, Herr Metzmacher
aus Köln, erfreute durch markante Deklamation sei¬
ner mit hohem Pathos und tiefer Empfindung er¬

füllten und wiedergegebenen Partie, ließ aber an

Deutlichkeit der Aussprache manche Wünsche uner¬

füllt, wofür die Wärme mancher Gesangsstellen
nicht immer entschädigen konnte. Den Bernhard
sang Herr Hormann aus Frankfurt a. M -

nur zumtheil glücklich, öfter aber flach und stellen¬
weise sorcirt im Ton, wo man Kraft und Glanz
hätte erwarten können, namentlich auch in dem
melodisch prachtvollen Frühlingsgruß. Das Orche¬
ster (34er Kapelle) war trefflich abgestimmt imVoll-
klang wie auch in den zarter instrümentirten Stel¬
len; nur einige harte Oboentöne und mehrfache
allzu starke „Glanz“stellen der Posaunen hätten feh¬
len können. So können wir zum Schluß den G e -

sammmteindruck des Abends als einen über¬
aus tiefen und nachhaltigen verzeichnen und dem
Verein und seinem Dirigenten Herrn Schattschnei¬
der wiederholt nur wärmste Anerkennung cnts-
sprechen. In Kürze soll hierbei auch auf das eine
Moment hingewiesen fein, daß im „Gustav Adolf“
ein Werk.zu Gehör kam, in welchem dem deutschen
Protestantismus ein künstlerisches Denkmal von im*

ponirender Größe gesetzt worden ist.
K.. BendM.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 13, November.

* Der Berliner Börsenbericht ist heute nicht
rechtzeitig eingetroffen, weshalb seine Aufnahme
unterbleiben mußte.

f. In Sachen der landwirthschaftlichen Hoch¬
schule trafen gestern Abend hier die Herren Gehei¬
mer Oberregierungsrath Dr. Müller aus dem
Landwirthschaftsministerium, Geheimer Oberfi-
nanzrath Foerster aus dem Finanzministerium und
Graf von Roedern vom Posener Oberpräsidium ein.
An der heute stattfindenden Konferenz nehmen Herr
Oberbürgermeister Knobloch und mehrere Stadt-

* Hilfsfonds für die im Burenkriege geschä¬
digten Deutschen. Im Herzogthum Altenburg hat
fick ein Ausschuß zur Bildung eines Hülfsfonds für
die im Burenkriege geschädigten Deutschen in den
früheren Burenstaaten gebildet. Staatsminister von

Helldorf ist Ehrenvorsitzender, hervorragende Män¬
ner aus dem Herzogthum, unter ihnen der persön¬
liche dienstthuende Adjutant des Herzogs Oberst
z. D. Baumbach, gehören dem Ausschuß an. Es ist
in der That sehr angezeigt, daß die Deutschen, welche
ein Scherslein mit beitragen wollen zur Linderung
der durch den Krieg verursachten Noth, dabei in
erster Linie ihrer deutschen Landsleute gedenken.
Beiträge nimmt Rechtsanwalt Kühne, Altenburg,
Sporenstraße 1, entgegen.

* Kömgsberger Pferdelotterie. Der Mnister
des Innern hat dem Verein für Pferderennen und
Pferdeausstellungen in Preußen zu Köi>gsberg
i. Pr. die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der im

Frühjahr 1903 dort stattfindenden Pferdeausstell¬
ung eine öffentliche Verloosung von Wagen, Pfer¬
den usw. zu veranstalten und die Loose in der gan¬

zen Monarchie zu vertreiben.
f. Unfall. Der Angestellte eines Geschäfts in

der Friedrichstraße wollte gestern Nachmittag eine <

Waare von einem oberen Regal im Laden herunter¬
holen und benutzte hierzu eine Trittleiter. Auf der
obersten Stufe glitt er plötzlich aus, fiel auf das
Pult und in das nebenan befindliche Schaufenster.
Dasselbe wurde natürlich zertrümmert, der An¬

gestellte selbst aber zog sich blutende Wunden zu, so
daß er nach dem Diakonissenhause geschafft werden
mußte

k. Kirchliches. Gestern tagte in der Sakristei
der evangelischen Pfarrkirche der diesjährige Kon¬
vent der Geistlichen der Diözese Bromberg. Einge¬
leitet wurde derselbe durch eine gemeinsame Abend-

mahlsseier, an welcher auch die Frauen der Pasto¬
ren theilnahmen. Nach kurzer Pause begannen die

Verhandlungen. Pastor Otto von hier hielt einen
Vortrag über das vom Konsistorium gestellte Thema
„Licht, Wahrheit, Leben in den Johanneischen
Schriften“. Die von ihm ausgestellten Leitsätze riefen
eine lebhafte und angeregte Erörterung hervor, die

gegen Z43 Uhr mit dem Segenswunsche des Vor¬

sitzenden abgeschlossen wurde.
f Der Bäckermnungs-Sängerbund hatte ge¬

stern im Patzerschen Etablissement ein Vergnügen
veranstaltet, das von Mitgliedern und Gästen gut
besucht war. Das Programm des Abends umfaßte
Konzertstücke, Vorträge und einen Ball.

a. Jnowrazlaw, 12. November. (Besitz-
wechsel.) Herr Otto Krüger in Markowitz hat
sein dortiges 33 Morgen großes Mühlengrundstück
für 32 000 Mark an den Gastwirth Thielmann ver-

*
s Jnowrazlaw, 12. November. (Ueber-

r a s ch t) hat hier eine Annonce der Frau Dr.
Müller im „Kuj. Bot.“, in der es heißt: „Meinen
werthen Gasabnehmern theile ich hierdurch mit,
daß ich von der Eröffnung der städtische/! Gas¬
anstalt ab den Gaspreis stets unter den jeweiligen
städtischen Preis ermäßigen werde.“ Frau Dr.
Müller hatte nämlich ihre Gasanstalt an die Stadt
verkauft und die Stadt selbst errichtet jetzt, eine

Gasanstalt, deren Eröffnung zum ersten April er¬

folgen soll. Man ist auf die Lösung des Räthsels
gespannt.

Schmiegel, 11. November. (U e b e r f a I l.)
Als der hiesige 61jähris/: Eierhändler Adolf Arlt

kürzlich nachmittags gegen 5% Uhr mit seiner
Karre, auf welcher er einen Korb mit Eiern hatte,
die Straße zwischen Seeger und dem Lieskeschen
Weinberge entlang fuhr, wurde er plötzlich von

einem unbekannten Mann überfallen und erhielt
mit einem dicken Knüttel so wuchtige Hiebe, daß er

sofort zusammenbrach. Hierauf zog der Straßen¬
räuber ein Messer und versetzte ihm 10 Stiche in
das Gesicht. Hülferufe des Arlt wurden zwar im
nahen Lieskeschen Gasthause gehört, aber nicht
weiter beachtet. Als der Räuber sah, daß Arlt
sich noch regte, trat er ihn noch mit Füßen. Dann
entfernte er sich, während der aus vielen Wunden
Blutende in eine tiefe Ohnmacht verfiel und wäh¬
rend der ganzen Nacht an der Stelle des Ueber-
falles liegen blieb. Erst am anderen Morgen wurde
er gefunden und in seine Behausung gebracht, wo

er im Laufe des Tages die Besinnung wieder er¬

langte. Unter dem Verdacht, die That begangen zu
haben, steht ein Mann, der vorher in einer Gast-
wirthschaft den Arlt bedroht hatte, weil dieser es ab¬
gelehnt hatte, ihm auf sein Verlangen vier Eier für
10 Pfennig zu verkaufen. Wenn er ihn wieder
treffe, werde er — so soll der Mann geäußert ha¬
ben — es ihm schon besorgen, denn für Todtschlag'
gebe es nur einige Jahre Zuchthaus, und das sei
nicht so schlimm. (Ges.)

a Mogilno, 12. November. (Theater.
Jahrmarkt.) Das Posensche Provinzialtheater

. unter der Leitung des Herrn Gerlach wird hier
am 24. und 29. d. M. im Deutschen Vereinshause
Vorstellungen geben. Die Truppe spielt zur Zeit
in Jnowrazlaw. — Der Jahrmarkt am Dienstag
war flau. Auf dem Viehmarkt war starker Auf¬
trieb, und es wurden hohe Preise gezahlt. Auf
dem Pferdemarkt war dagegen stiller Geschäfts¬
gang.

Neumark (Wstpr.), 11. November. (U n -

g l ü ck s f a l l.) Heute Morgen gegen 7 Uhr wurde
zwischen Kauernik und Neumark ein Fuhrwerk von
dem Eisenbahnzuge überfahren, wobei das Fuhr¬
werk zertrümmert und der Wagenführer so schwer
verletzt wurde, daß seine sofortige Aufnahme in das
hiesige Krankenhaus erfolgen mußte. Es ist frag¬
lich, ob er mit dem Leben davon kommen wird. Die
Zugmaschine hat nur geringe Beschädigungen erhal¬
ten, so daß der Zug nach kurzem Aufenthalt die
Fahrt fortsetzen konnte. (Elb. Z.)

Marieuburg, 12. November. (Eine böse
Blutvergiftung) zog sich der Arbeiter Erd»

mann in Lindenau dadurch zu, daß er eine,durchge¬
kratzte Stelle auf der linken Hand nicht beachtete.
Im hiesigen Krankenhause mußte ihm heute der
ganze linke Arm abgenommen werden. Sein Zu¬
stand ist hoffnungslos.

Dirschau, 11. November. (S e l b st m o r d.)
In Schönbaum hat sich vorgestern Nachmittag, wie
die „Dirsch. Ztg.“ meldet, der praktische Arzt Herr
Dr. Trabandt erschossen. Der Vorstorbene, der
36 Jahre alt war, praküzirte seit einigen Jahren
in Schönbaum. Furcht vor dem Ausbruch eines
Nervenleidens soll der Grund zu der traurigen
That sein. Der Verstorbene hinterläßt eine Wittwe
und drei kleine Kinder.

Bunte Chronik.
— Verlin, 12. November. Eine blutige

Familien-Tragödie verursachte Menstag
Abend auf dem Gesundbrunnen großes Aufsehen.
Der Geometer Willibald Schwark verletzte in dem
Hause Brunnenstratze 106 seine Frau sehr schwer
durch eine Revolverkugel und erschoß sich dann selbst.

— D e r Fernsprecher als öffentliche
Einrichtung hatte am 12. d. Mts. sein 25jähriges
Jubiläum. Der erste Fernsprecher wurde 1877 in
Friedrichsberge bei Berlin eingerichtet. - (

—- Au ch ein B a lla e s p r ä ch. In einem
kleinen ostpreußischen Städtchen treffen sich bei einem
patriotischen Feste einmal ausnahmsweise alle Kreise
der Bevölkerung. So kommt es, daß bei dem sich
daran anschließenden Tanz während der Polonaise
beim Kommando „changez les dames“ ein in einem
Schuhgeschäft angestellter junger Mann für kurze
Zeit der Kavalier einer höheren Beamtentochter
wird. Im ersten Augenblicke geräth er in einige
Verlegenheit. Da fällt ihm zum Glück ein, daß er

ihr am Tage zuvor zufällig ein Paar Hauspantöffel¬
chen verkauft hat. Er' neigt sich also verbindlich zu
ihrem Ohr und flüstert: „Na, Freilainchen, wie
tragen sich die Schlorren?“ - ------

C. K. Bei König Eduard zu Gast.
Der Geburtstag König Eduards von England ist in
Gegenwart des Kaisers am Sonntag in Sandring¬
ham gefeiert worden. Die „week-end“-Gesellschaf-
ten sind feit vielen Jahren in dem Heim des Königs
in Norfalk im Schwung und haben eine große gesell¬
schaftliche Bedeutung erlangt. .

Die Mehrzahl der
dazu eingeladenen Gäste fanden auf ihren Karten
„Freitag bis Montag“ oder „Sonnabend bis
Dienstag“. Die eingeladenen Gäste fahren bis zur
Station Wolferton, die Reise dauert von London
etwa drei Stunden. Wolferton ist ein hübscher klei¬
ner Ort mit einer geräumigen Flucht Zimmer für
königliche Wartesäle, die gelegentlich zum Frühstück
benutzt werden, wenn die Jagd in jener Gegend ist.
Die Fahrt zum Hause geht fast immer bergan durch
malerische Gegenden. Der gut mit Kies bestreute
Weg ist von sammetgrünem Rasen eingefaßt, hinter
dem Fichten, Lorbeer und Tannen stehen, in denen
man viel Wild sieht. Die Szenerie hat fast die
Schönheit der Hochlande mit den belebenden Win¬
den von der Nordsee. Der Wagen fährt an zwei
oder drei Wohnorten für Mitglieder des königlichen
Haushaltes und an der kleinen Privatkirche vorbei
auf der großen Allee zu dem Haupteingang. Dieser
führt zu dem Salon, einem Lieblingsaufenthalt der
königlichen Familie. Hier werden die Gäste oft em¬

pfangen, und wer mit einem frühen Zuge kommt,
trinkt den Thee, den die Königin häufig selbst ein¬
gießt. Das Diner findet in Sandringham um 8%
Uhr statt, d. h. etwas früher, da alle Uhren auf dem
Grundstück vorgehen — eine Methode, durch die der
König die Pünktlichkeit sichert. Eine Viertelstunde
vorher versammeln sich alle Gäste im Empfangs¬
zimmer, und drei Minuten, ehe die Uhren schlagen,
tritt das Königspaar und alle im Hause weilenden
Prinzen und Prinzessinnen in einem Zuge ein, der
durch die beiden Reihen, in denen sich die Gäste auf¬
gestellt haben, hindurchgeht. Die Gäste folgen dem
Range nach und nehmen ihren Platz an ovalen
Tischen ein, an deren einem sich das Königspaar
gegenüber sitzt. Me zahlreiche Dienerschaft trägt
eine Livree aus Scharlachröcken und Westen, goldene
Halsbinden, weiße Atläskniehosen und weißseidene
Strümpfe. Hinter dem König und der Königin steht
ein besonderer Bedienter. Diese Leute bleiben wäh¬
rend des ganzen Diners stehen, die Schüsseln werden
ihnen von anderen Dienern gebracht und sie reichen
sie dem Königspaar. Jeder Gast von königlichem
Rang hat auch einen besonderen Diener zu seiner
Aufwartung; sonst bedient einer je zwei Gäste. Me
Tafel ist prächtig mit Gold- und Silbergeschirr,
vielen seltsamen Blumen und weißem Tischzeug, mit
dem königlichen Wappen und Hosenbandorden, ge¬
deckt.

<
Trotz der Halbgala herrscht keine frostige

Förmlichkeit, denn das Königspaar ist bekannt we¬
gen seiner glücklichen Gabe, es jedermann behaglich
zu machen; die Unterhaltung ist infolge dessen sehr
ungezwungen. Das ganze Diner dauert höchstens
1^ Stunde. Beim Schluß winkt der König in der
üblichen Weise dem vornehmsten Gast zu. Die Kö¬
nigin und die Damen ziehen sich in die Empfangs¬
zimmer zurück, wohin der König und die Herren
folgen. Bis Mitternacht oder später wird die Zeit
wie in einem gewöhnlichen Landhaus zugebracht.
Eine Abwechselung bietet gelegentlich eine Galavor¬
stellung einer bekannten Theatertruppe im großen
Ballsaal oder ein Konzert bedeutender Musiker. Das
Frühstück in Sandringham ist nicht förmlich. Me
königliche Familie nimmt es in ihren Gemächern
ein, und nur bei großen Jagden oder besonderen
Festen, wie an Geburtstagen und zu Weihnachten,
wird eine Ausnahme gemacht. Das Königspaar
verbringt fast den ganzen Morgen thätig, der König
in seinem Arbeitszimmer, das in hell Eiche gehal¬
ten ist, die Königin in ihrem hübschen Boudoir, z«
dem gelegentlich einige bevorzugte Damen des Krei¬
ses gebeten werden. Im Hause befindet sich ein
Postamt; außerdem ist Sandringham telegraphisch
und telephonisch mit London und den verschiedenen
anderen Besitzungen des Königs verbunden. Das
Luncheon nimmt das Königspaar in der Regel mit
seinen Gästen ein, und danach werden gemeinsam
die Ställe, Hundehütten, die Fasanerie, der Ge¬
flügelhof, die Gestüte und die Koppeln besucht; oder
es wird ein Spaziergang durch den Park oder eine
Fahrt durch die Dörfer des Gutes gemacht. In je¬
dem der fünf Dörfer erregen die vom König und
der Königin gegründeten Arbeiterklubs und techni¬
schen Schulen das Interesse; ein „Mustergutsherr
und ein Mustergut? lautet das Urtheil aller Be¬
sucher. Im Sommer wird der Thee am Nachmittag
in der Molkerei der Königin eingenommen. Alle
Sahne und Butter kommt aus dieser Molkerei: die

sehr schönen Früchte dazu stammen aus den Treib¬
häusern. Die schönen Blumen in Sandringham
werden im Freien oder in Treibhäusern gezogen:
ganz besonders prächtig sind die Rosen, Lilien und
Orchideen. Am Sonntag Vormittag wohnt das
Königspaar mit allen Gästen und der Dienerschaft
dem Gottesdienst bei. Scheidende Gäste werden von
dem Königspaar gewöhnlich persönlich verab¬
schiedet.

Kunst und Wissenschaft.
Stockholm,

deutschen Küstenstationen mit je 150 Kilometer Ent¬
fernung zur Verwendung kommen solle.

O. K. Ein neues Drama von Tolstoi. Aus
St. Petersburg wird berichtet: Leo Tolstoi hat
seinen Roman „Hadgi Mourat“ vollendet, dessen
Handlung in der Zeit der Eroberung Kaukastens
durch die Russen spielt, und schreibt ein neues Stück
aus dem Leben der Gegenwart. Nur die nächsten
Freunde des Dichters kennen vorläufig die Skizze
des Werkes.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 1.3. November. Abg. Spahn verbreitete

sich in längerer Rede über den Antrag Aichbichler,
unter lebhaften Zwischenrufen der 'Sozialdemo¬
kraten.

Rustschuk, 13. November. Der Fürst von Bul¬
garien erwiderte auf den Trinkspruch des Königs
von Rumänen u. a.: „Russen und Rumänen ver¬

gossen gemeinsam Blut für die Ideen der Ver¬
breitung des Christenthums und der Befreiung Bul¬
gariens.“ Er brachte dann noch einen Trinkspruch
auf die rumänische Armee und deren Chef aus.
Später begäben der König und der Fürst sich nach

.Turnu-Magareli, wo der König sich vom Fürsten
herzlich verabschiedete.

Madrid, 13. November. Da der Herzog Lopez
Dominguez sich geweigert hat, das Portefeuille des
Krieges anzunehmen, wird General Weyler dasselbe
behalten. Wenn Sagasta die Bildung des Kabinets
gelingt, wird die Liste, welche er heute veröffentlichen
wird, voraussichtlich wie folgt lauten: Sagasta
Präsidium, Herzog von Almodovar Aeußeres, Moret
Inneres, Romero Roblepo Justiz, Herzog von Me-
nagua Marine, Weyler Krieg, Garcia Prieto öffent¬
liche Arbeiten, Graf von Romanonef Unterricht,
Pingcerver Finanzen.

Rom, 13. November. Die „Tribuna“ meldet:
Mascagni hat sich von Newyork aus tele¬

graphisch an Zanardelli gewandt, die Vermittlung
der italienischen Regierung bei den Chikanirungen,
deren Opfer er sei, erbittend, und den Minister er¬

suchend, einzugreifen. Zanardelli habe in derAntwort
Mascagni des Interesses der italienischen Regierung
versichert und ihm mitgetheilt, daß er den Mnister
des Aeußeren, Prinetti, bitten werde, sich seiner
Sache anzunehmen. Die „Tribuna“ bemerkt noch,
daß Prinetti sofort Schritte in dieser Angelegenheit
gethan habe.

Gibraltar, 13. November. (Reuter-Meldung.)
Nach Meldungen aus Ceuta ist ein spanischer Post¬
dampfer nach Petuan in See gegangen, um die
Europäer an Bord zu nehmen, da dortselbst Un¬
ruhen ausgebrochen sind.

Lille, 13. November. Ungefähr 1000 Berg¬
arbeiter sind eingefahren. Unter den Bergarbeitern
zeigt sich die Neigung zur allgemeinen Wiederauf¬
nahme der Arbeit.

Berlin, 13. November. Der „Vorwärts“ ver¬
öffentlicht 19 von den Sozialdemokraten zu dem
Antrage Aichbichler gestellte Abänderungsanträge.

. Rustschuk, 13. November. Der König von Ru¬
mänien und der Fürst von Bulgarien begaben sich
heute nach Plewna, wo in Osman Paschas einstiger
Wohnung eine Erfrischung eingenommen wurde.
Hrerbei brachte der König einen Trinkspruch aus,
gedenkend der russischen Waffenthaten, und wies
darauf hin, daß hier der Platz fei, wo die rumäni¬
sche Armee die ersten Lorbeeren erntete. Der König
schloß mit einem Hoch auf die bulgarische Armee und
ihren Chef.

Berlin, 13. November. O b e r st S ch i e l, der
Höchstkommandierende des deutschen Freikorps im
Burenkriege,, hielt hier gestern Abend einen Vortrag
über seine Erlebnisse im Burenkriege. Er sprach
von dem großem Elend, das namentlich unter den
Hinterbliebenen der deutschen Gefallenen herrsche.
Der Ertrag seines Burenvortrages sei für diese be¬
stimmt. Redner schilderte, wie die eingewand^rten
Deutschen in kurzer Zeit die große Kolonie Lüne¬
burg geschaffen hätten, die jetzt verwüstet sei, und
ging dann zu den Krie.gserlebnissen über. Er be¬
tonte, daß er den Engländern das Zeugniß ausstellen
müsse, daß sie sich, anderen Meldungen entgegen,
dem deutschen Korps gegenüber durchaus kamerad¬
schaftlich verhielten. Redner gab dann noch eine
Schilderung seiner Schicksale als Gefangener.

Berlin, 13. November. Gegenüber den Mit¬
theilungen mehrerer Blätter stellen die „Berliner
Pol. Nachr.“ fest, daß im nächstjährigen preußischen
Etat eine Erhöhung der Mittel für die Förderung
des gewerblichen Unterrichts enthalten sein wird.

Berlin, 13. November. Graf Posadowsky lud
eine Reihe Sachverständiger in der Frage des Kar¬
tellwesens zum Freitag zu einer Besprechung ein,
darunter Gothein, Frhr. v. Heyl, Graf Kanitz,
Spahn und Molkenbuhr.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornrnarktstraste.

Tageskalender für Freitag, 14. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 17 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 47 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 30 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 18° 4*. Vor Vollmond.
Mottdaufgang nach 1/24 Uhr nachmittags. Untergang vor
%6 Uhr morgens.

NeberütbtStabelle.

Zeit der Beobachtun g, feg
Monat >Ta§j Stunde (inMillimeter

11.
11 .

11.

Lempe-lFeuch
ratur n.ltigkeit
Celsius lrek.v>,

mittags 1 Uhrl 767,g
abends 9 Uhrl 769,2

Wind¬
rich¬
tung

Be¬
wöl¬
kung.

3
3
1

leicht

3,9 72 SO
■

. 3,8 63 OSO
. früh 9 Uhr | 770,8 | 4,s | 68 SO

Skala für die Bewölkung : 0 — heiter, i =

bewölkt, 2 —. stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 3,1 Grad Reaumur

— 3,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,0 Grad Reaumur — 0,0 Grad Celsius.

Borausstchtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Herrschender Witterungscharakter anhaltend.

Martha Rohde, Langenau. Tischlermeister Jakob Kaczmarek,
Bromberg, Wittwe Florenttne Nowicki geb. Schmidt,
Schwedenhöhe. Maurer Emil Struensee, Schönhagen,
Pauline Klemke, Klein-Bartelsee. Arbeiter Peter MosinSki,
Barbara Hoppe, beide Schwedenhöhe. Arbeiter Josef
Teschke, Constantia Plotka, beide Schwedenhöhe. Dachdecker
Bernhard Badtke, Auguste Czaiya, beide Schwedenhöhe.

Eheschließungen. Maurergeselle Boleslaus
Zialkowski, Maria Janowicz, beide Netzort. Fleischer-

Rosalie Bansen, beide Schwedenhöhe. _ .....

Kinski, Wittwe Auguste Palow geb. Sonnenberg, beide

Geburten. Arbeiter Otto Kleinert, Schöndorf,
1 S. Arbeiter Anton Montewrki, Klein-Bartelsee, 1 T.
Maurer Hermann Heller, Klein-Bartelsee, 1 T. Arbeiter
Anton Wachholz, Klein-Bartelsee, 1 S. Arbeiter Jakob
Jeziorowski, Schwedenhöhe. 1 T. Arbeiter Franz Dani-
szewski, Groß-Bartelsee, 1 T. Zimmermann Stanislaus
Koch, Schwedenhöhe. 1 T. Maschinist August Franke,
Bleichfelde 1 T. Mühlenarbeiter Josef Kaiser, Schweden¬
höhe, 1 T. Arbeiter Gustav Stark. Netzort, 1T. Arbeiter
Casimir Mrowczynski, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Jo-

~ — -

““',16. Dachdecker. Oskar
rbeiter Bernhard Ltedtke,

, , .
Valentin Smeja, Bleichfelde,

1 T. Faktor Emil Gaßmann, Schröttersdorf. 1 T. Ar¬
beiter Gustav Knall, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Maxi¬
milian Kucharski, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Wilhelm
Tulke, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Otto Babst, Schön¬
dorf, 1 T. 1 uneheliche Geburt.

Sterbefälle. Altsitzer August Jacobi, Jagd¬
schütz, 79 3. Helene Krasni, Bleichfelde, 6 Tg. Johann
Krayczewski, Schwedenhöhe, 2 - Man. Adolf Krüger,
Schwedenhöhe, 1 M. Eigenthümer Franz Glimm, Schwe¬
denhöhe, 48 I. Fritz Schneider, Jagdschütz, 6 I. Otto
Schneider, Jagdschütz, 1 I. Max Hinz, Zielonke, 1 Mon.i
Gerhard Brandt, Deutsch-Fordon, 7 Tg. Wittwe Susanna
Staniszewski geb. Kusowa, Grocholl, 85 I. Altsitzerfrau
Eva Schwenke geb. Witt, Otteraue, 78 I. Landarmer
Albert Henning. Bleichfelde, 58 I. Mareianna Sobczinski,
Schwedenhöhe, 4 I. Gertrud Liedtke, Schwedenhöhe, 3 Tg.
Arthur Schulz, Jagdschütz, 5 I. Steinsetzer Wilhelm
Becker, Klein-Bartelsee, 40 I. Robert Rapatt, Klein-
Bartelsee, 14 I.

Wafserstände.
u

SS Pegel Masse rstä 1tdL Ak- Ge¬
0

c*
Tag m Tag m gen

m

fallen
m

Weichsel.
1 Warschau. . . . 11. 11. 1,28 12. 11. 1,28 •t—

■

.—

2 Zakroszym . . . 9. 11. 0,96 10. 11. 0,92 — 0,04
3 Thorn 8. 11. 1,14 9. 11. 1,06 — 0,08
4 Brahemünde. . . 12. 11. 3,08 13. 11. 3,04 — 0,04

B r a h e.

0,045 Bromberg ^'-Pegel 12.(11. 5,38
2,00 13.(11. 5,34

2,00
G 0 pl 0 see.

6 Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.Z'-Pegel
11.(11. 2,04 12.(11. 2,04 —

4

7 12.
12.

11.
11.

3,74
1,68

13.
13.

11.
11.

3,74
1,68

—

8 Bartschin.... 12. 11. 1,40 13. 11. 1,40 —

9 12. Grom. Schleuse 12. 11. 0,36 13. 11. 0,32 — 0,04
10 Weißenhöhe ) . . 12 . 11 . 0,00 13. 11 . 0,02 0,02 —*

11 Usch 12 . 11. 0,62 13. 11 . 0,62 —

12 Czarnlkau . . . 12. 11 . 0,66 18. 11. 0,68 0,02 —.

13 Filehne .... 12 , 11.0,74 13. 11 . 0,76 0,02

Schiffsverkehr v. 12. bis 13. November, mittags 12 Ubr.

Name
des Schiffs-

fübrerS

Jtr. d. Kahns
bezw. Name
d. Dampfers

<D)

Waaren-
ladung

Von nach

fiFflfss.!
3
- Tetsch.122

Dessau 121
Berlin 866
Brbg. 257
Brbg. 202

kies. Bretter
elfen Bretter

leer
do.
do.

Schönhagen - Berlin
Karlsdorf-Magdeb.
Brombg.-Kruschw'tz

do.
Berlin-Elbing

Holzflößerei.

Von ¥ Spediteur Holzeigenthümer
^ S £
sSgJE»*

Be¬
mer¬

kungen
Hafen'
Brahe¬
münde

293 Julius Wegener-
Schulitz

C. Müller-
Bralitz

schleust

Nachdruck
verboten.)

Berlin, 13.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Rufs. Not. Cassa
3% Reichs-Anl.
3V2

°
o do.

3V2% do. conb.

3% Pr. Gons.
3V 2% do.
31/ 2°/n do. conti.

4% Pos. Pfdbrf
3V2% do.
3V2% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
3 Va% alte I

„ „ IB.
Westpr. Pfdbrf.
3Va% alte II

„ neue II
3% alte I

It
“ “ i;
„ neue II

Börsendepeschen.
November, angekommen 3 Uhr 15 Min.

12. 13. Kurs vom 12. 13.
3%% Brombg.

Stadtanleihe 98,40 98,30
216,50 216,50 4% Bromberger

91,60 91,60 Stadtanleihe 103,40103,40
102.00 102,00 4° oPomm.Hyp.
102.00 102,00 Pfandbrs. —, ,—

91,50 91,50 Jnowr.Salzbg. 122,50125.00
104.90 102,00 Disk.- Commdt. 187,00 187,60
101.90101.90 Berl.Handl-Ges 155,25155,90
102,60 102,50 Deutsche Bank 209,80 210,25

99,30 99,*00 Oesterr. Credit 210,60 210,90
98.80 98,90 Lombarden 19,00 18,75

Laurahütte 197,80198,30
98.80 98,80 Harpener 165,90166,30
98,40 98,30 OstPr.Südbahn 78,00 78,30

Italiener 40 y 103,20103,20
Privat-Disk. 3 3
Spiritus 70er lc 42,50 42,50

50er loco ——,—
Umsatz:*8000

Tendenz: fest

98,10
98,10
89,50
89,00
88,80

98,20
98,00
89,40
88,90
88,70

Berlin- 13. Novbr., (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.

Weizen Dezemü.
„ Mai
„ Juli .

Roggen Dezbr. 137,55 137,75

12 .

151,75
154,00

Mai
„ Juli

Hafer Dezember
„ Mai

137,75

134.75

13.
152,00
154,50

138,00

134^25
134,75

Mais Dezember
„ Mai .

Rüböl Dezember
„ Mai

Spiritus 70er
loco

12.

109,00

48,00
47,70

42,50

13.
128,75

47,90
47.50

42.50

Danzig, 13. November angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 12. 13.

bunter und hellfarbig 146
hellbunter 147
hochbunten und weißer 152

Roggen: Tendenz: matt
loco 714 Gr. inländischer 126—27
loco 714 Gr. transit. 93

143
147-48
148-51

126
93

Magdeburg, 13. November angekommen 1 Uhr 15 Min

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: ruhig, stetig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

12.

8,25—8,35
6,45—6,65

28,95
28,70
28,20

8,30—8,40
6,50—6,70

28,95
28,70
28,20

Handelsnachrichten.
13. November. Amtl. HandelSkammer-

berrcht. Weizen 144—148 M. — Roggen je nach Qualität
116-127 M. - Gerste nach Qualität 118-124 Mk.
Brauwaare 126 - 133 Mk. — Erbsen: Futterwaare
140--150 M., Kochwaare 160—175 M. — Hafer 125 bis
140 M.



zmnDtrWrW.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (171

znowrnzlom
Leleaene, tm Grundbuche von Jno-
wrazlaw, Band 37, B> att Nr. I486,
zurzeit' der Eintragung des Ver¬

steigerungsvermerkes aufncmctuHu»vvw. lv* 1 v» den Na¬
men deS Gutsbesitzers Leopold
Brandt und seiner Ehefrau
Meta geb. Krüger eingetragene

Grundstück
n öi 2. Januar 1903,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Pakoscher-
ftraße, Zimmer Nr. 36 ver¬

steigert werden.
Das Grundstück, Hofraum mit

Gebäuden, Kartenblatt 4, Parzelle
ist 3,82 ar groß und zur

411
Gebäudesteuerrolle mit 5850 Mk.
Nutzungswerth veranlagt. Grund-
steuermulterrolle Art. 1335, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 60.

Der Verfteigerunqsvermerk ist
am 4 . November 1902 in das

Grundbuch eingetragen.
Juowrazlaw, d.ll.Novbr.1902.

Königliches Amtsgericht.

lö&i)
Die tm Iahre 1827 von dem

=- edlen Menschenfreunde Ornst Mlh-lm -

Arrroldi begründete, auf Gegeu.eMgkeit und

KesseutlichkeiL beruhende
Gothaer

LebtnsvkrßcherMgsbM
auf GegonseitigLroit

labet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für sich
geltend machen, daß sie, getreu den Absichten ihres
Gründers, „als Eigentum Aller, welche sich ihr
zum Besten der Ihrigen anschließen, auch Alle«
ohne Ausnahme zum Mutzen gereicht.“ Sie

strebt nach größter Gerechtigkeit und Willigkeit.
Ihre Geschäftserfolge sind stetig sehr günstig.
Sie hat allezeit dem vernünftigen Fortschritt
gehuldigt.

Die Satzung sichert den Bankteilhabern alle
mit dem wesen des Lebensoersicherungsoer-
träges vereinbarlichen Vorteile.

Derfich.-Beftand 1. Juni 1S02 815,5 Millionen M.

Geschäftsfonds . „ 271

MrsSriittti Zagdslijütz.
Am 21. November 1902,

vorm, von 9 Uhr ab, sollen im

Dieteren Gasthause zu Brom¬

berg, aus dem alten Einschlage
von Jägerhof und Rinfau

Dividende der versicherte« im Jahre 1902:
ie nach dem Alter der Versicherung 30 bis 135% der

Jahres-Normalprämie.
Die Verwalturraskosten haben stets
unter oder wenig über 5% der Ein¬

nahmen betragen.

Salhilde Czlnczoll,
Modistin,

Hempelstraste 2, Part.,
empfiehlt sich den geehrten Herr¬

schaften zur (258

Mrtipns tltganfetiM.
einfncher Damtntoilctlen

unter Garantie des GutsttzenS,
auch ohne Anprobe.

Junge Mädchen zum Er¬
lernen der Damenschneiderei kön¬
nen jederzeit eintreten.

J. MmmyMel« MmBromberg, Mittelstrasse No. 3
empfiehlt

Mötiel, Spiegel u. Polsterwaaren
Gute, solide Arbeit.

T-nfferraum : Mittelstrass© No. «

Verkaufslokal: Mlttelstr. 3.

jeder Art als:
K Familien anzeigen #

Guts-, Maus-,
Geschäfts- u. s. w. An-
imd Verkänfe, Pacht-
Angebote u. Gesuche,
Stellen - Angebote und
Gesuche, Wohnungs-

Anzeigen u. s. w.

befördert prompt zu

Originalpreisen
die

ältesteAnnoncen-Expedition

122 rm Kloben;' aus dem frischen
““ “ ' “ “ “

of, Ja-Einschlage: Brenkenhof
gen 37, 62, 84, 85, 89, 90, Ja-
gerhof, Jagen 50, 51, 75. 77,
98, 99, Osiels k, Jagen 143
bis 146, 159, 161, 163, 173 bis

176, 181, Rinkau, Jagen 102,
104, 109. 125, 126, 128,131, 168
etwa 760 Kiefern L—V. Kl., 25
Bohlstämme, ferner aus allen

Schutzbezirken Derbbrennholz und

Meine Tuch- und Reste-Haudlung
befindet sich

Bethirhsfstr. 2, L.Etage!
2“) liatharina Merres.

Reisig nach Vorrath und Bedarf
— das Nutzholz vonvv.„ ^ von 12 Ubr an —

öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden. (83

Bekanntmachung.

Zur NeuneMchtung
btrgt|i6ttei=B.$o6rnittiiini

des kleinen Zniner Sees,
164,79,22 ha groß, vom 1 . No¬
vember 1902 auf fernere 6 resp.
ILJahre ist einBietungstermin auf

SitnStflfl.luOoüir.Ä
vormittags 10 Uhr

im hiesigen Magistratsbureau an¬

beraumt, zu welchem Pachtlustige
eingeladen werden.

Die Bietungsbürgschaft beträgt
500 Mark. (136

Die Pachtbedingungen werden
im Termine bekannt gemacht,
können aber auch auf Wunsch in
Abschrift gegen Erstattung der
Schreibgebühr bezogen werden.

Zuin, den 9. November 1902.

Der Magistrat.
Wodtke,

betreffend

Arbeitsmarkt
Wohnungen,

Kleine Käufe, Verkäufe n. Auktionen

finden die

K'iessner
flaasenstem & Vogler

Act.-Ges.

ar—«a

06 rCIl
Bres!iii!,0“ ,a,,erstri;*

7 Kornecke.
Bei grösseren Aufträgen

angemessener Rabatt.

bieten durch Ihre Schönheit und fljre oorzßgUchen efnrlchtungen

eine wirklich ideale Zimmer-Heizung

1 gr. gm verzl. Grundstück
I mit Garten zu verkauf. Gute

Hypotheken werd. in Zahlg. gen.
bfl Off. u No.9761 a. d. Gst erb.

wirksamste Verbreitung
durch den

sowohl hinsichtlich aller hygienischen Forberungen, als auch

bezüglich der Bequemlichkeit des Bnhefzens und der sonstigen

Bedienung, einmalige Bnfeuerung genügt für den ganzen Winter.

Bedeutende Ersparnis an Brennmaterial;

6er Patentregulator regelt die Feuerstärke von Grab zu Grad.

Bichl zu verwechseln mit Bachahmungen,
daher den Bamen „Rtefiner“ beachten.

. Ei« kleines AnnM
um zngsh. zu verk. Prinzeuhöhe 14.

I lAilM in Schlensenau,
beste Laae, ist zu verkaufen. Gest.
Off. u. 0. 555 an d. Geschst. d. Z.

Broilierger
g liiirle: NeomanM Knitter,Bromtieri.

j 1 etntph. swtufik-'Automat
I nebst 15 Noten, gute Einnahme,
I quelle für Nestnnrateure, Gast-
| mirrhe 2 c. sicht umständehalber

spottbillig zum Verkauf. Ab-

I zahlung gestattet. (24
10 . Lehming, Kornmarkt»!r .2

Strassen-Anzeiger

, Eine fast neue, vollständige

RestMsünns-EinnchtuG
sowie Gartenmöbel sofort billig
zu verkaufen. Wollmarkt 12.

welcher

werktäglich an alle Anschlagssäulen pp.
angeheftet wird.

In den „Bromberger Strassen-Anzeiger“ werden

unentgeltlich alle Anzeigen obiger Art

aufgenommen, welche in der „Ostdeutschen
Presse“ stehen.

Thee neuester Ernte
directer Import.

I Durch unsere Vcrtaufs-
I wagen und unsere Läden ß1 '

kostet
8

I Das in der Ausstellung prämiirte
eichene

Beste Gelegenheit
Besetzung für offene Stellen

aller Art.

$orieWen t’ ä,iltcrcicn|
auf allen Stoff¬

arten billig und schnell bei
Felice Jonge, Grünstr. 10,1.,

vis-ä-vis Hotel Adler.

Anzeigen- Annahme:

Zum Mssiren, Aektrißreil
und zur Krankenpflege

emvfiehlt sich (1358
P. Kamienski, Berlinerstr. 15,

ärztl. geprft. Mass ur.

TmellkleiderKE^
tel, Caps, Boleros u. Pelz¬
mäntel w. fand. u. gutsitz. gearb.
Miltzelmst. 52, Hof, l. Seitenh.. II r.

I Guter Haushaltungs-Thee zu Mk. 1,50, 2,—,

j in Pak. (blau). M. 0,20, ^4 Pfd. M. 0,50, V2 1»

| Feinste Chinathee-Mischnngen, M. 3,—, 3,50

in Pak! (rot) m! OM >/< Pfd. M. 0,75, >/2 Pfd. M. 1,50
iu ,. (grün) M. 0,45, V4 Pfd-M, 1,—, 1

/2 Ptd-M. 2,—
Hochfeinste mischung mit Pecco-Blüten

M. 5, - d. Pfd.

Ceylon-Thee Qual. IM. 1,60, Qual. IIM. 2,40 d.Pfd.
in Pak. zu 20 und 30 Pfg. (136

empfiehlt
• J

Vollmilch
broftr.Mff.j
. Molkerei ,
I und Dampf-Bäckerei

4/5- Gammftr. 4/5.

Pianino
c

amaüqev Preis 750 Mk., verkaufe
egen Cassa für 550 Mark.

iiinga, BMWr. 15.

Rippnihchltörper

Bromherg, Wilhelmstr. 20.

Zieriiiume unb -Sträucher,
Koniferen, echten u. wilden
Wein, Himbeeren, Stochel-
beeren unbJohnnnisbekreu,
Lbstbämeu.Erdbeernilnnzen

alles in größter . Auswahl

empfiehlt Jllle JKOSS9

Grösstes Kaffee-lnprt-GescMft Deutschlands
im direkten Verkehr mit den Consumenten

Verkaufsfilialen

st. Edamer Käse
in Kug.v. ca 4 Pfd. p. Pfd. 85 Pf,

rüst. Steppenkäse
i.Sieg. d. ca.4Wb.» Psd.75 Pf..

Fromage de Brie
per Pfund 1 Mk.,

Delikateßkäschen
8 S ück für 25 Pf. (22

enipfiehlt und versendet

Mols Ascher, f,Äc

i

Bromberg
Brückenstrasse BTo. 3. .

Friedrichstrasse So. 50.
Elisabethstrasse Wo. 23.

Luftkissen, Wasterkisten, Reisekisten,
Gummistrümpfe, Leibbinden, .

Hygieabindeu und Gürtel,

Irrigatenre, Klystichrihen. Eisbeutel, Stechbecken,

Reronvaieseente« und Magenleidenden
. Echten Friedrichsdorfer,

£ sowie Hambg. Dauerzwieback.
I Esnditsrai u. 11
| Jul. Grey, Pansigerstraße 23. f
U jpfp Auf Wunsch werden selbige auch ohne

K Zucker für Zuckerkranke angefertigt.

s>

L
(23 «

Kunst- und Handelsgärtnerei,
Berlinerstr. 15. (16 |

Tischdecken, Wachstuche, Kämme,

Lttdanhstsift' SojfilefsthPttratc. m&m!
Ernst Schmidt, Bahnhosstr. 93,

Gummi-Spezial-Geschäft.

Speise- u. Mutter

Kartoffeln |
kauft und zahlt die höchsten

”

Preise (25 ß
EmilFahian.liUcliiÄ

Aus der 6r. Ahieht schen Konkursmasse werden die

Bilder-Leisten
WeitzeFuttermoHrrüben LCtr.
IMk. bei Jenisch,5Dan§igerftr.l42.

zu sehr billigen Preisen ausverkauft.
DaS Einrahmen von Bildern wird übernommen.

19. Friedrichstratze 19.
gegenüber Longnlng’e Hotel. (25

«L«r
Aus einer solchen Flasche

Mellinghofs Cognac-Essenz
ä 75 Pfg., bereite ich mir 21/, Liter von meinem so

wunderschönen und wohlbekömmlichen Cognac.
Ebenso bereitet man schnell und einfach ans Meiling-
hoff’s Likör-Essenzen: Absinth, Allasch, Ananas, An¬
gosturabitter, Anisette, Apothekerbitter, Aromatique,

Benedict. Boonekamp, Cacao, Calmus, Chartreuse,

Eisen, Halb und Halb, Hamorrhoidal, Hamburger
Tropfen, Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee, Krauter-Magen-
bitter, Kümmel, Maag-Kruiden-Abeinth, Magenbitter,

Magendoctor, Maraschino, Nuss, Pepennunt, Pfeffermünz,
Persico, Pomeranzen, Kosen, Sellerie, Stonsdorfer Bitter,
Thorner Lebenstropfen, Vanille, Wahrer Jacob, Wald¬
meister und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Limonaden- und

Bowlen - Essenzen. — Die Anleitung, betitelt: „Die Getränke-
Destillierkunst für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufs¬
stellen oder direct franco von Dr. Meilinghoff & Cie. In BUckeburg.

Verlangen Sie aber nur Mellinghoffs Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

MelllnghofPs Essenzen sind zu haben in Flaschen k 76 FL

In Bromherg und Umgegend In den Drogerien,
Apotheken und Pellcatesswaarenhandlungen,

sind aus den Beständen der Kon¬
kursmasse Petzold & Co. sehr
preiswerth verkäuflich.

Bhtz & Comp.,
136) Berlin SW.

Rcflekt. wollen sich wenden:
Konkursmasse Petzold & Co.,
Juowrazlaw.

GlbranchteAnurShren,15cm

weite, zu verk. Fröhnerstraße 13.

Ein zweisp. Rostwerk,
wenig gebt., billig zu verkaufen.

Kchlensenau. Cbaussee 105. I.

garantirt reiner
mm Cacao-Zucker,

Pfund 90Pf.
bei Abnahme von

5 Pfd. an billiger.

Kornmarktstr. 5

yrMriiMr. 51.
ä Bülck, Bromberg.

Laden, Komi., m. u. o. Wohn,
r. jed. Pr. zu verm. (422

1 Wohnung, 2 Zimmer,
Entree, Küche u. Zubeh. v. sof. zu
vermieth. Rinkauerftr. 65.

Neu eröffnet!
Nr. 48 Mittelftraste Nr. 48.
Empf. f. Wiederverkäufer gr. Aus¬
wahl in Bonbon,Schokolade rc.

Spez.: Orientalische Zucker¬
waaren ä 1 , 2, 5 Pf. p. Stück.
M. Alber, Juckerwaaren en gros,

48 Mrttelstroße 48.

Wlilterapfei
u und zwar: weiße und rothe

H Stettmer,^ Parmänen, Reinet-

Ia Magdebg. Pflaumenmus

1 ten, Quitten rc. offerire frei
w § aus a Centner 10 bisi

'27 12 Mk. Mengen unt. 50 PfUlld
2 werden nicht abgegeben. (22

Otto Hansel, Bahnhosstr. 73a.

von äugen. Geschmack und Aroma
empfiehlt Kübel von ca. 30 Pfd-
14‘/2 W., v. rO Pfd ab 14 Pf. ä

Pfd. Posikolli (9 Pfd.) 2,00 Mk.
an hier gegen Nachnahme. (130

Fr. Eschherger, Musfabrik,
Magdeburg-8. Biele AnerWn.
Probe grat. Fäss.w.nicht berechn.

QaVid’S
|K|igNoN

F-KÄÄ'''
FR. DaVid SöHSe. Halle aS- ,

nädister Hiederlaje s&nden Rgsfegl^

Fortzugshalber ist I. Etage

eine Warnung, 3 Zimmer,
Kabinet u. Zubehör u. IL Etage
4 Zimmer u. Zubehör v. sofort
zu verm. Berlinerstr. 29.

int hmschilfti. Bolnnng,
5 Zimmer, Küche u. sämmtliches
Zubehör, per sofort zu vermieth.

A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

Trock. KiesttiisAleii,
sehr geeignet für Bäcker.

LttckeileErlMilltii,
desgl. für Fleischer,

habe abzugeben

Selig Salomon,
Dampfsägewerk SchLnhage«.

8kU.WoW.EMMv _ umständehalber
v. sogt, z. verm. Wilhelmstr. 35a.

Steuer Mnrkt L -

2- ®tage-’

Herrschaft!.
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstnbe und Zubehör per

sofort zu vermiethen. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.

Wohnungen v. 3 u. rM
in d. Kroncrstr. z. verm. Anfr.
274) Mittelstraste 41.

Möbl. Zimmer mit Schreib¬
tisch, sep. Ging., park. ob 1. Etage,
in belebter Gegend gesucht. Offert,
unt. C.ll an die Geschaftsst. d. Z.

Zwü^llsmöbl. Zimmer
mit Pension zu vermiethen (22
Elisabetlnnarkt 1, im Eckladen.

rs möbl. Zimmer zu ver¬

miethen. Löweftraste 3, vis-ä-vis
der Hauptpost. Gryco^

ITs Mitbewohörriif
wird eine anständige Frau oder
Mädchen v. sogleich gesucht. MH.
in der Geschäfisstelle d. Zeitung.

Hierzu eine Beilage.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 13. November.

A m Mäuuer-Turuverei«. Aus dem uns vor-

liegenden reichhaltigen Programm des am morgigen
Freitag den 14. d. M. stattfindenden Vortrags-
Abend ist zu ersehen, daß ein recht interessanter
Abend in Aussicht steht. Nächst dem Vortrage des

Herrn Prof. Wiesner über das Thema: „Turnen
und Deutschthum“ kommen zahlreiche turnerische
Uebungen zur Vorführung, durch welche alle Stufen
des Vereinsturnens veranschaulicht werden sollen.
Dre Zöglinge (junge Leute unter 18 Jahren) werden
Stabpyramiden stellen. Ein Mitglied der Männer-
abrheilung führt das hochinteressante Keulenschwin¬
gen vor. Herren der Altersriege werden zeigen, daß
man auch in vorgerückteren Jahren noch in einem
Turnvereine seinen Körper nutzbringend kräftigen
kann. Mitglieder der 1. Riege vollführen sodann
schwierigere Uebungen am Barren, und, um auch
diesen Zweig des Vereinsturnens zu zeigen, haben
Damen des hiesigen Frauen-Turnvereins
sich bereit erklärt, einige Uebungen aus dem Betriebe
ihres Vereins vorzuführen. Alles in Allem: Es
dürfte recht interessant werden.

f. Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Reg.-Bez. Bromberg hielt am Dienstag Hierselbst
unter dem Vorsitz des Regierungs-Assessors Dr. von

Gottschall eine Sitzung ab, an welcher als Beisitzer
Hoflieferant Böhme - Bromberg, Gemeindevorsteher
Worlitsch-Vleichfelde, Obergärtner Peth - Bromberg
und Ziegler Lambrecht-Myslencinek theilnahmen.
Es 'kamen 14 landwirthschaftliche Unfallsachen zur
Verhandlung. Die Berufung wurde in 9 Fällen als
unbegründet zurückgewiesen, in 3 Fällen wurde Be¬
weisaufnahme beschlossen. Dem Eigenthümer August
Kränke zu Schubin ist eine Unfallrente von 80 Mk.,
dem Dienstjungen Otto Hiller zu Labischin eine Un¬
fallrente von 60 Mk. jährlich zugesprochen worden.
Die Pofensche landwirthschaftliche Berufsgenossen¬
schaft war durch den Landesrath Breithaupt aus
Posen vertreten.

T. Herr Rechnungsrath Rudolf Reifer in
Osterode (Ostpr.) wohnhaft, ein alter Bromberger
Bürger, feiert am 29. November d. Js. mit seiner
Gattin Marie geb. Probst das Fest der goldenen
Hochzeit. Diese Nachricht wird viele unserer
Leser, besonders alle Eisenbahnbeamte, interessiren,
die sich dieses würdigen, allgemein geachteten und
beliebten Paares noch heute in Liebe und Freund¬
schaft erinnern. Herr Reiser, am 12. Oktober 1826
zu Dramburg geboren, kam am 1. Februar 1856
als Bureauassistent zur hiesigen Königl. Eisenbahn-
direktton. Hervorragende Begabung in Verbindung
mit nie ruhender Pflichttreue ließen ihn sich bald
das volle Vertrauen seiner Vorgesetzten, sein stets
ruhiges, freundliches und entgegenkommendes Wesen
die Hochachtung seiner Kollegen erwerben. Bereits
am 1. April 1870 rückte Herr Reiser in die Ver¬
trauensstellung des Zentral - Bureauvorstehers ein,
die er volle 25 Jahre hindurch bekleidete. Im Sep-
tenlber 1873 wurde er zum Rechnungsrath ernannt
und einige Jahre später durch Verleihung des
Rothen Adlerordens 4. Klasse ausgezeichnet. Am
1. April 1895 wurde er auf eigenen Antrag unter
Verleihung des Kronenordens 3. Klasse in den einst¬
weiligen, am 1. April 1900 in den dauernden Ruhe¬
stand versetzt. Bald nach seinem Dienstaustritt
siedelte Herr Reiser nach Osterode über, um in der
Nähe seiner dort verheiratheten einzigen Tochter
weilen zu können. Der nunmehr 76jährige Jubilar
erfreut sich einer bemerkenswerthen geistigen und
körperlichen Rüstigkeit, während der Gesundheits¬
zustand seiner um 4 Jahre jüngeren geistig frischen
und lebhaften Lebensgefährtin seit einigen Jahren
leider nicht der beste ist. Wir schließen mit dem
herzlichen Wunsche, daß dem Jubelpaare es vergönnt
sein möchte, seinen Ehrentag in ungetrübtem Glück
zu begehen und sich noch recht lange eines gesegneten
Alters zu erfreuen.

f. Die Bauthatigkeit in unserer Stadt äußert
sich zur Zeit, nachdem die im vergangenen Herbst
und Frühjahr begonnenen Bauten fertig gestellt
und bezogen worden sind, darin, daß mit den Neu¬
bauten des kommenden Jahres angefangen wird.
Zum größten Theil handät es sich um Neubauten,
denen alte Gebäude haben Platz machen müssen. So
ist Danzigerstraße Nr. 21 das Sikorskische Haus
gefallen, und an seiner Stelle soll sich ein moderner
Prachtbau erheben. .Das alte Gebäude mag seiner¬
zeit auch als ein „moderner Prachtbau“ gegolten
haben, nämlich in den 30er Jahren, als es ent¬
stand. Ende der 40er Jahre wurde es von dem
damaligen Besitzer, dem Brunnenmeister Kernke,
ausgebaut und mit einem mit Schiefer ausgelegten
und eingedeckten Trempelbau — zu jener Zeit
etwas Neues für Bromberg — versehen. Schon
ziemlich weit vorgeschritten ist ferner der Neubau
des Maurermeisters Rose in derselben Straße; hier
mußten die einstöckigen, vor mehr als 60 Jahren
von dem Tischlermeister Zweck erbauten Häuser fal¬
len. Das neue Haus verspricht ebenfalls ein sehr
stattlicher, schöner Bau zu werden. Man hat dort
bei elektrischer Beleuchtung bis spät in den Abend
hinein gearbeitet. In der Moltkestraße hat die Bau¬
stelle Nr. 4 und 5 der Bautechniker Rudolf Kern
von dem Baumeister Swiencicki gekauft, um dort
ein neues Haus zu errichten. Viele Hände sind be¬
reits an dem entstehenden Neubau beschäftigt. In
derselben Straße baut der Beamtenwohnungsverein
ein Haus, es ist schon sehr weit vorgeschritten und
dürfte, wenn der Frost kein Veto 'einlegt, in nächster
Zeit unter Dach kommen. — In der Elisabethstraße
wird das Grundstück Nr. 49 von dem Schlosser¬
meister Muhme mit einem großen Gebäude besetzt
werden. Der Umfang desselben ist bereits zu erken¬
nen; der Bau wird nach Zeichnungen und Entwür¬
fen des Architekten Cornelius ausgeführt. Die
Grundstücke Nr. 13 und 14 in der Elisabethstraße,
die dem Photographen Mauve bezw. den Mauve-
scheu Erben gehören, sollen ebenfalls mit einem
großen Hause besetzt werden. Ihm ist der schöne,
wohlgepflegte Garten mit dem großen Gartenhäuse
zum Opfer gefallen, das lange der frühere Besitzer,

der jüngst verstorbene Oberförster a. D. Mauve
bewohnt hat. Zu den ausgerodeten Bäumen ge¬
hörte auch eine altehrwürdige Riesenpappel, die un¬
mittelbar an der Straße stand, und deren Fällen
daher mit einigen Schwierigkeiten verknüpft war.
Daß die beiden kleinen, aus der Zeit des Dorfes
Bocianowo stammenden Häuschen in der mittleren
Bahnhofstraße verschwunden sind, und einem Neu¬
bau Platz machen, ist schon früher erwähnt worden.
In der Hempel- und in der Roonstraße sind neuer¬

dings zwei große Neubauten im Rohbau fertigge¬
stellt worden. Ein sehr schöner Vau ist endlich auf
dem Grundstück Gymnasial- und Roonstraßenecke
errichtet worden; Besitzer und Erbauer ist Maurer¬
meister Weiß.

* Die Ansiedelungskommiffion hielt gestern
in Posen noch eine Sitzung ab. Der Minister des
Innern Frhr. v. Hammerstein ist gestern Vormittag
nach Berlin und der Oberpräsident Delbrück Nach¬
mittag nach Danzig abgereist.

i In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern drei Personen, je eine wegen
Trunkenheit, Diebstahls und Obdachlosigkeit.

* Die Landbank in Berlin verkaufte an Herrn
Generallandschaftsdirektor Bon in Königsberg in
Ostpreußen das zur Herrschaft Maldeuten gehörige
Gut Seegertswalde, Kreis Mohrungen in Ost¬
preußen in Größe von etwa 1000 Morgen und
kaufte von demselben das dicht bei Königsberg be-
legene Rittergut Neuhausen in einer Größe von
etwa 2270 Morgen.

nn Kirchliches aus Prinzenthal. Kirchliche
Abendandachten werden in Prinzenthal von heute
ab regelmäßig jeden Donnerstag Abend 8 Uhr durch
Herrn Pastor Boetticher abgehalten. Sie finden
ebenso wie der sonntägliche Gottesdienst in dem
Saale des „Kinderheims“ statt, das der Gemeinde
von Herrn Kommerzienrath Blumwe erbaut wor¬
den ist.

bc In Sachen der Kommnnalaufsicht führt aus
Anlaß eines praktischen Falles ein Rundschreiben
des Ministers des Innern Folgendes aus: Ab¬
gesehen von bestehenden gesetzlichen Sonderbe¬
stimmungen, entspricht es dem geltenden Städte¬
verfassungsrechte nicht, daß die Uebernahme von
Nebenämtern oder sonstigen Nebenbe¬
schäftigungen Seitens eines Bürgermeisters
oder besoldeten Magistratsmitgliedes, insbesondere
auch die Uebernahme der Funktionen eines Vor¬
stands- oder Aufsichtsrathsmitgliedes in Aktienge¬
sellschaften oder Berggewerkschaften, von einer vor¬
herigen Genehmigung der staatlichen Aufsichtsbe¬
hörde oder einer an dieselbe zu erstattenden Anzeige
abhängig gemacht werde. Vielmehr wird in dieser
Hinsicht die Kommunalaufsicht — einer feststehen¬
den Praxis der Zentralbehörde entsprechend —,

auch künftighin darauf beschränkt bleiben müssen,
im Einzelfalle einzuschreiten, wenn sich dazu be¬
sonderer Anlaß durch Gefährdung oder Schädigung
dienstlicher Interessen ergeben haben sollte. Der
Erlaß vom 31. Dezember 1845 der für die Ueber¬
nahme von Nebenämtern die Einholung staat¬
licher Genehmigung vorsah, hat durch spätere Er¬
lasse, insbesondere auch denjenigen vom 21. Ja¬
nuar 1882 eine Einschränkung im obigen Sinne
erfahren.

k. Neue Straße. Seit gestern ist nun auch vom
Hempelschen jetzt städtischen Felde die neue Straße,
welche die verlängerte Gymnasialstraße mit der
Danzigerstraße verbindet, aus dem Grundstück Dan¬
zigerstraße Nr. 134'ausgeschlossen worden. Die neue
Straße ist als eine Verlängerung der Johannis¬
straße zu betrachten. Die Straßen des neuen

Stadttheils haben eine Breite von 17 Metern. Drei
große Plätze sind auf dem Terrain in Aussicht ge¬
nommen worden, von denen einer den Namen Bis¬
marck-Platz führen wird. Auch eine Straße soll
den Namen Bismarcks tragen.

£. Vom Thurm der neuen Kirche. Seit einigen
Tagen ist das Gerüst am Thurmhelm der neuen

Pfarrkirche auf dem Hann von Weyhern-Platz ver¬
schwunden. Der Thurm ist vollständig eingedeckt
und präsentirt sich in seiner schlanken Gestalt, seiner
Größe und rothen Ziegelfarbe ganz prächtig. Zur
Eindeckung desselben sind Falzdachpfannen ver¬
wendet worden. Die einzelnen Pfannensteine sind
mittels Schrauben und von außen und von innen
noch mittels Draht befestigt, so daß das Dach sicher
und fest liegt. Z we i U h r e n sollen an dem Thurm
angebracht werden, eine nach Osten, die andere nach
Westen. Der Thurm der neuen Kirche ist 10 Meter
höher wie der Thurm der Paulskirche.

* Offene Stellen für Militäranwarter. 1. Ja?
nuar, 1. Februar und 1. März, Eisenbahndirektion
in Bromberg, 10 Anwärter für den Zugbegleit¬
ungsdienst, Jahresgehalt der etatsmäßigen Bremser
und Schaffner bis 1200 Mark, der Packmeister bis
1600 Mark, der Zugführer bis 1800 Mark, Fahr-,
Stunden- und Nachtgelder, Wohnungsgeldzuschuß.
1. Januar, Jacobshagen, Magistrat, Nachtwächter
und städtischer Arbeiter, 664 Mark. Sofort, Stet¬
tin, königliches Staatsarchiv, Heizer zur Bedienung
der Zentralheizung und Hülfsdiener, täglich 2,50
Mark.

Deutschen, 11. November. (Das Projekt)
eines Schiffahrtsweges im Obersitzko-Obragebiet ist
jetzt in ein neues Stadium dadurch getreten, daß die
veränderte Wasserstraße über Elisenthal fertig ver¬

anschlagt worden ist. Mt dem etwas veränderten
Projekt hat sich, wie das „Meser. Kr. u. Wochenbl.“
schreibt, der Provinzialverein für Hebung der Fluß-
und Kanalschiffahrt in der Provinz Posen einge¬
hend beschäftigt, und es ist von dem diesem Verein
angegliederten Spezialverbande für Förderung des
Schiffahrtsweges im Obersitzko-Obragebiet eine
öffentliche Sitzung auf Sonnabend, 29. d. M., in
Bentschen anberaumt worden.

y. Jaftrow, 12. November. (Verschiedenes.)
Der heutige Martinimarkt war von Käufern und
Verkäufern recht gut besucht, und da auch viele Land¬
leute, namentlich Knechte und Mägde erschienen
waren, so enwickelte sich bald ein flotter Geschäfts¬
gang. Der Viehmarkt war wenig beschickt. Von
einem beklagenswerthen Unglücksfall ist der Bäcker¬
meister Grohmann aus dem Nachbardorfe Tarnowke

1 betroffen worden. G., welcher auf einem mit Holz

beladenen Wagen saß, fiel infolge Anprallens an

einen Stein auf der Chaussee vom Wagen und wurde
zweimal überfahren. Der Verunglückte wurde in
das hiesige städtische Krankenhaus gebracht. — In¬
folge Herzschlages starb plötzlich der Gutsbesitzer
Fritz in Tiefenort. — Vom 1. November ab ist hier
der Steueraufseher Neubauer stationirt. Hoffent¬
lich erhält unser Ort nun auch bald ein Steueramt.

Posen, 12. November. (Eine polnische
Wählerversammlung) fand gestern Abend
im Bazarsaale statt. Der Vorsitzende des polnischen
Wahlkomitees sprach sein Bedauern darüöer aus,
daß selbst so eine wichtige Angelegenheit, wie die
Aufstellung von Kandidaten für die Stadtverordne¬
tenwahlen nicht imstande sei, eine zahlreichere Zu¬
hörerschaft heranzulocken. Bankdirektor Wienckowski
schilderte die Bestrebungen des Magistrats. Ober¬
bürgermeister Witting habe während seiner lljähri-
gen Amtsdauer stets das politische Interesse des
Staates gefördert. Herr Witting sei stets von dem
Prinzip ausgegangen, daß sich auch mit kleinen Mit¬
teln alles erreichen lasse. Sollten all die neuen Ge¬
bäude etwa nicht dazu dienen, um der Bevölkerung
das Wohnen in Posen angenehmer zu machen, son¬
dern auch um die „Ankömmlinge“ hier zu fesseln
und auf diese Weise die Vertheidigung des bedräng¬
ten Deutschthums zu erleichtern? Für all diese kul¬
turellen Zwecken dienenden Gebäude und Einrich¬
tungen müsse, so berichtet der „Orendownik“ über
die Rede, die polnische Tasche weit offen stehen, die
Stadt selbst mache immer mehr Schulden. Herr
Witting sei ein hervorragenderVertreter der antipol¬
nischen Richtung. Aus Anregung des Buchdruckerei¬
besitzers Herrn Knapowski theilte Redner noch mit,
daß unter 16 Lieferanten für Magistratsarbeiten
sich kein einziger Pole befunden habe. Der in der
Versammlung anwesende Stadtverordnete von Ur-
banowski meinte, daß die Polen selbst schuld daran
seien, wenn man ihnen keine städtischen Arbeiten
übertrage, weil sie sich darum gar nicht bemühten.
Die Vergebung der Arbeiten und Lieferungen ge¬
schehe in äußerst gerechter Weise, und es würden zu¬
weilen auch Polen Arbeiten übertragen. Es wurde
dann die Kandidatenliste aufgestellt. Zum Schluß
warf Buchdruckereibesitzer Knapowski die Frage aus,
ob die Wähler mit der Stellungnahme des Abge¬
ordneten von Chrzanowski in Sachen des Zolltarifs
einverstanden seien. Die Versammlung sprach dem

Abgeordneten das Vertrauen aus.
nd. Culmer Stadtmederung, 12. November.

(Diebstahl.) Als das Knels'sche Ehepaar aus

Neusaß, von Culm heimkehrend, in die Stube trat,
fand es die Betten zerrissen, in dem Glasspind eine
Scheibe zertrümmert, sogar war der Ofen durch¬
sucht. Ein Dieb war durch den Stall in die Stube
gedrungen, um hier 300 Mk., die K. im Spinde ver¬

wahrt hatte, zu stehlen. Jedenfalls ist er bei der
Diebesarbeit gestört worden, denn er ließ das Geld
in der einen Spindecke liegen und begnügte sich mit
einem Topf Schmalz und mit einem Pfund Butter.
Wie froh K. war, als er im Spinde sein Geld fand,
läßt sich leicht denken. Im Diebe vermuthet man

einen Bekannten.
11 Thorn, 12. November. (Städtisches.

Konferenz.) In der heutigen Sitzung der
Stadtverordneten wurde beschlossen, an den Kaiser,
die Kaiserin und den Kronprinzen zum Jahres¬
wechsel wieder Glückwunschschreiben nebst den üb¬
lichen Thorner Pfefferkuchen abzusenden. Erster
Bürgermeister Dr. Kersten machte die Mittheilung,
daß die Eisenbahnverwaltung, nunmehr bereit ist,
die Uferbahn als Tarifstation aufzunehmen. Da
erwartet wird, daß hierdurch der Verkehr auf der

Uferbahn sich mindestens um 50 Prozent steigern
wird, sollen die Geleiseanlagen im Frühjahre eine
erhebliche Erweiterung erfahren. — Der Kämmerei-
Kapitalienfonds ist im Jahre 1901 um 113 559
Mark gestiegen und hat dadurch die Höhe von
2 338 958 Mark erreicht. — Bei der städtischen
Forstverwaltung sind die Einnahmen aus Nutz- |
und Brennholz im Verwaltungsjahre 1. Oktober
1901/02 um 11 730 Mark höher gewesen als im |
Haushaltsplan vorgesehen war. An die Kämmerei¬
kasse führte die Forstverwaltung 35 200 Mark
Ueberschüsse ab. — Heute Nachmittag traf Herr
Oberpräsident Delbrück, von Posen kommend, hier
ein, um an der Konferenz der Vaubeamten der
Weichselstrombauverwaltung und derWeichselbereis-
ung theilzunehmen.

? Schweb, 12. November. (Chorgesang¬
verein.) In diesen Tagen ist hier auf Anregung
des Schulraths Kießner ein Chorgesangverein ge¬
gründet worden. Zweck dieses Vereins soll sein,
sowohl geistliche wie weltliche Tonstücke zur Auf¬
führung zu bringen und dem Musikleben unserer
Stadt neue Wege zu öffnen. Bei Gelegenheit des im
nächsten Sommer hier stattfindenden Gausänger¬
festes soll der Chorgesangverem mit einem Kirchen¬
konzert vor die Oeffentlichkeit treten. Durch Zuruf
erfolgten die Wahlen des Gesammtvorstandes. Vor¬
sitzender wurde Schulrath Meßner, Stellvertreter
Landrath Grashoff, Dirigent Gymnasiallehrer Kan¬
tor Knoff, Schriftführer Kreis-Ausschuß-Assistent
Dornbusch, Schatzmeister Kaufmann Caspari, Noten¬
wart Lehrer Ganz, Beisitzer die Herren Baumeister
Löwner und Apotheker Dr. Schlesinger und mehrere
Damen als Beisitzerinnen.

d Königsberg, 12. November. (Verhaft¬
ung.) Die Verhaftung des Kapitäns und des
Steuermanns des russischen Schooners „Paulus“
aus Windau erregte hier gestern großes Aufsehen.
Der Kapitän sollte den Anordnungen der Hafen¬
polizeibeamten gemäß seinen Anlegeplatz wechseln,
wessen sich der Kapitän jedoch entschieden weigerte.
Nach Erscheinen des Hafenmeisters und mehrerer
Beamten mußte das Schiff, da der Kapitän bei
seiner Weigerung verblieb, auf Kosten desselben ge¬
waltsam entfernt werden. Als am gestrigen Tage
ein Hafenpolizeibeamter aus dem Decke des Schisses
erschien, um wohl die Kosten des Verfahrens ein¬
zuziehen, verweigerte er Zahlung und jede weitere
Auskunft. Als der Beamte sah, daß mit dem
Kapitän nichts anzufangen sei, telephonirte er an
die hiesige Hafenpolrzei, worauf nach kurzer Zeit
der Hafenmeister mit mehreren Hafenbeamten und
Schutzleuten erschien. Da Kapitän und Steuermann

sich renitent erwiesen, so mutzte zur gewaltsamen
Verhaftung der beiden Seeleute geschritten werden.

Insterburg, 12. November. (Im Falle
Balt rusch) setzt die Militärgerichtsbehörde die
Ermittelungen noch immer fort. Täglich werden in
Gumbinnen und Insterburg Zeugen vernommen.
Am Dienstag wurden verschiedene Verwandte des
Baltrusch auf dem Kriegsgericht der 2. Division
durch Kriegsgerichtsrath Lüdicke verhört. Die-
selben sollen die Leiche des Baltrusch kurz vor der
Beerdigung gesehen haben. In Gumbinnen, wo
man aus Anlaß verschiedener Vorgänge ein sehr
scharfes Auge für alle Vorkommnisse auf militär¬
ischem Gebiet hat, ist von dem in der „Ostdeutschen
Volkszeitung“ besprochenen schweren Verbrechen
nichts bekannt. Ueber die Persönlichkeit des verun¬
glückten Baltrusch ist zu bemerken, daß derselbe
früher in Insterburg Ziegelträger war. (Elb. Ztg.)

Gerichtssaal.
W Bromberg, 12. November. In der gestri¬

gen Sitzung der Strafkammer wurde zu¬
nächst der Sattlerlehrling Friedrich Stoeßel von
hier wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit zu l1

Woche Gefängniß verurtheilt. — Der Schlosser-
lehrling Wladislaus Kaczmarek aus Znin hatte im
August d. I. aus dem Laden des Kaufmanns
Wrzyszczhnski Zigaretten und Postwerthzeichen ge¬
stohlen und erhiät dafür als schon vorbestrafter
Dieb 1 Monat Gefängniß. — Wegen Ehebruchs
wurden der Gastwirthssohn Arthur Rossek aus Exin
und die geschiedene Frau des Gerichtssekretärs a. D.
Merkel aus Berlin zu je 2 Wochen Gefängniß ver¬
urtheilt. — Der in einer Zwangserziehungsanstalt
untergebracht gewesene Johann Olkers aus Jno-
wrazlaw kam von dort in die Lehre des Gärtners
Adam in Schröttersdorf und verschwand von hier,
nachdem ihn die Wirthschafterin Rosalie Müller aus
Wonneberg dazu überredet hatte. Gegen die M.
wurde auf Grund des Gesetzes vom 21. Juli 1900
ein Verfahren eingeleitet. Sie gab an, O. sei der.
Adoptivsohn ihrer Schwester und habe es in der;
Lehre schlecht gehabt; er hätte nur auf ein paar
Tage zu ihr auf Besuch kommen sollen, um sich zu
erholen. Das Urtheil gegen die M. lautete auf
30 Mark Geldstrafe. — Wegen fahrlässiger Brand¬
stiftung erhielt der Hausdiener Emil Priebe aus,
Ncckel 50 Mark Geldstrafe. Der Angeklagte toar|
früher Hausdiener bei dem Kaufmann Zobel in
Znin und hatte durch unvorsichtiges Umgehen mit'
Streichhölzern einen Brand verursacht, der einige
hundert Mark Schaden brachte. — Der taubstummer
Schuhmachergeselle Bronislaus Chubinski von hier
wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil
er dem Schuhmachermeister Mikolajczak in Janowitz
Leder gestohlen hatte. — Schließlich erhielt der
Kellner Heinrich Schulz von hier 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus wegen Kuppelei.

Eine lehrreiche Illustration zum Urheberrecht
bot nach der „Magdeb. Ztg“ am Donnerstag eine
Verhandlung vor dem Landgericht in Leipzig. Ein
früherer Lehrer in Dresden hatte einen Redakteur
wegen Nachdrucks verklagt, weil er in einem Fa-
milienblatt ein von dem Kläger verfaßtes Gedicht
„Ueber den Trümmern“ ohne Quellenangabe aus
den „Dresdner Nachr.“ übernommen hatte. Der
angeklagte Redakteur wies darauf hin, daß nach In¬
krafttreten des neuen Urheberrechts sich eine Kate¬
gorie von Schriftstellern herausgebildet habe, die
ihre Arbeiten zum Erstabdruck umsonst liefern und
dann nur von Nachdruckshonoraren leben, die sie,
wenn nöthig, einklagen. Auf Befragen mußte der
Kläger zugeben, daß er sein Gedicht den „Dresd.
Nachrich.“ umsonst iiberlassen habe. Vom Ange¬
klagten forderte er 25 Mark. Schließlich kam ein
Vergleich zustande, indem der Dichter sich mit 10
Mark zufrieden erklärte, die Klage zurückzog und
noch die Kosten des Verfahrens übernahm.

Bunte Chronik.
— Nürnberg, 12. November. In Rehau

(Oberfranken) erdrosselte der Porzellan-
schleifer Weber heute früh seine beiden Kna¬
be n im Alter von 2 und 4 Jahren. Der Mörder,
der die That in einem Anfalle von Geistesgestörtst
begangen hat, ist geflüchtet.

— Ein Für st innen-Verein. Auf
eine von der Prinzessin Karl zu Salm-Horstmar,
geb. Prinzessin zu Hohenlohe - Schillingsfiirst^ ge¬
gebene Anregung hin ist, wie die „Deutsch-evang.
Korr.“ mittheilt, in Berlin am 12. November unter
Zustimmung von 71 Fürstinnen (zwei Königinnen,
35 Fürstinnen aus regierenden und 34 aus vormals
reichsunmittelbaren Häusern) ein Verein deutscher
Fürstinnen zur Hebung der Sittlichkeit gegründet
worden.

— Newyork, 12. November. Mas-
cagni ist auf Antrag seines Impresarios Josef
Smith, welcher die Verhandlungen in Italien ge¬
führt und die Kunstreise zu Stande gebracht hat,
aufs Neue verhaftet worden. Smith ver-
langt 1200 Dollars' Kommissionsgebühren. Mas-
cagni wurde gegen Bürgschaft freigelassen.

— Cardiff, 12. November. In der
„Ocea/“-Kohlengrube bei Mertbyr Tydvil blieb ein
F ö r d e r k o r b, auf welchem 30 Bergleute hinaus¬
befördert wurden, infolge Versagens der Maschinerie
stecken. Gleichzeitig stockte vorübergehend die Ven¬
tilation, sodaß 5 Bergleute erstickten.

Krankheiten verhüten ist leichter, als Krank¬
heiten heilen; diese alte Wahrheit gilt in erster Linie
auch von dem Munde und von den Zähnen, gegen
bereit Erhaltung in stets gutem Zustande oft gesündigt
wird. Die Mundhöhle bedarf der häufigeren und sorg¬
fältigen Reinigung,, sowie des Schutzes vor verletzenden
und reizenden Einflüssen. Ein für die Mund- und Zahn¬
pflege besonders angenehmes, vielen Beifall findendes
Mittel bringen die Chemischen Werke Arthur
Geyer u. Co. seit einiger Zeit unter dem Namen Lial-
Mundwafser in den Markt. Dasselbe enthält ein neues
Antisepticun und ist von bester Wirkung, ohne jedoch lästige
oder schädliche Eigenschaften zu besitzen. Die schöne Auf¬
machung des Lial-Mundwassers in hübschen VasenflaconS
aus farbigem Porzellan gestattet als Zierrat auch nach der
Entleerung der Flacons noch eine vrelfache Verwendung.
Außer Lial-Mundwaffer erzeugt oben genannte Firma mit
dem neuen Antisepticum Lial auch Haut- und Toilettemittel,
Seife, CrsmeS etc.
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SS» Deutscher Reichstag.
214. Sitzung vom 12. November 12 Uhr.

Das Gaus ist gut besetzt.
Am Vundesrathstische Kommissare.
Zum Schriftführer wird an Stelle des Abg.

v. Normann Abg. Himburg (kons.) per Akklamation
gewählt.-

Die zweite Berathung des Zolltarif - Gesetzes
wird fortgesetzt beim § 8, der von den Kampszöllen
handelt.

Nach dem Absatz 1 sollen Waaren von Ländern,
die Deutschland ungünstiger als andere Länder be¬

handeln, mit Zollzuschlägen bis zur Höhe des
doppelten Werthes belegt werden können, zollfreie
Waaren mit Zöllen bis zur Hälfte des Werthes.

Abg. Dr. Pachnicke (freis. Vg.) beantragt, die

Werthzölle überhaupt aus diesem Paragraphen
herauszunehmen.

Abg. Gothein (freis. Vg.) beantragt anstatt
„des doppelten Werthes“ „vollen Werthes“ und an¬

statt „bis zur Hälfte“, „einem Fünftel“ zu sagen.
Die Sozialdemokraten beantragen, anstatt

„Länder“ „Staaten“ zu sagen und hinter dem Worte
„können“ hinzuzufügen „soweit nicht Vertragsbe¬
stimmungen entgegenstehen“.

Absatz- 2, der neu von der Kommission hinzu¬
gefügt ist, lautet: „Auch können, soweit nicht Ver-
tragsbestimmungen entgegenstehen, ausländische
Waaren denjenigen Zöllen und Zollvorschriften
unterworfen werden, die im Ursprungslande auf
deutsche Waaren Anwendung finden.“

Die Abgg. Gothein (freis. Vg.) und Albrecht
(Soz.) beantragen, den Absatz 2 zu streichen.

Abg. Dr. Beumer (nat.-lib.) tritt für den Ab¬

satz 2 ein, der lediglich einen Gegenschlag gegen die

Zollchikanen anderer Länder,' namentlich Schweden,
der Schweiz und Nordamerika bedeute. Bisher haben
wir uns oft Nackenschläge von anderen Ländern ge¬

fallen lassen, es ist lediglich ein Gebot der Selbst¬
achtung, wenn wir ihnen auch mal die Zähne zeigen.
Besonders müssen wir dies gegenüber den Ameri¬
kanern thun, die uns so oft chikanirt haben. Ich bitte
Sie deshalb, den Absatz 2 aufrecht zu erhalten, bemv
er ist ganz im Geiste der Bismarck'schen Zollpolitik
gehalten.

Abg. Gothein (freis. Vg.): Der Vorredner
scheint einen Epilog halten zu wollen zu dem Ab¬
schiedsdiner, das gestern dem amerikanischen Bot¬
schafter White gegeben ist. Der Staatssekretär hat
dort eine sehr verständige Rede gehalten, vielleicht
wollte Herr Beumer die Wirkung dieser Worte ab¬
schwächen. Wie man den Absatz 2 eine Bestimmung
im Geiste Bismarcks nennen kann, verstehe ich nicht,
1879 hat Fürst Bismarck eine solche Bestimmung
ausdrücklich nicht in seinen Tarif aufgenommen.
Mit den hohen Kampfzöllen schneiden wir uns nur

ins eigene Fleisch uüd schaden uns mehr, als den
anderen Ländern. Man muß unterscheiden zwischen
Chauvinismus und Patriotismus, die Rede des Vor¬
redners war von Chauvinismus durchtränkt. Alle

diejenigen, denen daran gelegen ist, daß Handelsver¬
träge zu Stande kommen, kann ich nur warnen,

solche Bestimmungen wie Absatz 2 in das Gesetz
aufzunehmen.

Abg. Fischbeck (freis. Vp.): Gestern sprach Dr.
Bachem davon, daß so viele Petitionen zu Gunsten
des Zolltarifs eingegangen wären. Er sprach aber
nicht davon, daß noch mehr Petitionen um Ab¬
lehnung des Tarifs an uns gekommen sind, u. a.

von Handelskammern. .Dm: ganze Handelsstand ist
gegen den Tarif, darüber können uns die Phrasen
bes Dr. Beumer nickt hinwegtäuschen. (Lärm
rechts.) Einen praktischen Zweck haben die hohen
Kampfzölle nicht, man reizt nur das Ausland und
komntt in einen Kriegszustand mit ihm und weil
wir das nicht wollen, deshalb sind wir gegen die
scharfen Bestimmungen des § 8.

Abg. Dr. Broemel (freis. Vg.): Wenn es sich
um eine wirklich zweckmäßige Befugniß handelte,
würden wir keinen Anstand nehmen, sie dem Bundes¬
rath zu geben, pir können uns aber nicht davon
überzeugen, daß diese Befugniß zweckmäßig ist und
werden deshalb dagegen stimmen.

Vizepräsident Graf Stolberg bemerkt jetzt dem
Abg. Fischbeck gegenüber, daß es nicht zulässig sei,
die Ausführungen eines Abgeordneten mit „Phra¬
sen“ zu bezeichnen.

(Alle Rechte vorbehalten Nachdruck verboten.)

Schatten der Vergangenheit.
Roman von B. Corontz.

„Hielt ich etwa nicht Wort? Wer treibt wohl
größeren Luxus? Wessen Tafel und Keller sind
besser versorgt, wessen Zimmer prunkvoller ein¬
gerichtet? Wer hat kostbarere Gewänder, blitzen-
dere Juwelen?“

„Das klingt ja gerade, als wolltest Du meiner
spotten! Was soll mir die ganze Pracht, wenn ich
hier wie in ein Gefängniß eingesperrt bin?“

„Mache Dich nur selbst dafür verantwortlich,
meine Liebe. Dein burschikoses Benehmen und
Deine offen zur Schau getragene Koketterie ver¬
tragen sich, wie ich schon einmal bemerkte, schlecht
mit dem Titel einer Freifrau von Dunois. Ich
habe Dich mehrmals gewarnt, aber leider ver¬

gebens. Nun mache ich mein Recht geltend. Wir
ziehen uns meiner schwererschütterten Gesundheit
wegen zurück.“

„Und wenn ich Dir erkläre, daß ich diese Ein¬
samkeit nicht ertrage?“

„Ist es einsam, wo Du den Gatten und den
Sohn hast? Lebe doch für uns beide.“

„Ich vermag es nicht, wenn Du mich wie eine
Gefangene hältst. Noch nie habe ich mir etwas ab¬
trotzen lassen! Frage Onkel Paul, ob ich es je¬
mals that.“

„Was kümmert es mich, wenn er Dich nicht
zu lenken verstand? Meinem Willen wirst Du ge¬
horchen, denn der ist kein schwaches Rohr, das
zarte Frauenhände biegen können, wie sie wollen.“

„Und warum zwingst Du mir diesen eisernen
Willen auf?“

„Das hörtest Du bereits.“
Diese Gründe lasse ich nicht gelten. Du

wußtest, daß ich mich nie als zierliche Dame be¬
nahm. Und gerade das gefiel Dir.“

„So lange Du Paul Hellers Nichte und nicht
meine Gemahlin warst.“

In diesem Augenblicke klopfte es und Josef
brachte einen Brief, den Susanne öffnete.

Abg. Molkenbnhr (Soz.) befürwortet die sozial-
demokratischen Anträge.

Nach kurzen Erwiderungen der Abgg. Dr.
Beumer und Broemel schließt die Diskussion.

Abg. Speck (Zentr.) referirt als Berichterstatter
ausführlich über die Verhandlungen der Kommission
und verbreitet sich auch über die Bismarck'sche Zoll-

Abg. Broemel macht darauf aufmerksam, daß
der Referent doch den Rahmen, der ihm gesteckt sei,
weit überschritten habe und wünscht, daß die Pe¬
titionen später mit zur Debatte gestellt würden.

Abg. Speck spricht dem Abg. Broemel das Recht
ab, sich ein Urtheil über ihn zu erlauben (Lebhafte
Oho!-Rufe links), dies Recht stehe nur dem Prä-
sidenten zu. Die Anregung betr. die Petitionen hätte
der Vorredner beim § 1 anbringen sollen. 4

Vizepräsident Graf Stolberg bemerkt, er sei
nicht Mitglied der Kommission gewesen und habe
daher nicht beurtheilen können, ob die Worte des
Referenten sich strenge mit den Verhandlungen der
Kommission deckten.

Abg. Spahn (Zentr.) macht darauf aufmerk¬
sam, daß es stets dem Brauche des Hauses ent¬
sprochen hätte, die Petitionen am Schluß der ganzen
Berathung zu erledigen.

Abg. Stadthagen (Soz.) meint, gerade bei
diesem Paragraphen Hütten die Petitionen mit zur
Debatte gestellt werden müssen, denn zu diesem Pa¬
ragraphen seien eine ganze Anzahl Petitionen ein¬
gegangen, meistens allerdings gegen die scharfen Be-
stimmungen.

Abg. Dr. Pachnicke (nat.-lib.) weist darauf hin,
daß die Kommission sich in 110 Sitzungen ausführ¬
lich mit den Petitionen.beschäftigt hätte.

Abg. Gothein (freis. Vg.) stellt den Antrag, daß
die Referenten auch stets über die Petitionen Bericht
erstatteten.

Abg. Broemel bemerkt, es sei seit 10 Jahren
Brauch im Hause, daß Mitglieder, die den Kom¬
missionen angehört hätten, Einspruch erhöben, wenn
der Berichterstatter den Rahmen eines sachgemäßen
Berichts überschritten hätte.

Abg. Gamp (Reichsp.) meint, wenn hier alles
nochmals rekapitulirt werden sollte, hätte man sich
die ganze Kommissionsberathung schenken können.
Petitionen seien nur gegen die Beschlüsse erster
Lesung eingegangen, gegen die Beschlüsse zweiter
Lesung seien überhaupt keine Petitionen einge¬
gangen. Das Verlangen des Abg. Broemel, daß
man über alle Petitionen hier berathe, sei ein Non¬
sens. Die Minorität stelle solche Anträge wohl nur,
um die Debatten zu verlängern. (Lärm links.)

Vizepräsident Graf Stolberg bemerkt dem
Abg. Gamp, sein Ausdruck „Nonsens“ sei wohl nur

ein lapsus linguae gewesen. (Heiterkeit.)
Abg. Singer führt aus, daß Petitionen mit

4 Millionen Unterschriften eingegangen seien, wenn
man die einfach durch die Beschlüsse des Hauses für
erledigt erklären wolle, werde das Petitionsrecht zur
Farce. Die langen Ausführungen des Referenten
über die Bismarck'sche Handelspolitik seien nur Ob¬
struktion gewesen.

Abg. Gothein wünscht, daß wenigstens von

morgen an auch über die Petitionen referirt werde.
Abg. Bebel (Soz.) meint, daß die Kommissionen

nicht dazu da seien, um die Verhandlungen abzu¬
kürzen, sondern um sie gründlicher zu gestalten.

Hiermit schließt die Geschäftsordnungsdebatte.
Der Antrag auf Streichung des Absatz 2 wird

in namentlicher Abstimmung mit 192 gegen 71
Stimmen abgelehnt. Sämmtliche übrigen Anträge
werden gleichfalls abgelehnt und § 8 danach in
der Kommissionsfassung unverändert angenommen.

§ 9 handelt von den Einsuhrscheinen und
Transitlägern, die in sechs aus verschiedenen Ab¬
sätzen bestehenden Nummern behandelt werden.

Nach Ziffer 1 Absatz 1 werden bei der Aus¬
fuhr von Roggen, Weizen, Spelz, Gerste, Hafer,
Buchweizen, Hülsenfrüchten, Raps, Rübsen, Sä¬
mereien und Samen (letztere beiden Produkte sind
von der Kommission 'hinzugefügt), wenn es sich
um mindestens fünf Doppelzentner handelt. Ein-
fuhrscheine auf Antrag ertheilt, welche zur zollfreien
Einfuhr einer entsprechenden Menge der gleichen
Waare innerhalb einer vom Bundesrath auf läng¬
stens 6 Monate zu bemessenden Frist berechtigen.

Die Abgg. Wangenheim (kons.) u. Gen. bean¬
tragen Streichung der Fristbestimmung von läng¬
stens 6 Monaten.

„Nächsten Sonnabend Souper und Ball beim
Rittergutsbesitzer von Romberg! “ rief sie. „Da
nehmen wir an!“

„Nein, wir lehnen ab.“
„Aber Georg, wenn ich Dich bitte!“
„Wir lehnen ab!“
„Rombergs sind doch Deine besten Bekannten.“
„Einerlei! Wir bleiben zu Hause!“
„Gut! Wie Du befiehlst!“ preßte sie mit zorn¬

bebender Stimme hervor. „Ich werde heute noch
absagen.“

Es wurde nichts mehr über die Sache
^

ge¬
sprochen. Einige Tage später klagte die Baronin über
Unwohlsein und erklärte am Sonnabend, nicht auf¬
stehen zu können, da sie sich leidend fühlte. Man
holte Doktor Braun, welcher keine Symptome einer
ernstlichen Erkrankung zu entdecken vermochte und
nur Ruhe empfahl.

„Ich bitte Dich, laß mich allein, Georg,“ sagte
Susanne, als er Miene machte, bei ihr zu bleiben.
„Ich will schlafen. Lege Dich auch zu Bett.“

„Hoffentlich geht es Dir morgen wieder besser.“
„Ja, ja, gewiß! Gute Nacht!“ Sie wandte

den Kopf gegen die Wand. „Ich bin todtmüde.“
„Nun, dann träume süß.“
Dieser Wunsch klang ziemlich ironisch, aber der¬

gleichen war man ja an Dunois gewöhnt. „Gute
Nacht!“ wiederholte er. „Mir geht es wie Dir.
Ich könnte stehend einschlafen. Das muß wohl in
der Luft liegen.“

20, Kapitel.
Susanne richtete sich von dem Lager auf und

lauschte. Sie hörte die schweren, schleppenden
Schritte ihres Gatten auf dem Korridor verhallen.
Eine Thür wurde geräuschvoll geschlossen. Noch
über eine halbe Stunde wartete die Baronin, dann
wurde leise geklopft und Annette, die französische
Kammerjungfer, erschien auf der Schwelle und
flüsterte: „Der gnädige Herr schläft bereits. Man
vernimmt keinen Laut.“

„Ach Gott, Annette, ob ich es nicht doch lieber
lasse? Mr beben die Glieder. Wenn ex fönte,—
es vM6 entsetzlich!“ ,

Ziffer 1 Absatz 2 enthält die Bestimmung, daß
für die genannten Waaren, die ausschließlich
zum Absatz ins Zollausland bestimmt sind, Transit¬
lager ohne amtuchen Mitverschluß (reine Transit¬
lager) bewilligt werden.

Abg. tu Wangenheim (kons.) beantragt, hinter
„Zollausland“ einzuschalten: „oder zur Verschiff¬
ung über See nach dem Zollinland.“

Ziffer 1 Absatz 3, welcher gemischte Transit¬
lager für die genannten Waaren, die theils ins

Zollausland, thells ins Zollgebiet abgesetzt werden,
für den Fall eines dringenden Bedürfnisses vor¬
sieht, und dem Bundesrath auch die Bestimmung
der Orte überläßt, in denen solche gemischte Tran¬
sitlager bewilligt werden können, beantragt Abg.
tu Wdngenheim zu streichen.

Abgg. Albrecht u. Gen. (Szd.) beantragen, in
Absatz 3 prinzipaliter die Worte „für den Fall eines
dringenden Bedürfnisses“ und eventuell das Wort
„dringenden“ zu streichen.

Abgg. Herold u. Gen. (Zentr.) beantragen
hier gleichfalls, die von der Kommission hinzuge¬
fügten Worte „Samen und Sämereien“ zu strei¬
chen.

Zu Ziffer 1 Absatz 4, welchem Absatz ent¬
sprechende Bestimmungen für die Einrichtung von
reinen Transitlagern für die in Absatz 2 nicht ge¬
nannten Getreidearten und Oelfrüchte getroffen
werden, beantragt Abg. Wangenheim (kons.) ebenso
wie zu Absatz 2 Einschaltung der Worte „oder zur
Verschiffung über See nach dem Zollinland.“

Abg. Baffermann (nat.-lib.) erklärt die Tran¬
sitlager für sehr wichtig und verweist dabei auf
Mannheim. Am besten nehme man dieKommissions-
beschlüsse an.

Abg. Dreesbach (Szd.) befürwortet den sozial¬
demokratischen Antrag und bekämpft den Antrag
Wangenheim. Wenn man die gemischten Transit¬
lager aufheben oder erschweren wolle, würde man
der Landwirthschaft nichts nützen, dem Handel und
der Industrie aber tiefe Wunden schlagen.

Abg. Dr. Hahn (B. d. L.) tritt für den An¬
trag Wangenheim ein. Die gemischten Transiüager
bildeten eine ewige Gefahr für die Landwirthschaft,
man könne sie mit einer drohendenWetterwolke oder
einer geladenen Pistole vergleichen.

Schatzsekretär Frhr. tu Thielnrann führt aus,
für den Antrag Albrecht liege keine zwingende Ur¬
sache vor, da es sich bei den gemischten Transit¬
lagern doch nur um eine Ausnahme aus praktischen
Gründen und nicht um eine allgemeine Einricht¬
ung handle. Er bitte jedoch an dem Bestehen der
gemischten Transitlager nicht zu rütteln, da man

sie doch nicht ganz entbehren könne, man möge da¬
her den Antrag Wangenheim ablehnen.

Abg. Herold (Zentr.) befürwortet seinen An¬
trag und bekämpft den Antrag Wangenheim, da
derselbe rein ostelbische Interessen vertrete.

Inzwischen sind Anträge auf namentliche Ab¬
stimmung über die sozialdemokratischen Anträge
und den § 9 im ganzen eingegangen.

Abg. Hanse (Szd.) führt aus, daß man das
Wesen der gemischten Kartelle vollkommen verkenne,
wenn man in ihnen eine Gefahr für die Landwirth¬
schaft erblicke. Das Mischen des einheimischen Ge¬
treides mit dem ausländischen sei durchaus nöthig,
um ein backfähiges Mehl zu erhalten. Wenn man

Königsberg und Danzig ihre gemischten Transit¬
lager nähme, so würde der Handel dieser Städte
den russischen Häsen zufließen, und zahlreiche Exi¬
stenzen vernichtet werden.

Abg. Broemel tritt auch für die Aufrechter¬
haltung der gemischten Transitlager ein.

Inzwischen ist ein Antrag auf Schluß der De¬
batte eingegangen von den Abgg. v. Normann,
Spahn tu v. Kardorff.

Der Schlußantrag wird angenommen.
Gleichzeitig wird von denselben Abgeordneten

ein Antrag auf Vertagung eingebracht, der eben¬
falls angenommen wird.

Präsident Graf Ballestrem schlägt als Tages¬
ordnung für morgen vor: Fortsetzung der heutigen
Berathung.

Abg. Dr. Spahn beantragt dagegen, den An¬
trag Aichbichler auf Aenderung der Geschäftsord¬
nung auf die Tagesordnung zu setzen.

Abg. Singer erhebt hiergegen Widerspruch.
Es widerspreche der Geschäftsordnung, wenn mor¬

gen schon dieser Antrag berathen werde, da er nur
in der Reihenfolge nach den anderen Initiativan¬
trägen berathen werden könnte. Als im Jahre

„Nur keine Angst, gnädige Frau! Ich habe
bis jetzt angestrengt gehorcht, aber nichts gehört.
Nur schnell! Ehe der Morgen anbricht, sind Frau
Baronin wieder zurück. Ich bleibe natürlich wach
und öffne die Gartenthür Nr. 6.“

„Du sollst reichlich für Deine verlorene Nacht¬
ruhe entschädigt werden.“

Susanne riß hastig den Kamm aus ihrem
kupferrothen Haar. Gewandt ordnete die Französin
diese schimmernde Pracht und schmückte sie mit Edel¬
steinen. Eine Robe von himmelblauer Seide, über
welche silbergestickter Spitzenstoff niederwallte, um¬

schloß die üppige Figur. Eben wollte Annette den
pelzgefütterten Abendmantel um die Schultern
ihrer Herrin legen, als jemand klopfte.

„Um Gottes willen!“ flüsterte Susanne.
„Nur füll, gnädige Frau!“ sagte die Kammer¬

jungfer ebenso leise und fragte dann: „Wer ist da?“
„Ich!“ antwortete der Freiherr. „Oeffnen

Sie.“
„Die gnädige Frau schläft!“
„Oeffnen Sie sofort, sonst lasse ich die Thür

einschlagen oder thue es selber.“
Heftige Fußtritte verriethen, daß diese Dro¬

hung ernst zu nehmen war.
Rathlos sah Annette ihre Herrin an, welche

todtenbleich wurde, aber jetzt trotzig befahl:
„Oeffne und gehe hinaus!“
Zitternd gehorchte das Mädchen und schlüpfte

flink an Dunors vorüber, der in das Zimmer.pol¬
terte.

Den Abendmantel halb von der Schulter ge¬
glitten, stand die Baronin in ihrer silberfunkelnden
Toilette mit den farbensprühenden Juwelen vor

^
„So sieht also eine todtmüde, leidende Frau

aus?“ spottete er. „In die Erde sinken müßtest Du
jetzt vor Scham!“

„Schäme Du Dich vielmehr, der mich durch
seine Herrschsucht zur Lüge zwang!“ erwiderte sie
herausfordernd. „Ich lasse mich nicht unterjochen.“

„Du wolltest also trotz meines Verbotes zu
Rombergs gehen?“

„Das wollte ich — und ich will es noch!“

1893 ein ähnlicher Antrag Rickert vorlag, erklärte
der damalige Abgeordnete, jetzige Präsident von
Ballestrem, den Antrag für bedenklich. Ein Be¬
schluß des Hauses ist aber nicht herbeigeführt, da
volle Einmüthigkeit herrschte. Der Antrag Aichbich-
ler sei außerdem verfassungswidrig, da er eine ge¬
heime Abstimmung vorschlage und die Verfassung
vorschreibe, daß alle Verhandlungen öffentlich sein
müßten. (Lachen rechts.) Es sei ein gewagtes Vorge¬
hen, die Geschäftsordnung auf eine Vorlage zuzu¬
schneiden, das auch den übrigen Parteien mal übel
bekommen könnte. Wenn man auf diesem Wege
vorgehe, schädige man den Parlamentarismus und
drücke die ganze Gesetzgebung herunter. (Lärm
rechts.) Er beantrage namentliche Abstimmung über
den Antrag Spahn.

Abg. Dr. Pachnicke (freis. Vg.) widerspricht
auch dem Antrage Spahn, man dürfe die Reihe der
Initiativanträge nur unterbrechen, wenn niemand
widerspreche.

Abg. Baffermann (nat.-lib.) führt aus, daß
seine Freunde der Ansicht seien, daß die Auslegung
der Geschäftsordnung durch die Abgg. Singer und
Pachnicke eine falsche sei. (Lachen links.) Der Antrag
Spahn, den Antrag Aichbichler auf die Tagesord¬
nung zu setzen, sei geschäftsordnungsmäßig durch¬
aus zulässig, da die Darlegungen Singers sich nur

auf Schwerinstage, aber nicht auf andere Tage be¬
ziehen. Es würde ganz unbegreiflich sein, wenn
das Haus auf das Recht verzichten sollte, per Ma-
jora seine Tagesordnung festzusetzen. Der Antrag
Aichbichler wolle nichts, als die namentlichen Ab-
sttmmungen vereinfachen, und dies läge ganz im
Interesse des Ansehens des Hauses.

Abg. Dr. Spahn bestreitet es, daß der Antrag
Aichbichler ein Initiativantrag sei. Die Geschäfts¬
ordnung sei die Hausordnung des Reichstages, der
Bundesrath habe hier nicht mitzusprechen, Initia¬
tivanträge behandelten aber Materien, bei deren
gesetzlicher Erledigung der Bundesrath mitzureden
habe.

Abg. Richter (freis. Vp.) ist gegen den Antrag
Aichbichler und deshalb auch gegen den Antrag
Spahn. Er könne jedoch nicht zugeben, daß der An¬
trag Spahn geschäftsordnungswidrig sei, wenn er

dies thue, würde er seiner ganzen 30jährigen Thä¬
tigkeit ins Gesicht schlagen. (Bewegung.) 1883 habe
der Abgeordnete Rickert genau das Gegentheil von
dem gesagt, was heute Herr Pachnicke ausgeführt
habe. (Heiterkeit.) Es würde kompletter Unsinn sein,
wenn man der Majorität das Recht verbieten wollte,
selbst zu entscheiden. Niemals könnte der Reichstag
sich so die Hände binden. Ebenso falsch, wie die
Geschäftsordnung nach einer Vorlage zu ändern, sei
es, wenn man die Geschäftsordnung nach den Inter¬
essen einer Partei auslegen wollte. (Lebhafter Bei¬
fall rechts und im Zentrum.)

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antis.)
führt aus, daß die Abgg. Singer und Pachnicke das
Recht verwirkt hätten, von dem Geist der Geschäfts¬
ordnung zu sprechen (Lärm links), da ihre zahllosen
namentlichen Anträge dem Geist der Geschäftsord-
rmng widersprächen. (Lachen links.) Es handele sich
hier um wichtigere Dinge, als um die Geschäftsord¬
nung, es handele sich um die Frage, ob die Herren
Singer und Stadthagen den Reichstag fortgesetzt
tyrannisiren sollten. (Beifall rechts, Lärm links.)
Am besten wäre es, wenn man dem Präsidium weit¬
gehende Rechte gewähre, das hätte man schon bei
der lex Heinze thun sollen. (Unruhe links.) Ihm
(Redner) ginge das Vaterland über die Partei,
sonst müßte er den Abgg. Singer und Stadthagen
nur dankbar sein, weil sie durch ihr Benehmen den
Antisemitismus im Lande schürten.

Abg. Heine (Soz.) bemerkt, wenn die Majo¬
rität thun könnte, was sie wollte, brauchte man

überhaupt keine Gesetze. Dem Geiste der Ge¬
schäftsordnung entspreche es doch nicht, wenn man

stets die Debatte schließe, die Sozialdemokraten
mundtodt mache, und den armen Stadthagen
zwinge, mit hungrigem Magen 4% Stunden zu re¬

den. (Große Heiterkeit.) Die Vergewaltigung sei
also auf der rechten Seite, und einer solchen Verge¬
waltigung solle auch die lex Aichbichler dienen, wei¬
tere Schritte würden dann sicher folgen. (Lärm
rechts.)

Abg. Stadthagen (Soz., mit Lärm und Un¬
ruhe empfangen) polemisirt in längeren juristischen
Ausführungen gegen den Abgeordneten Richter.

„Ich ahnte so etwas! Nun fort mit dem
Plunder! Lege diese Sachen ab!“

„Nein, zum Gespött meiner Kammerjungfer
lasse ich mich nicht machen!“

„Du unterstehst Dich, mir zu trotzen?“
„Wenn ich dazu gezwungen werde — ja!“
Immer wilder flackerte das unstäte Feuer sei¬

ner Augen, und als sie jetzt ein Spitzentuch um den
Kopf schlang und sich der Thür näherte, vertrat er

ihr den Weg und schrie:
„Du gehst nicht! Noch einen Schritt weiter und

ich reiße Dir die Edelsteine aus den Haaren und
vom Halse!“

„Pfui, wie brutal!“ rief sie. „Aber einer

Frau zu drohen, das sieht Dir ja ähnlich. Es wäre
nicht das erste mal, daß Du Dich einer solchen Hel¬
denthat rühmen dürftest. Möchtest Du nicht lieber
auch gleich an mir zum Mörder werden, wie an

Deiner ersten Gattin?“
Kaum waren diese Worte über ihre Lippen,

als sie von Entsetzen gepackt zurücktaumelte, denn
ein unbeschreiblicher Laut, der dem halb unter¬
drückten Heulen eines wilden Thieres glich, rang
sich aus seiner Kehle. Die geballten Fäuste schüt¬
telnd, wankte er mit stierem, gläsernen Blick auf
sie zu.

Sie wollte nach der Klingel greifen da
stand er plötzlich zwischen ihr und dieser. Sein Ge¬
sicht war schrecklich verzerrt.

Ein lähmendes Entsetzen bemächtigte sich ihrer.
Abgerissene, unverständliche Worte murmelnd, kam
er näher — langsam, schleichend, wie ein Tiger,
der sich zum tödtlichen Angriff bereit macht.

Von Todesangst gepackt, stieß Susanne einen

gellenden Schrei aus, flüchtete aus dem Zimmer
und stürzte auf den Korridor hinaus. Sie horte
Dunois verfolgende Schritte dicht hinter sich.
„Hülfe, Hülfe, Hülfe!“ gellte ihr Ruf markerschüt-
ternd durch das Schloß.

Da stürzte Josef herbei, umschlang ,Mit seinen
kräftigen Armen den Baron und riß ihn in ein

Zimmer hinein, dessen Thür von innen verschlossen
wurde. Susanne aber lief weiter, an allen Glie¬
dern zitternd. (Fortsetzung folgt.)

X



Abg. Dr. Barth (fretf. Vg.) wendet sich cmch
gegen den Abgeordneten Richter. Der § 35 der
Geschäftsordnung, auf den es hier ankomme, sei
zum Schutz der Minderheit geschaffen, darauf allein
komme es an. Die Argumentation der Gegner
zeige schon durch die Gezwungenheit ihrer Gründe,
wie sehr sie auf dem Holzweg sei.

Abg. Bebel (Soz.) bemerkt, die Majorität
wolle um jeden Preis die Minorität mundtodt
machen, demgegenüber wären er und seine Freunde
noch mit großem Edelmuth vorgegangen. (Lachen
rechts.) Wenn der Antrag Aichbichler durchgehe,
würden die Sozialdemokraten bei jeder Etats¬
position namentliche Abstimmung beantragen und
bei der dritten Lesung mit ihren 58 Mitgliedern den
ganzen Etat auffliegen lassen. Herr von Lieber¬
mann wollte der Linken Belehrungen ertheilen,
wie machten es denn dessen Parteigenossen im
Wiener Reichsrath? Wenn hier Parteigenossen sich
so ausführten, würden sie mit Schimpf und Schande
aus der Fraktion geworfen werden.

Abg. Liebermann von Sonnenberg bemerkt,
er habe keinen Einfluß auf das Wiener Parlament,
wenn er ihn hätte, würde es dort wesentlich ruhiger
zugehen. Herr Bebel habe heute wohl nur seinem
Aerger über die schmähliche Niederlage seines Par¬
teigenossen Dr. Adler Ausdruck geben wollen. Im
Wiener Parlament trügen die Sozialdemokraten
übrigens am meisten zur Verrohung bei.

'

Präsident Graf Ballestrem führt aus, daß nach
seiner Meinung das Haus per Majora über seine
Tagesordnung entschließen könnte.

Darauf wird der Antrag Spahn, den Antrag
Aichbichler morgen auf die Tagesordnung zu setzen,
mit 187 gegen 67 Stimmen angenommen, bei drei
Stimmenenthaltungen.

Nächste Sitzung also Donnerstag 12 Uhr. (An-
trag Aichbichler.)

Schluß 8 Uhr.

Bunte Chronik.
0. K. D i e Garderobe der Mme.

Humbert. Aus Paris wird berichtet: Die
Pariser haben wieder etwas Großartiges zu schauen,
die Garderobe von Mme. Humbert, ihrer Tochter
Eva und Marie Daurignac, die im Hotel des
Ventes ausgestellt ist und am Montag und den fol¬
genden Tagen zum Verkauf gelangt. Diese Samm¬
lung wird für die Skandalgeschichte unserer Zeit
kostbares Material liefern. Im ersten Stockwerk
liegen die Pelze der Familie Humbert, deren Zahl
nicht klein ist. Alle Formen und Pelzarten sind
vertreten. Paletots aus Fischotter, Boleros aus
Chinchilla, Jackets aus Nörz und Breitschwanz mit
Zobelbesatz, schwarze Sammetröcke, abgesehen von
den Füchsen, den Halskolliers und den Boas. The¬
rese Humbert versagte sich nichts — es kostete sie
ja so wenig; man könnte damit ein vollständiges
Verzeichniß einer bedeutenden Pelzfirma herstellen.
In einem

>
Glasschrank sieht man Muffen aus Ca-

racul, Chinchilla usw., und darunter verbirgt sich
wie beschämt ein ganz kleiner Mädchenmuff aus
Astrachan, ohne Zweifel der erste Eva Humberts.
Da ist auch ein Mantel aus kastanienbraunem Tuch,
mit Biberpelz gefüttert und besetzt, der dem
früheren Abgeordneten und Dichter Frederic Hum¬
bert gehörte, daneben hängen sechs Ueberzieher aus
grünem Tuch mit Moltonfutter, die zur Livree
dieser vornehmen Familie gehörten. Ein Jacket
aus ganz einfachem Kaninchenpelz wird nicht aus¬
gestellt, es hätte neben den beiden Knöpfen im
Geldschrank seinen Platz finden müssen. Unter den
„schönen Stücken“ befindet sich ein Teppich aus
Grieselbär mit dem Kopf, und ein entzückendes Jäck¬
chen aus dichtem creme Sammet mit Seidenfutter
und Besatz aus weißem Fuchs, das Mme. Humbert
trug, wenn sie zu den Abendgesellschaften in den
Ministerien ging. Der Rest der Ausstellung ist
zwar geschickt angeordnet, hat aber etwas vom
Trödlerladen. Ta sind 300 Hüte, und zwar Hüte
fürs Theater, für Rennen, für Kahnfahrten, für die
Mail-coach, das Land, Besuche, den Wagen, alle
natürlich für die vier Jahreszeiten. Mit ihren
verknitterten Bändern, ihren altmodischen Formen,
ihren ausgezogenen Blumen bieten sie einen trau¬
rigen Anblick. Neben 35 Paar Schuhen befinden
sich 42 Sonnenschirme. Unter den Fächern ist der
schönste der, mit dem Therese an den Abonnements¬
abenden in der Oper von ihrer Loge aus ihre
Freunde und Bekannten gönnerhaft begrüßte. Die
eigentliche Garderobe besteht aus Spitzen und
Seidenkleidern, Sorties de Val und Unterröcken
aus Seide und Crepe de Chine. In diesen Toiletten
imponirten Mme. Humbert^ Eva und Marie in dem
geschickt gedämpften Licht des Salons oder beim
blendenden Glanz der Kronleuchter den zahllosen
Betrogenen durch ihren Luxus. Alle dieser Kleider,
die jetzt bei einer Kleiderhändlerin enden werden,
spielten eine große Rolle in dem größten Betrug
deS Jahrhunderts. Da ist auch ein entzückendes
Marketenderinkostüm aus der Zeit der ersten Re¬
publik, da fehlt weder der Dreimaster mit der drei¬
farbigen Kokarde, noch die gestickte Schürze, noch die
Wadenstrümpfe, noch die kleine Tonne. Eva trug

vor vier Jahren dies Kostüm, um die Hauptrolle in
einem noch nicht gedruckten Stück eines Mode¬
dichters zu spielen. Andere Kostüme folgen, denn
Eva verkleidete sich oft, als Spanierin, als Blumen¬
mädchen, selbst als Ritter der Kreuzzüge! In diesem
letzteren dreiaktigen Stück in Versen deklamirte Eva
folgenden Ausspruch, der als prophetisch gelten
könnte: „Gott will es, verlassen wir Frankreich, es
heißt auf ewig., scheiden!“ Zum Schluß folgt die
Unterkleidung dieser Damen, leichte Unterröcke jeder
Art, verzierte Hemden, Korsetschoner, Beinkleider
aus Spitzen und ä jour gearbeitet. Ein Engländer
wollte durchaus einen Auspacker bestechen, damit er

ihm um jeden Preis ein Hemd von Therese Hum¬
bert verkaufte ....

— Bei einerder letzten Truppen¬
besichtigungen fragte der Kaiser einen Gar¬
disten nach seinem Namen und bekam die Antwort
„Andree“. „Andres?“ sagte der Kaiser, „weißt
Du denn auch, mein Sohn, daß Du einen berühm¬
ten Namensvetter hast, den Andree, der zum Nord¬
pol gefahren ist?“ „Das weiß ich nicht“, antwor¬
tete der Grenadier treuherzig, „aber unser Haupt¬
mann hat heute früh vor der Besichtigung gesagt,
er möchte lieber am Nordpol sein.“

— Korporal Müller und die
S ch l a ch t b e i O r l e a n s. Die „Münch. Post“
erzählt folgendes hübsche Histörchen, das wir mit
einer Aenderung des Namens des Heldens im Nach¬
stehenden wiedergeben.' „Nicht Freiherr v. Münch¬
hausen, sondern der Kaufmann Müller erzählte
kürzlich den zu einer Festfeier versammelten Ve¬
teranen folgende Geschichte: „Werthe Kameraden!
Es war vor der Schlacht bei Orleans. Wir waren
in Gefechtsstellung und dorr feindlichen Linien auf
zwei Seiten eingeschlossen. Da auf einmal kam
General Stephan zu der Batterie gesprengt, nahm
vor der Front Aufstellung und rief: Ist Korporal
Müller da? —■ Ich antwortete: Jawohl, Exzellenz!
„Gut, dann kann die Schlacht beginnen!“ lautete
die Antwort des Generals.“ Müller erzählte noch
vieles und Schönes über seine Kriegserlebnisse und
wurde dann zum Ehrenmitglied des betreffenden
Veteranenvereins ernannt. — Wir bemerken, daß
von dieser Geschichte eine Reihe von Varianten be¬
stehen.

Büchermarkt.
* Die Völker der Erde. Eine Schilderung der

Lebensweise, der Sitten, Gebräuche, Feste und Zere¬
monien aller lebenden Völker von Dr. Kurt Lampert.
Mit etwa 650 Abbildungen nach dem Leben. 35 Liefer¬
ungen ju je 60 Pfennig. Lieferung 11—16. (Stutt-

»er That eine Lücke tn ber bisherigen ethnograph........
Litteratur auszufüllen^ einmal durch die allgemein ver-uu9öuiuuen, einmal ourcy oie allgemein ...

stündliche und ansprechende Darstellungsweise und dann
durch die fortlaufende Erläuterung des Textes durch eine
^ülle unbedingt authentischer und höchst charakteristischer

’ “* ^ n 1 3 o: ‘c‘
ien 11 bis 16 vor, in
.'er Völker Indiens

— Ausführung der Jllustra-
ianze Ausstattung so vornehm

-reis von 60 Pfennig für jede
Lieferung etn sehr billiger genannt werden muß.

* Die Abende werden länger und länger, alt und
jung suchen Unterhaltung und geistige Anregung in den
engen vier Wänden., Was ist nun hierzu am besten ge-
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denen zun
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Berlin und Leipzig.
* Wie soll ich mich kleiden? Wie soll ich meine

Wohnung einrichten? Mit welchen Handarbeiten kann
ich meine Lieben erfreuen? Usw., usw. — Auf diese wie

Probe-Abonnement für einen Monat bei der nächst¬
gelegenen Buchhandlung oder Postanstalt zum Preise
von 70 Pf.

* Einen Abschluß, wie solchen kein anderes Familien¬
blatt- aufweisen dürfte, bringt ihren Abonnentinnen die
Zeitschrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ mit der
Nummer 52 und dem Jnhatlsverzeichniß zum 16. Jahr¬
gang. Wir sind erstaunt über die Fülle praktischer
Auflätze, das gesammte Gebiet des Haushaltes und
Mode ir

c “ t c r “ *-

strierten

ein Probeabonnement zu bestellen oder das erste Heft
des neuen Jahrgangs gratis zu verlangen. Auch ver¬
sendet Probenummern gratis und franko der Verlag
Friedrich Schirmer, Berlin SW. 13, Neuenburger
Straße 14a. Unsere Leserinnen werden uns dankbar
sein, sie auf diese gediegene Frauen- und Moden-Wochen-
schrift hingewiesen zu haben.

Geschäftliches.
Die Welt — mein Feld ! können die bekannten

chemischen Fabriken der Fritz Schulz jnn. Aktien¬
gesellschaft in Leipzig, Eger tn Böhmen und Neu¬
burg a. D., sagen. Hat sich doch der von dieser Firma
vor ca. 10 Jahren erfundene und in den Handel gebrachte
„Globus-Putzextrakt“ nicht nur einen Weltruf
erworben durch seine unerreichte Güte, sondern auch durch
seinen alle andern Putzmittel übertreffenden Verbrauch,denn mehr als 5 Millionen Dosen treten monatlich die
Reise in alle Welt an. Die allbeliebten Haushaltartikel,
als: Glanzstärke, Putzseife, Möbel-Politur. Haar-Pomade
u. s. w., sowie neuerdings auch die Leder-Putz- und Leder-
KonservirungSmittel in ihren eleganten und geschmackvollen
Verpackungen, tragen unaufhörlich in bedeutenden Quanti¬
täten den Ruf des Hauses überall hin. Das Lob der
Schulischen Fabrikate bestätigten seit Jahren die Preis¬
richter aller beschickten Ausstellungen (zuletzt durch die
goldene Medaille auf der Weltausstellung in Paris 1900),
indem sie der Firma erste Preise in ihrer Branche und
goldene Medaille zuerkannten.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 14. November,

Abends 4 Uhr — Minuten. — Sonnabend, 15. No¬
vember, Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Haupt-
gotteSdienst 10 Uhr, Mincha 3 Uhr, SabbathauSgang
4 Uhr 41 Minuten. — An den Wochentagen morgens
7 Uhr, abends 4 Uhr — Minuten.

Handelsnachrichten.
Waarenmarkt.

Danzig, 12. November. Weizen unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer rothbunt 761 Gr. 145 M., bunt
756 Gr. 147 M., hellbunt 740 Gr. 146 M, weiß 772 Gr.
152 M., leicht bezogen 750 Gr. 146 M., roth 761 Gr. 144
772 und 780 Gr. 147 M., mildroth 772 Gr. 147 M., russi¬
scher zum Transit roth — M. per Tonne.—Roggen matt.
Bezahlt ist inländischer 750 Gr. 126 M., 126,50 M., 714
und 732 Gr. 127 M.,russischer zum Transit — M., polni¬
scher zum Transit 738 und 750 Gr. 93 M. Alles per 714
Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist in¬
ländische große 650 Gr. 125 M., 674 Gr. 129 M.. mit
Geruch 680 Gr. 123 M., russische zum Transit große 615
Gr. 95 M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt
ist inländischer 124 M., russischer zum Transit — M. per
Tonne. — Wetter: Starker Nebel. — Temperatur: + 3
Grad Reaumur. — Wind: SSW.

BreSlau, 12. November. (Samenbericht.) Der Cha¬
rakter des Samengeschäfts hat sich in der verflossenen
Woche wenig oder gar nicht verändert. Die Tendenz für
Rothklee ist entschieden ruhig und trotz des noch immer

verhältnißmäßig kleinen Angebots mußten die letztwöchent¬
lichen Preise etwas nach geben. Für Weißklee ist die
Meinung wieder eine Kleinigkeit besser geworden; die No-
tirungen, speziell für Mittelsaaten, konnten sich gut auf
vorwöchentlichem Niveau erhalten. — Schwedischklee, sowie
Gelbklee behielten ihre festere Tendenz, ohne jedoch größere
Umsätze aufzuweisen. Vereinzelt angebotener Wundklee
führte, zu hoher Forderungen wegen, noch nicht zum Ge¬
schäft. Thimothee fest. Ebenso fast alle Gräser.

Ich notire und liefere feibefrei: Rothklee 55—65 M.,
Weißklee 70—95 M., Schwedischklee 71—80 M., Inkarnat¬
klee 1902er Ernte 13—18 M., Gelbklee 20-25 M., Wund¬
klee 55—62 M., Bokhara- oder Riesenhonigklee 36—45 M.,
Englisch Raygras imp. 20—22 M., Italienisches Raygras
imp. 21- Thymothe

14—17 M
M , kurzer 13—15 M

ec 26—30 M., Seradella 8,50 bis
10,50 M., Senf 14—17 M., Knörich, lanarankiger 15—17

Oelrettig —,— M., Sand Wicken
9 M. per 50 Kilogramm netto.

, weiße 13—15M., blaue 12 bis
Peluschken 20—23 M., Viktoria-

Erbsen 21—25 M., Pferdebohnen 16—18 M. per 100 Kilo¬
gramm netto.

Magdeburg, 12. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,25—8,32%. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne S. 6,45—6,65. Stetig. Brotraffinade I. ohne F.
28,95. Krystallzucker I. m. S. 28,70. Gern. Raffinade
mit Sack 28,70. Gemahl. Melis I. mit Sack 28,20. —

Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord Hamburg
per Nov. 14,90 Gd., 15,05 Br., —bez., per Dezember
15.00 Gd., 15,10 Br., —bez., per Januar-März 15,25
Gd., 15,40 Br., —bez., per Mai 15,65 Gd., 15,70 Br.,
15,70 bez., per August 16,05 Gd., 16,15 Br., —bez.
Stetig.

Hamburg, 12. November. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holstein, u. mecklenb. 148—150, Hard Winter Nr. 2
Nov.-Abladnng 124,00. — Roggen ruhig, südruss. fester,
9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 102,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 148,00. — Mais ruhig, 131—133, runder
112.50. — Hafer fest. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) füll, per
November 10% Br., 10% Gd., per November-Dezember
10% Br., 10,75 Gd., per Dezember-Januar 11,25 Br.,
11.00 Gd., per Januar-Februar 11,50 Br., 11,25 Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loco 6,80. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 12. November. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
54.50, per Mai 52,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 12. November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
fester, per November —Gd., Br., per April 7,44 Gd.,
7,45 Br. — Roggen per November —,— Gd., —- Br., per
April 6,48 Gd., 6,49 Br. — Hafer per November —Gd.,
—Br., per April 6,30 Gd., 6,31 Br. — Mais der
November — Gd., — Br., per Mai 5,74 Gd., 5,75 Br. —

Kohlraps prompt 9,75 Gd., 10,25 Br., per August
11,75 Gd., 11,85 Br. - Wetter: Wolkig.

Paris, 12. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per November 21,75, per Dezember 21,45,

März-Juni 21,86. —

: März-Juni 16,40. —

Dezember 28,50,
iunt 28,40. —

'ezember 55,25,

per Januar.Apnr 21,65,
Roggen behauptet, per Nov. 16,40, per
Mehl fest, per November 30,65, per
Per Januar-April 28,60, per März -

Rüböl ruhig, per November 55,50, per
Per Januar - April 55,25, per Mai - August 55,00.'
Spiritus fest, per November 39,00, per Dezember 39,25,
per Januar - April 40,00, per Mai - August 40,50. -

Wetter: Nebelig.
Amsterdam, 12. November. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termme geschäftslos. — Roggen auf Termine
—, per Marz —, per Mai —. — Rüböl loco 251 /«, per
Dezember 25, per Mai 25'/«.

London, 12. November. An der Küste — Weizenladuna
angeboten. — Wetter: Milde.

London, 12. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht^
Markt ruhig, Gerste % sh. niedriger.

New-York, 11. November. (Waarenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-York 8,30, do. für Lieferung per Ja.
nuar 7,98, do. für Lieferung per März 7,90. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 7n/i6- — Petroleum Stand
white in New-York 7,80, do. do' in Philadelphia 7,75,
do. Refined (in Cafes) 9,10, Credit Balances at Oil City
I,39. Schmalz Western Steam 11,10, do. Rohe u. Brothers
II,50. — Mais Tendenz —, per November —, per
Dezember 547/8 , per Mai 46%. Rother Winterweizen loco
76%. Weizen per November —, do. per Dezember 78%,
do. per Mai 78%, do. per Juli —.

- Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per Dezbr. 4,75, per Februar 4.95. — Mehl Spring
Wheat clearS 3,05. Zucker 3%. Zinn 26,15. Kupfer
11,50—11,70, Speck Chicago short clear 10,12, Pork per
Januar 15,12.

Der Werth ber*tn der vergangenen Woche ausgeführ
Waaren betrug 7 613 201 Dollars gegen 11848 571 Dollc
in der Vorwoche.

New-York, 12. November.
. Wetzen per Dezember . . .

— D. 78% C.
per Mai . . .

'
— D. 78% C.

Geldmarkt,
Berlin, 12. November. Den flauen aus New-York

, teu
wllarS

gemeldeten Notirung en^geg enüber bewahrte die hiesige Börse

handelten Canada-Pacific-Aktien, eine bemerkenSwerth feste
Haltung und bekundete dadurch das wohl auch gerecht.
fertigte Bestreben, sich von den dortigen Vorgängen zu
emanzipiren. Zwar hielten sich die Umsätze in engen
Grenzen, da Käufer zurückhaltend blieben, andererseits war
aber von auch nur einigermaßen erheblichem Angebot nichts
zu spüren. Die feste Grundtendenz trat im weiteren Ver¬
laufe noch mehr in Erscheinung, und erst der Schluß ge¬
staltete sich mäßig schwächer. Der Privatdiskont ermäßigte
sich auf 3 Prozent. Nachbörslich allgemein fest.
,,,

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 210,40 und 210,90; Franzosen
zwischen 149,50 und 149,70 ;Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 210,75 bez. Franzosen
149,70 bez. Lombarden 19,00 bez. Anatolier —bez.
Italien. Rente — bez. Spanier 86,80 bez. 4%vrozent.
(hinesen 92,50 bez. Türkenloose 123,75 bez. Buenos-
Sures 39% bez. Diskonto-Kommandit 187-7,30 bez.'
DarmftädterBank 137,60-80 bez.Gd. Nationalb. 115,60 bez.
Berliner Handelsgesellsch. 155,10—25 bez. Deutsche Bank
209,90—10 bez. Dresdener Bank 142 bez. Russische Bank
—,— bez. Dortmund-Gronau bez. Lübeck-Büchener
Bahn 152,30 bez. Marienburg - Mlawkaer —,— bez.
Gotthardbahn 179,00 bez. Transvaal 160,60 bez. Canada-
Pacific 128,40—10—20 bez. Prince Henri 98,40 bez.
Große Berliner Straßenbahn —,— bez. Hamburg-Amerika
97,00 bez. Norddeutscher Lloyd 9>,25 bez. Dynamit-
Trust—,— bez. 3proz. Reichsanleihe 91,60 bez. Meridional
130,60 bez. Mittelmeer 86,50 bez. Ostpreußische Südbahn
—bez. Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 12. November. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 210,70, Franzosen 149,70, Lombarden
18,90, Deutsche Bank 209,60. Diskonto-Kommandit 187,10,
Dresdner Bank 141,90, Bochumer Gußstahl —, Gelsen¬
kirchen 171,65, Harpener —,—, Laurahütte 198,00, Portu¬
giesen —,—ä Schuckert 83,80, Allgem. Elektrizitätsgesell¬
schaft 171,20, Helios 12,90, Jura-Simplon 100,50. Fest.

Wien, 12. November. Ungarische Kreditaktien 700,00,
Oesterreichische Kreditakticn 665.50, Franzosen 693,50, Lom¬
barden 71,00, Elbethalbahn 453,00, Oesterreichische Papier¬
rente 101,00, Oesterreichische Kronenanleihe 100,05, Ungarische
Kronenanleihe 97,60, Marknoten 117,02 Va, Bankverein 448,00
Länderbank 387,50, Buschtier. Lt. B. 981,00, Türkische Loose
113,25, Brüxer ——, Alpine Montan 354,50, 4 proz.
ungarische Goldrente 120,50, Tabakaktien —. Lustlos.

1 proz. UPI «...

D. 28,10, Türkische Loose 122,50, Ottomanbank 592,00,
Rio Tinto1040, Suezkanalaktien 3865. — Ruhig.

Thorner Weichfel-Schiffsrapport.
Thor«, 12. November. Wasserstand 0,98 Meter über 0.

Wind: NO. — Wetter: Bewölkt. — Barometerstand:
Trocken. — Schiffsverkehr:

Name
deS Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Voigt

Brehmer
Ulawski
Kap. Ulm

Kap. Klotz
Grajewski

Dampfer
Fortuna

Kahn
do

Dampfer
Weichsel

D.Bromg.
Kahn

Krystallzucker

Getreide
Melasse

Mehl u. Güter

Wloclaw.-Danzig

Warsck.-Danzig
Borowice Danzig

Thorn -Danzig

do do
Rohzucker do

Netzdamm, 12. November. Es sind heute

do
do

von
abgeschwommen: Tour Nr. 289, Wegener mit 10 Flöt

hier
tten.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit
ihr verbündete The Bradstreet Company halten ihre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide
Jnsütute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige tausend
Angestellte. Tarif und Jahresbericht in allen Bureaus
postfrei. Die Oberleitung der Auskunftei befindet sich in
Berlm W, Charlottenstraße 23.

irauen-Sdiönhelt
ist nur dann vollkommen, wenn Gesicht und Hände ein schönes, zartes Aussehen haben.
Es sollte daher niemand versäumen, sich die Wohlthat täglicher Waschungen mit Ray«
Seife, welche bekanntlich nach Deutschem Reichspatent aus Hühnerei bereitet wird, zu

erweisen. Dass der Ei-Inhalt auf die Haut einen vorzüglichen Einfluss ausübt, ist eine alt¬
bekannte Erfahrung. Beim Waschen mit Ray-Seife wirken deren kostbare Bestandteile
Eiweiss und Dotter auf die Haut in derselben Weise ein, als wenn eine Waschung mit
frischem Hühnerei vorgenommen würde. Man bedenke die enorme Wichtigkeit dieser Thatsache!
Keine andere Seife ist so angenehm und keine nützt der Haut so sehr wie Ray-Seife«
Säumen Sie daher nicht, einen Versuch zu machen, Sie werden von der wohlthätigen

Wirkung überrascht sein. — Preis per Stück 50 Pfg. — Ueberall käuflich.



wmw Die Geburt von zwei
^

gesunden Mädchen beehren ^
sich ergebenst anzuzeigen |

Postassistent (26 e

CarlStefianowsky |
und Frau H

Lisbeth geb. Klitzke. %
Sckleusenau, 12. Nov. 1902. |

H Gestern Abend 7 Uhr ent- 8
■ schlief sanft an Alters- g
1 schwäche mein lieber Mann, W
g unser guter Vater, Bruder, W
g Schwieger-, Groß- und |g
g Urgroßvater (1436 W

Wilhelm Sctileisini §
I Bitten 1
■ Krinrenthal, d.13 Nov.1902 1

Die Hinterbliebene«. 1

g Die Beerdigung findet B
I Sonnabend, Nachmittag g
1 3 Uhr vom Trauerhause g
g Grenzstraße 3 aus statt, g

Vorträge
über Frauenberufe

gmtag, 14. November.
ab.mdr 8 Uhr

in der Aula der Städtischen
mittleren Mädchenschule:

„Die
Eintritt frei.

Sem» ..kraukllwohl .

Eine

S^uUHnneis«
Aufführttns

veranstaltet
die Gesanglehrerin

Fräul. Marie Schwadtke
am

Donnerstag, 11. Dezember
im Civilkasiuo.

Den Billetverkauf bat die Firma
E. & R. Herse, Danzigsrstr. 20,

übernommen. (356

{ Fr. Hege, Bromberg,
4 Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817.

enesielltät: (452

Einrichtungen für Offizier-Kasinos,
tranlW Mhnnngbeinrichtnngen

für ledige Offiziere,

Schlaf, nnb Hcrrenzimer uttb Bnrschenziinmer
komplett mit Gardinen und Dekorationen

von Mark 650 an.

Verlangen Sie Abbildungen davon.

Im Bürgerstift entschlief
am 11. November, abends
6V2 Uhr die verwittwete
Kaufmann (26

Frau Bisa Becher
geborene Grünert

im Alter von 76 Jahren.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend, den 15. d. M.,
Nachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle des alten evgl.
Friedhofes aus statt.

ßlcpte Inner« nnii
Kinder-Leilheumgek
empfiehlt F. Wodtke

Luxus- und Reise-Fuhrg schäft.

itteMtfttttt6eöfnc“n
Flügel roth u. schwarz gestempelt,
am rechten Fuß ein Ring mit den
Buchstaben P. C. Nr. 319. Abzu¬
holen beim Schachtmeister Franz
Skrawczynski, Bleichfelde Nr. 82.

Fünfte und letzte

Itiititt Dnlin-
StlMilfmt

13160 Geldgewinne und

1 Prämie.
Hauptgewinne Mk. 60 000,

40 OOO, 20 000 ic.

Ziehung 29. November

bis 5. Dezember er.

Loose ä 3 Mk. mit Gewinnliste
und Porto 3,30 Mk.

TllnninnO^reuzs., v. 880 M,,
UlflDlHOSo. Anzahl, 15 M.
I mon., franco, 4wöch,Probes.

M Horwitz, Berlin, Neanderstr.16.

Stationr«
ffit erste Hilfrleistnns

bei ilngliidtoffllitn:
Stadt. Feuerwache,Wilhelmstr.,
Elysium, Dauzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhof',tr.,
Röpke’s Hötel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

KrankeupnegehilfssteLe:
Frau Regierungsr. Sclmlemann,

Danzigerstraße 39.

Semii Sehreiher, Neue Pfarrstr. 6
Leder- u. Treibriemen-Lager ge|, eM§|el(Eg
Lederfett, Wichse, Schuhcreams, Kidcreame etc.

Sanatorium
[ und Wasserheilanstalt^

ZOPPOT
für Nervenkranke u. ehren.

(

Kranke aller Art!

^ (ausgen. Geisteskranke).
Das ganze Jahr geöffnet

und besucht 1
““

T

Frischen Silberlachs,
Steinbutt., Rothzungen,

Zander, Schellfische,
prachtvolle Hasen,

Fasanen und Rehwild
empfing u. empfiehlt

Wllh.Hüdenbrandt, Bhnhfst. 3.

Frische Heizöl. Schellfische,
frisch.Tafel-ZandertSeezungen
empfiehlt Emil Maznr.

j Kaihshelltt. t
Täglich frisches J : ^

Theekonfekt < mi*m**m' ►
ä Pfd. 1.30 und 1.40 Mk., 4 VUppe. ►
Inuit feinte Äinltitt«,

,’ lTT ‘

KhokoKdeil, Mao «.Thees
empfiehlt (23

Jul. drey,
Danzigerstraße N r. 2

Frische
Schellfische, Tafelzauder,

Cabliau und Bratscholleu,
pa. Astrachan Caviar,

geräucherte u. mar. Fische
empfiehlt (130

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Prospecte gratis
durch den dirig. Arzt

Dr. L. Firnhaber.

bietet sich gewandtem energi¬
schen Herrn für den Reg.-Bez.
Bromberg als Generalvertreter
unserer Volkswochenschrift, welche
ein Einkommen von 5000 bis
15000 Mk. bringen wird. Zur
Uebernahme ist ein verfügbares
Kapital von 10—15000 Mk. er¬

forderlich, wovon 5000 Mk. als
Sicherheit für Lager und Inkasso
hinterlegt werden müssen. Ein¬
gearbeitetes Personal wird zur
Verfügung gestellt. Offerten mt

L. Schneider, Seriin.MUlkklUft.133.

Sanatorium Sehreiberiiaii

Kreuz-

Donnerstag, d. 30. Novbr.
beginnt e. 12 stünd. Tanz-Kursus
nur f. Contre-danse et Quadrille
a la cour. Anmeld, nehme entg.
B a l l e t m e i st e r L. Wittig,

Schleinitzstrafie Nr. 1.

Herren- u. Knaben.
Konfektionsstofie

in schwerer bester Qualität,

flleiberftole in jtb. Genre,
LNpestssf-,

Seiben zn Blousen «.Besitz.
li t? i in m c r,

Wb“ Kioilsinbarchent
nub Hemdenbarchenl

empfehle zu Fabrikpreisen.

Einfache SnmenptberoBt
wird billigst angefertigt.

Bertha Hartwig,
Tuch- und Reste - Handlung,

Boiestr.- u. Heynestr.-Ecke.

Lotterie
fiirlSOS.

Krster Gewinnplan.
16870 Gewinne.

tttt* Va«vg«ld
ohne Abzug.

Hauptgewinne:
100 000 Mk., 50 000 Mk.,

35 000 Mk.

Im Ganzen gelangen

5750YYMark
baar zur Auszahlung.

Loose k 3,30 Mk., einschl. Stempel
3,60 Mk. mit Gewinnliste u. Porto

empfiehlt und versendet

kisredov. Wiltzelusi.ro
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Nur 10 Minuten vom Hauptbahnhof Schreiberhau,
Riesengebirge. HerrlicheWald- u. Höhenluft. Gesunde,
geschützte Lage. Sommer- u.Wintercur. MildeWasser¬

anwendungen, Dampf- und Heissluft-, sowie Mediclnal-
bäder. Elektrische Lichtbäder. Ultraviolette Eisen-

lichtbestrahlung nach Finsen. Luft- u. Sonnenbäder•
Massage in jeder Form. Heilgymnastik in grossen Sälen
mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen.
Elektrotherapie. Suggestion. Riätcuren (Magenleiden,
Fettsucht. Gicht, Zuckorkrankheit). Verpflegung in
Arztes Hand. Aller Comfort. Centralheizung, auch
in Wandelbahn. Liegehalle. Winterluftbad. — Pro¬

specte mit Bildern gratis und frei. (113
Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,

früher Assistent bei Dr Lahmann.

Täglich 30 Mark
v rdienen Herren u. Damen (jeden
Standes) durch den Verkauf eines
neuen Artikels. Auskunft ertheilt
gratis und franco Gg. Heck

in Lille (Frankreich,.

Versende garantirt un¬

verfälschten, sehr wohl-
bekömmlichen und an- 1

genehm schmeckenden (133 j
19002

Rothwein
pr. Ltr. zu 58 Pfg. unb I
pr. Flasche, einschließlich ,

Glas zu 60 Pfg. Fässer l

leihweise. — Gebim e unb I

Kisten jeder Größe. Preis¬
liste und Probe frei.

Carl Th. Oehmen,,
Coblenz a. Rhein 633.
Weinb rgsbes n WeinbnnM

Central-Ballsäle
Wilhelmstr. 5. Inh.: Karl Klose.

Donnerstag. 13. Novbr.
gggp I, groftes Wurstefien.

Schumann*s Restaurant
Neue Pfarrstr. 7/3.

Donnerstag, den 13. d. Mts.

großes Wursteffe«,
vorm. Wellfleisch,

wozu erg, einladet F. Kramm.

Heute Abend .

Wurstessen.
26) A. TwarAowskl.

Großes

jeden Standes als
PcrsMkll Agenten für eine
Bolkskrankcnkaffe gesucht. Off.
u. L. 17 an d. Geschst. b Ztg

Erste Berliner

,

. nnb Wt-AnM
nebst Gardinenspannerei von

A.Woszynskl,Johannisst.lO.

Ohne Crleichen
sind die notorisch u» vergleich!.
Wirkungen f. d. Hautpflege u.

gegen alle Hautunreinigkeiten
u. Ausschläge der altbewährten

Carboltheerschwefel-Seife
Marke: Dreieck mit Erdkugeln.
Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin N.W., v. Frankfurt a.M.

Vorr. 5o Pf. pr. Stck. bei
H. Kassier, Parfümerie.

K'avieMi.Kontorstühle
beste Syst., neue Konstrukt.

liefert billigst Fr. Dletz
—— Rheinsheim ( rfaden).

Bekanntmachung.
Freitag, d. 14. Novbr. er.,

nachmittags 2 Uhr, werde ich in
B r a h e m ü n d e vor Woll
Schläger s Gasthaus

1 Lahvvod
meistbietend gegen gleich baare
'Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (290

Bromberg, d. 13. November 1902.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Sonnabend, d. 15. d. M.,

vorm. 10 Uhr, werde ich Neuer
Markt 3 ein Herrenfahrrad,
eine Rolle, Möbel u. a. m. meist¬
bietend versteigern. (410
Garbe, Gerichtsvollzieher a. D.

{Die Königsberger fff
f ßartungsebe Zeitung

(gegründet 1640)
mik der illustrirten Unterhaltungs-Beilage

„Der Sonntag“
ist das Hauptorgan der freisinnigen Volkspartei in Ost-
und Westpreussen und bringt, unterstützt von hervor¬

ragenden Mitarbeitern, ausführliche Telegramme über
alle wichtigen Ereignisse. Original - Leitartikel und

Correspondenzen, politische Uebersicht, umfassende

I Reichs- und Landtags -Verhandlungen, telegraphische
1 Coursnotirungen etc. Mit besonderer Sorgfalt werden

die Handels- und volkswirtschaftlichen Interessen

wahrgenommen und kraftvoll vertreten, wie denn über¬

haupt die Hartungsche Zeitung das massgebende
Handelsblatt unseres Nord Ostens ist. Ein gediegenes
Feuilleton, Concert- und Theater-Referate etc. tragen
des weiteren dazu bei, der Hartungschen Zeitung ihre
alte Beliebtheit zu erhalten und ihr fort und fort neue

| Freunde zu erwerben.
Die Hartungsche Zeitung erscheint täglich zweimal.

Bezugspreis Mk. 3,75 pro Vierteljahr (ohne
I Bestellgeld).

Inserate Jeder Art
finden bei der hohen Auflage der Zeitung die weiteste

Verbreitung und sind stets wirksam, da das Blatt

hauptsächlich in den gebildeten nnd kaufkräftigen
1 Kreisen der Bevölkerung gelesen wird.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin.NeuePromenade5,empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬

lung. Preisverzeichniss franco.

Stellenanzeiger für besseres
weibl. Personal. Verl ngen Sie
Probenummerd.Zeitg.„Heirnchen
am Herd“ in Coepenick-Berlin.

3 Schneidergesellen finden
dauernde Beschäft. auf Uniformen
nnd Zivil beim Schneidermeister
F .Kabacinski. Thalst 3.a Pos.Pl

Ich suche einen recht gewandten

tüchtigen jungen sann
mit nur bester Empfehlung vom

1 . Januar oder später. (200
Lederhandlnng H. Holz,

Königsberg Pr.
Ein tüchtiger

2tt affinen*
avtocite*

findet sofort dauernde Stellung.
H. Schmldtkc, Möbelfabrik

UagfdintibtrÄ^W.:
Emil Ludwig vorm. L. Winkler,

Friedrickstraße 14.

»llllUlS-AlMllM

L biß 3 leere Zimmer.
parterre od. 1. Etage, werden in
der Näbe der Friedrichst.aße od.
Friedrichsplatz zu mHfjen g-sucht.
Offerten unter L. Z. 8 an die
Geschäftsst. dies. Zeitung erbeten.

Donnerstag, 13. November.
Gasthof Schwarz, Karlst. 15.

int ßnglttttbu'itt,
Lehrerin, aus gut. Familie, sucht
au pair 1 Zimmer mit Kaffee,
am liebsten aber ganz freies Unter¬
kommen i. ein. Fam. z. 1 . Jan. 1903

f. 6 Monate. Off. u. 6000 an

die Geschäftsst. d. Zta. (24

FriebritSraße Nr. 21
sind Wohnungen zu vermiethen.
Näheres bafelbit. (26

Büdig r’s Restaurant
Riukanerftraste 38.

heute graneibfenm-Lpeck.
Kegelbahn (1437

ist noch einige Tage frei.

Heute Donnerstag Abend
frische Blut-, Leber-

nnd Grützwurst
nebst guter Wurnsuvpe

bei C. Heller, Mittelstr. 44.

Heute Donnerstag 13., abds. 6 Uhr
FrischeLcber-.Blut-

1 und Grützwurst
nebst guter Suppe.

P. Rosinski, Viktoriastraße.
Jeden Donnerstag Abend 6 Uhr

frischeWurst
nebst vorz. Suppe

empfiehlt H. Lengler,
13) Bärenstraste Nr. 3.

N e u eröffnet!
Nr. 48 Mittelstraste Nr. 48

Spemlgeschiift für (Eatan, Thee,
Cakes,Schnks!ade,Kandnn,Kni'.fi1ilren2c.

zu äußerst billigen Preisen.
M. Altoer, Zuckerwaaren ett qros,

48 Mittelstraße 48. (3

, Zeilenpreis 80 Pf, Reclamen 60 Pf., Wohnungs—
Anzeigen und Arbeitsmarkt 15 Pf.

! Inserate für die Unterhaitungs Beilage „Der Sonntag“
werden mit 30 Pf. für die einspaltige Nonpareille-Zeile
berechnet, Reclamen (zweispaltig) mit 70 Pf. pro Zeile.

28 eingerahmte

neue Vilder
spottbillig zu verkanfen (26

19. L*ied*rchst*. 19.

kinderlos, gegen freie Wohnung
von sogleich gesucht Verl. Rin-
kauerstr. 11. R. Brehm.

Für mein Tapetenversandgeschäft
unb Comptoir suche ich zum
1 . Januar 1903 (25

1 Lehrling
mit guter Schulbildung, Sohn
achtbarer Eltern.

Tapeten - Versandhaus
Val. Hinge, Schleinitzstr Nr. 15.

ÄSSyfiEE B
C
a7lÄ

Stil* #augi>icitet F?drchst?.Ä '.
Ein Arbeitsbursche kann sich

melden bei Junga, Bahnbofstr. 75.

1 ob. I fein moBL Zimer,
auch für Offizier passend, sofort
zu vermiethen Metzstr. 34, pt.

Wilhelmstr.5. Juh.KarlKiose.
Vereinen rc. empfehle meine schön

dekorirten Räume.

An fein mit. Stund
nebst Kab.net v. sofort zu verm.

26) Kirchen ftraste 10.

2 Will, foien Steigs?
Branche gleich, oder am Buffet zum
sofortigen Antritt. Zu erfragen
Schlein'tzstraße Nr. 1, 2. Etage.

Erste Rock- tmb
Taillenarbeiterin

sucht von sofort
L. Stampehl, Gammstr. 26.1.

20000 Mark
zur 1 . Stelle gesucht. Gest. Off.
u. T. 88 an d. Geschst. dies. Ztg.

3 M8 6000 Mark
zur I. St. auf hies. Grundstück ges.
Offert, u R. 111 an die Geschäftsst.

11000 Mk. z. II. St. gold.
sicher auch v. Gl. ges. Gefl. Off. u.
No. 8472 a. d. Geschäftsstelle erb.

Mehr. Ist. u. 2stell. Hhp. a. h.
Grdst. ges. Off. u. Gold a. Geschst.

Zur Sehebung
«kroöser Störungen

— angefangen vom nervösen Kopf¬
schmerz bis zu den Prodomen der
Apoplexie (Schlagfluß) und der
daraus resultirenden zahllosen
Leiden jeder Art — wird auf eine
in 36. Auflage erschienene Abhand¬
lung aufmerksam gemacht, die

kostenlos (Be-
einfacher Post

franko und
ftellung mittels —

karte) von dem unterzeichneten
Verlage erhältlich ist. — Das
Merkchen enthält nicht nur gemein¬
verständliche Ausführungen über
das Wesen einer neueren Therapie
und der damit in oft verzweifelten
Fällen erzielten Erfolge, sondern
auch den Nachweis, wie auf sehr
einfachem, natürlichem und un¬

schädlichem Wege, durch äustere
Einwirkung — nicht durch schwie¬
rige Kuren, Medizinen oder Ge,
Heimmittel — überraschende Er¬
folge eingeholt werden können.
Die Fachpresse hat die Schrift be¬
fürwortet und anerkannt, und es

ist deshalb anzurathen, sich mit
dem Inhalte bekannt zu machen.
ApathederH. Kahle, Königsberg i.Kr.

MlOTllfffiPPl

Heinrich Lanz, Mannheim,
Locomobilen v. 8—800 Pterdekraft

Mr I
Filiaie in ressau, Kaiser-Wilheimstrasse Mr, 35

Ich suche zum Januar eine

welche auch etwas Hansarb. übern.
Frau Präsident Naumann,

Friedrrch-Wilhelmstr. 34.

Snatbeitttin^^.r^
0. Lenz, Friedrichstr. 41,

1 alt. Men Me AM.
mit gut. Zeugn. f. 2 Damen z.
selbständ. Fülirg. d. HauSh. per
1 . Jan. ges. Off. m Zeugnißabschr.
u. C. B. 60 a. d. Geschst. d Z. erb.

Eine Amme
verlangt sofort (25
C. Spagat, Bahnhofstraße 73.

3 Arbeitsfrauen
könn, fof eintreten. Jnlins Ross.

9 ZbllnonS Semmelaustragen
<i0tlUuU können sich m Iben.

Seegebarth, Berlinerstr. 15.

Empf. Mädchen jederArt
von ausw. Fr. Frida Aktorles,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße3.

Tücht. Mädchen v. gl. empf.
r. Anastasia Lücke, Gesinbe-
lermietherm. Bahnhofstr. Nr. 67.

Stub.., Haus- u. Kindermädchen
s. Stadt und Land erb. gute Stell,
bei höh Lohn. gr.AugusteLiebig,
Stellenvermittlerin, Karlstraße 13.

Wirihin, Köchin,Mädch. v. außh
sogl. zu tiab.Magdalene Dietrich,
Gesindevermielherin, Bahnhofst. 5.

Eine gute Köchin empfiehl!
v. sogleich Fr. Albertine Weiss,
Stellenvermrttlerin, Bahnhofstr.7.

Jeden Posten

Speise- nFabvik-
Kavt«ff«ln

kauft u. zahlt höchste Preise.
Bemusterte Offerten erbittet
L.Landstoergser.SBromfterg.

Breniitzolz non Ascilbatzn-
ttirtAA» in47nummerirtenHaufen
ulllgkn von je 2 cbm gestapelt,
wird — in einzelnen Haufen meist¬
bietend gegen so artige Bezahlung
— am Sonnabend, d. 15. No¬
vember, nachmittags 3 3 Uhr,
im Speisesaal Friedrich-Wilhelm-
straße 10 verkauft werden. (115

Besichtigung der Haufen am Ver¬
kaufstage von 27a bis 37s Uhr auf
dem W-rksta tshofe. Eingang durck
das Thor nächst der Brücke an

der Jagdschützstraße.
Die Abfuhr, welche nur in den

Stunden von 8 bis 12 Uhr und
von 3 bis 5 Uhr gestattet ist, muß
bis znm 18. d. Mts. erfolgt sein.

Bromberg, d. 11 November 1902.
Königliche Eisenbahn-

Werkftätteninspcktion to .

ÄTmamtonbiinit
m. festen Hypoth. unter günstigen
Bedingungen zu verk. Näheres mit.
F. A. D. an die Ge'chäf sstelle d. Z.

Saloneinrichtung
preiswerth zu verkaufen. (4441
Näh. Wilhelmftr. 13, vart. I.

Dickmanns Konzertsial.
Donnerstag, d. 13. November er.

HI. Großes

Extra - Konzert
ausgeführt von d. ganz. Kapclle des

Hintcrpomm. Feld - Art. - Regts.
Nr. 53 unter Leit, ihres Dirigenten

Herrn Gustav Vogel. (26
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

Verkaufe einen neuen, stark ge
bauten eichenen (26

mit Fenstern und Lukenbeck;
ca. 6000 Ztr. Tragkraft.

Pani Lepehme, Labiau.

Coneordia.
AigliA bog sensitioatllek
Spezialltat.-ProgromN.

U. A. Little Paganini,
7jähr. Violinvirtuose.

Sonntags Anfang 7 l'br.
v'Trww w

II. Abonn ments-Künstler-Concert.
Sonntag, den 16. Novbr. 1902,

abends 77? Uhr
im Saale des Civil-Casino

Ernesto consolo,
Klaviervirtuose aus Mailand u

Arthur Argiewicz,
Violinvirtuose aus Berlin,

— Concertflügel: Bechstein —

Einzelbillets ä 3 M. und 1,5<)M.
bei M. Eisenhauer, Musikalien¬
handlung, Bahnhofstrasse 3.

Umzugshalber sind verschiedene
Möbel zu verkfn. Glaöspind,
Stühle rc. Zu erfragen bei

L. Basillus, Danzigerstr. 4.

Küchenschrank zu verkaufen.
Bahnhofstraße 3 b Hof, i Tr.ppe.

Echte Zoxterrier-Hiinbin
f. fr. Rech», z. verk. Posenerpl. 13.

zu verkaufen. <1433
Bahnhofstr. 70.

Stadt-Theater.
Freitag, den 14 November:

(Auf Verlangen.)

Jadwlga.
Operette in 3 Akten von Rudolf

Dellinger.
Anfang 772 Uhr.

Sonnabend, 15. November:
Borftellnng zu klein. Preisen.

Bis ans Ende der Welt.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrerrarrerfche Knchdrrrckerei
Otto Grunwald in Bromberg.
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